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Eine Denkſchrift Hitlers wird überreicht.

Präſidialer oder parlamenkariſcher Kurs.Vor Hiklers Ankwork.
Die Rückfragen Adolf Hitlers, die er

Montagabend noch an Staatsſekretär Dr.
Meißner gerichtet hatte, wurden geſtern Vor-
mittag dem Reichspräſidenten vorgelegt.

Der Kern der Rückfragen geht dahin, ob
der Auftrag Hindenburgs an Hitler bedente,
daß er eine Präſidialregierung mit parla-
mentariſchen Bindungen bilden ſoll oder ob
er eine parlamentariſche Mehrheitsregierung
mit Präſidialbindungen zu bilden habe.
Man ſteht offenbar bei den Nativnalſozia
liſten auf dem Standpunkt, daß ſür die Bil-
dung einer parlamentariſchen Mehrheits-
regierung nicht ſo weitgehende Vorbedingun-
gen geſtellt werden dürften, wie das der
Reichspräſident getan hat, während für den
Fall der Bildung einer Präſidialregierung
dem etwaigen zukünftigen Kanzler erheblich
weitere Vollmachten gegeben werden müßten,
vor allem im Hinblick auf eine etwa no'
wendig werdende Reichstagsauflöſung, da
mit dem Gedanken einer Präſidialregierung
eine feſte Parteienbindung unvereinbar ſei.

Die Autwort des Reichspräſidenten an
Hitler wurde dann um 13.30 Uhr zugeſtellt.

Es verlautete, daß die Antwort des
Staatsſekretärs Meißner an Hitler in der
Linie liegt, der Gedanke einer Präſidialregie-
rung ſchließe daranuf, daß ſie von dem Führer
einer politiſchen Partei gebildet werde. Es
käme daher nur in Frage, den Verſuch zu
machen, eine Regierung auf parlamen-
tariſcher Grundlage zuſtanszubrin-
gen, daß alſo für das beabſichtigte Programm
wenigſtens eine tolerierende Mehrheit ge-
funden werde.

In einem Schlußſatz wird dann, wie es
heißt, der Erwartung Ausdruck gegeben, daß
Hitler nunmehr, nachdem alle Fragen geklärt
ſeien, bis Dienstagnachmittag eine endgül-
tige Antwort geben möchte, ob er Hinden-
burgs Auftrag annimmt vpder nicht.

Jn den Aben ſtunden haben ſich in
nationaglſozialiſtiſchen Kreiſen die Bedenken
gegen die Annahme des Auftrages verſtärkt,
da eine indirekte Fühlungnahme mit ande-

ren Parteien doch nicht das Ergebnis hatte,
das man zunächſt zu erwarten ſchien,
andererſeits die Bedingungen des Reichs-
präſidenten, wie aus der Antwort es
Staatsſekretärs Meißner auf die Rück
fragen hervorging, durchaus unverändert
geblieben ſind. Trotzdem läßt ſich zur Zeit
noch in keiner Weiſe abſehen, wie die end-
gültige Antwort Adolf Hitlers ausſehen
wird.

Die Entſcheidung Adolf Hitlers iſt am
Dienstagabend nicht mehr gefallen und
wird erſt heute im Laufe des Vormittags
erfolgen. Es iſt anzunehmen, daß das
Antwortſchreiben Adolf Hitlers Mittwoch-
vormittag dem Reichspräſidenten übergeben
wird.

Die Denkſchrift, die Adolf Hitler am
Mittwoch dem Reichspräſidenten überreichen
laſſen wird, iſt am Dienstag abend von einer
Kommiſſion, an der Straſſer. Frick und
Goebbels maßgebend beteiligt waren,
entworfen und noch in der Nacht Hitler vor-
gelegt worden, der abends der „Meiſter-
ſinger“- Aufführung in der Staatsoper bei-
wohnte. Wie die „DAZ.“ erfährt, werde die
Forderung nach dem Präſidial-
kabinett den zweiten Teil der Denkſchrift
ausfüllen Hierfür würden poſitive Vor-
ſchläge gemacht werden, die vor allem davon
ausgingen, daß die Nationalſozialiſten eine
autoritäre Regierung ſtets für notwendig ge
halten hätten und üch vun auch vwrg tieeine ſolche Tofuttg zur Verfügung ſtellen
wollten.

Die „Börſenzeitung“ glaubt, daß derFührer der NSDaAP. trotz berechtigter Zwei-
fel an der Durchführbarkeit des Verſuches
einer parlamentariſchen Löſung gut tun
würde, wenn er den Verſuch wagen und Ver
handlungen mit anderen Parteien im Sinne
des Auftrages Hindenburgs einleiten würde,
ſchon deshalb, damit ſeine Bedenken wegen
der praktiſchen Durchführbarkeit der parla-
mentariſchen Löſungen eventuell beſtätigt
würden. Weſentlich bedeutungsvoller erſcheint
der „Börſenzeitung“ die
dieſem Wege
Harzburger

zu einer Wiedervereinigung der
Front zu gelangen.

Papen ſchlug Hitler vor.
Von maßgebender Seite des Reiches

wendet man ſich dagegen, daß in einem Teile
der Preſſe Mißtrauen gegen die Abſichten
des Reichspräſidenten geſät werden. Dieſe
Gerüchte könnten nur den Zweck haben, die
Verhandlungen zu ſtören und den ernſthaften
Charakter der Verhandlungen in Zweifel zu
ziehen. In der Preſſe wird beſonders die
Rolle des Reichskanzlers vonPapen hervorgehoben und u. a. die Be
hauptung aufgeſtellt, der Kanzler hätte ſeinen
Rücktritt nicht freiwillig erklärt. Etwas be-
ſonderes wird darin geſucht, daß der Reichs
präſident den Rat des Reichskanzlers noch
jetzt einhole. Demgegenüber wird feſtgeſtellt,
daß der Reichskanzler unmittelbar nach den
Wahlen bereits den Entſchluß gefaßt habe,
zurückzutreten. Das Kabinett ſei damals be-
reits entſchloſſen geweſen, dem Reichspräſi
denten ſeinen Rücktritt anzubieten, wenn er
nicht für die Verbreiterung der Regierungs-
baſis eine andere Möglichkeit finde.

Es wird darauf hingewieſen, daß der
Reichskanzler dieſen Entſchluß auch am
Dienstag nach der Wahl in ſeiner Rede vor
der ausländiſchen Preſſe bereits angedeutet
habe. Jn der Kabinettsſitzung vom 17. No-
vember, nach den Parteiführerbeſprechungen,
ſei es der Reichskanzler geweſen, der als
erſter den Rücktritt des Kabinetts vorge-
ſchlagen habe. Er habe dieſe Rücktrittsabſicht
am Nachmittag dem Reichspräſidenten vorge-
tragen und ihn davon überzeugt, daß es die
einzige Möglichkeit, um den Weg freizu-
machen zu einer Vereinigung aller nationa-
len Kräfte in einer neuen Regierung, ſei. Jn
den weiteren Beſprechungen, zu denen

Papen vom Reichspräſi
denten zugezogen wurde, habe er dieſen
Standpunkt weiter vertreten und dem
Reichspräſidenten aufs wärmſte nahe-
gelegt, den Auftrag an Hitler zu
erteilen.

Was die Unterredung angeht, die der
Reichspräſident am Sonntagvormittag mit
dem Reichskanzler von Papen hatte, ſo wird
von zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen,
daß der Reichspräſident ſeine weiteren Ent-
ſcheidungen ſelbſtverſtändlich auch mit dem
amtierenden Reichskanzler beſpricht. Meldungen über dieſe Sonntag Beſprechung zwiſchen
Hindenburg und Papen haben bekanntlich
Anlaß zu Kombinationen von der oben mit-
geteilten Art gegeben.

Reichskanzler von

e.

Kommuniſtiſcher Umſturzplan
aufgedeckt.

Wegen des Verdachts,
zu haben, ſind in der Nacht zum Dienstag
in Ludwigshafen 16 Führer der Kom
muniſtiſchen Partei verhaftet worden. Einzel
heiten ſind von amtlicher Stelle noch nicht zu
erfahren. Dem Vernehmen nach handelt es
ſich um die Aufdeckung eines über ein
größeres Gebiet ſich erſtreckenden Umſtur z-
planes

Die erſten kommuniſtiſchen Demonſtra-
tionen zur Erzwingung dauernder Brot- und
Kohlenzuwendungen an die Erwerbsloſen
haben Dienstagfrüh in Berlin eingeſetzt.
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Verzögerte Klärung der Kriſe.

trag auf Bildung eines Kabinetts nach der
präſidialen Seite hin erweitern. Die peſſi-
miſtiſchere Einſtellung, welche nach einer
andern von uns wiedergegebenen Meldung
vom Standöquartier Hitlers auszugehen
ſcheint, kann den Eindruck erwecken, als vb
die Beſprechungen Dr. Schachts mit Geheim-
rat Hugenberg nicht ſo ausgelaufen ſind,
wie man es ſich im „Kaiſerhof“ gewünſtht
hat.

Es tut not,
kriſe nun ſchleunigſt beendet wird.
nicht an, wenn die Führung des Reichs
völlig in der Luft hängt und im gleichen
Augenblick die wichtigſten außenpolitiſchen
Entſcheidungen gefällt werden müſſen. Die
Vorbehalte des J eispraſhenten für eine
Kanzlerſchaft Hitlers verlangen zwar Bei-
behaltung der bisherigen Linie unſerer
Außenpolitik, aber jede Unſicherheit über
die zukünftige Regierung iſt natürlich ein
Hemmſchuh und iſt nicht geeignet, die Dinge
in Genf, um die jetzt der Reichsaußen-
miniſter von Neurath kämpft, vorwärts-
zutreiben.

Präſidialkabinett oder
Kabinett: für ein oder das andere wird ſich
nicht nur Hitler, ſondern vor allem auch der
Reichspräſident entſcheiden müſſen, wenn die
Unſicherheit, die augenblicklich in deutſchenLanden durch die Kriſe vorherrſcht, ſich nicht
noch ärger auswirken ſoll. Soviel ſcheint
iedenfeg ſjicher, daß die Verbanblungen der
Parteien zur Unterſtützung eines parlamen-
tariſchen Kabinetts Hitler, die ſelbſtverſtänd-
lich die ganzen Tage weitergeführt worden
ſind, nicht recht vorwärtskommen. Das
Zentrum ſcheint merkwürdig zurückhaltend
zu ſein. Die Bayeriſche Volkspartei befindet
ſich in einer Sinneswandlung. Welche Aus-
ſichten ein Präſidialkabinett Hitler hat, weiß
man noch nicht.

Zunächſt ſieht es ſo aus, als ob es nur
die Unterſtützung der Natipnalſozialiſten im
neuen Reichstag finden würde. Das könnte
zu einer ſofortigen Auflöſung des Reichs-
tages durch Hitler führen, wenn er ſich nicht
der Gefahr eines Mißtrauensvotums aus-
ſetzen will. Zu einem ſolchen Mißtrauens-
votum genügen allein, ſchon die ſozialdemo-
kratiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen,
wenn ſich, was wahrſcheinlich iſt, die Par-
teien, mit denen bisher verhandelt wurde,
der Stimme enthalten. Hier liegt alſo eine
doppelte Gefahr. Bei einer Auflöſung
würde das Präſidialkabinett alle Maßnah-

daß die deutſche Regierungs-
Es geht

varlamentariſches

men von ſich aus treffen können, das Volk
würde aber wahrſcheinlich wieder in einen
neuen Wahlkampf hineingeführt, der nicht
geeignet iſt, die Wirtſchaft wieder zur Ruhe
zu bringen.

Der Reichspräſident wird natürlich alle
dieſe Dinge bei ſeiner Entſcheidung in Be-
tracht ziehen. Bei all den Ueberlegungen
über die Umwandlung eines parlamentari-
ſchen in einen präſidialen Regierungsauf-
trag ſind perſonelle Fragen überhaupt noch
nicht in die Debatte geworfen worden.
Darüber hinaus ſcheint es zweifelhaft, ob
der Reichspräſident von den Vorbehalten
über Außenpolitik, Reichswehr, Wirtſchafts-
programm und Dualismus Preußen- Reich
bei einem präſidialen Kabinett Hitler ab-
ſehen würde. Das iſt nicht anzunehmen,
und ſetzt eine präſidiale Kanzlerſchaft Hit-
lers den gleichen Gefahren aus, an denen
das Kabinett v. Papen nach der Auffaſſung
ſeiner Gegner geſcheitert iſt. Z.

r

Wie wir aus Berlin zu der Unterredung
zwiſchen Dr. Hugenberg und Dr. Schacht er-
fahren, hat Dr. Hugenberg betont, daß die
Deutſchnationalen nach wie vor eine
Rückkehr zur parlamentariſchen
Regierung im Reich ablehnen wür-
den und daß ſie zu dem Gedanken einer
präſidtalen Regierung im Sinne Hinden-
burgs ſtehen würden.

Aus dem „Kaiſerhof“ wird berichtet, daß
Hitler die ihm bis zum Donnerstag geſtellte
Friſt voll und ganz in Anſpruch nehmen
würde. Das Uhr-Mittagg-Blatt“ meldet
ſchon, Hitlers Memorandum würde die Ab-
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lehnung auf Hindenburgs Borbehalte bringen. Jn dem Augenblick, da
dieſe Meldung in Berlin erſchien, war über
den Jnhalt des Memorandums an anderer
Stelle noch nichts bekannt.

Wechſel auf dem Poſten des Reichs
rundfunktommiſſars.

Amtlich wird mitgeteilt: Nach Abſchluß
der Neuordnung des Rundfunks tritt der
Rundfunkkommiſſar Miniſterialrat Schol z
wieder in das Reichsminiſterium des Jnnern
zurück. Der Reichsminiſter des Jnnern hat
Miniſterialrat Scholz ſeinen Dank für die
hingebende und erfolgreiche Arbeit bei der
Neuorönung des Rundfunks ausgeſprochen.
Mit der vorläufigen Vertretung des Rund-
funkkommiſſars iſt der Rundfunkreferent im
Reichsminiſterium des Jnnern, Oberregie-
lungsrat Dr. Conrad, beauftragt worden.
Die endgültige Beſetzung der Stelle, die aus

ſchließlich Sache des Reichsminiſters des
Jnnern iſt, bleibt vorbehalten.

Warmbold zieht ſich zurück?

Wie der „Volksdeutſche Dienſt“ erfährt,
hat die philoſophiſche Fakultät der
Univerſität Halle nach vorheriger
Fühlungnahme beſchloſſen, dem gegenwärti-
gen geſchäftsführenden Reichswirtſchafts-
miniſter Profeſſor Dr. phil. Dr. h. e. Hermann
Warmbold einen Lehrſtuhl an der Uni-
verſität anzubieten.

Da Beauftragte der Univerſität gegen-
wärtig in Berlin mit Profeſſor Warmbold
über die näheren Einzelheiten verhandeln,
ſcheine es feſtzuſtehen, daß er ſich endgültig
aus dem politiſchen Leben zurück-
ziehen wolle, um ſich wieder ſeiner
früheren wiſſenſchaftlichen Tätigkeit zu wid-
men.

Der neue deutſche Stil in Paris.
Dieſer Tage hat bekanntlich der neue

deutſche Botſchafter in Paris, Dr. Roland
Köſter, der Nachfolger v. Hoeſchs, dem Prä-
ſidenten der franzöſiſchen Republit ſeinen
Antrittsbeſuch gemacht. Köſter, der als einer
der fähigſten Diplomaten gilt, iſt auf den
zweifellos ſchwierigſten Poſten mit den beſten
Hoffnungen begleitet worden, da er nach all-
gemeiner Ueberzeugung gerade in der augen-
blicklichen Zeit der richtige Mann am rechten
Ort iſt. Die „Deutſche Zeitung“ iſt nun in
der Lage, eine Schilderung des Antrittsbe-
ſuches Köſters zu geben, die recht bemer-
kenswert iſt, da darin die Eigenſchaften
Köſters deutlich zum Ausdruck kommen, die
man an ihm ſchätzt, daß er nämlich auch in
dem durch ſein diplomatiſches Amt gezogenen
Rahmen ein offenes Wort zu ſagen weiß.
Köſter hat damit in den Stil des üblichen
Beglaubigungszeremoniells neue Linien ge-
bracht, die durchaus anerkennenswert ſind.

Jn dem Bericht heißt es u. a.: Köſter ſo-
wohl als auch die Herren ſeiner Begleitung
hatten zu ihrem Erſcheinen im Elyſée ihre
Kriegsauszeichnungen angelegt. Seine be-
merkenswerte Antrittsrede hielt der deutſche
Botſchafter, entgegen der überhöflichen Ge-
pflogenheit des Vorgängers wieder in deut-
ſcher Sprache. Und in dieſer Rede an den
franzöſiſchen Staatspräſidenten vertrat
Köſter recht deutlich den deutſchen Standpunkt
der notwendigen Reviſion des Verſailler
Diktates Er ſagte u. a.:

„Sicherlich müſſen noch Schwierigkeiten
zwiſchen Deutſchland und Frankreich über-
wunden werden; aber dieſes Ziel wird ver-
wirklicht werden, wenn die deutſche und die
franzöſiſche Regierung die Aufgaben, die ſie
zu erfüllen haben, mit dem Entſchluſſe ins
Auge faſſen, ihre Löſung durch eine ernſte
Zuſammenarbeit auf der Grundlage der Ge-
rechtigkeit und der Billigkeit herbeizuführen.

Wir ſind feſt überzeugt, daß man gerade
in Paris für dieſe ſelbſtbewußte und würde-
volle Form des Auftretens volles Verſtänd-
nis haben wird.“

Bemerkenswert allerdings iſt die Antwort-
rede des Staatspräſidenten Lebrun. Der
franzöſiſche Staatspräſident erwiderte: „Jch
kann Eure Exzellenz verſichern, daß Sie bei
der Regierung der Republik immer die
Unterſtützung finden werden, die Jhrem
hervorragenden und ſo geſchätzten Vorgän-
ger niemals fehlte, damit ein Zuſammen-
wirken bei der billigen und den eingegan-
genen Verpflichtungen entſprechenden Rege-
lung der Fragen, die noch zwiſchen Deutſch
land und Frankreich gelöſt werden müſſen,
weiter erfolgen kann.“

Mit dieſen Worten iſt deutlich geſagt, daß
Frankreich der bisherigen „Verſtändigungs-
politik“ ebenſowenig nachtrauert, wie es ent-
ſchloſſen iſt, jeder Reviſionsforderung
Deutſchlands mit allen Kräften entgegenzu-
treten. Für dieſen Sachverhalt iſt Köſters
Auftreten um ſo mehr zu begrüßen.

Reurakh ſtellt wieder die Gleichberechtigungs-
forderung.

Direkle Verhandlungen mit Frankreich

In einer einſtündigen Unterredung
zwiſchen Neurath und Simon, die am
Dienstag abend ſtattfand, iſt von neuem
der Stand der diplomatiſchen Verhandlungen
in der Gleichberechtigungsfrage durchberaten
worden. Neurath ſoll hierbei wiederum mit
großem Nachöruck den grunbſätzlichen deut-
ſchen Standpunkt in der Gleichberechti-
gungsfrage dargelegt haben, während Simon
den deutſchen Außenminiſter über ſeine Be-
ſprechungen mit den Vertretern Frankreichs
und der Vereinigten Staaten unterrichtete.

Auf deutſcher Seite wird die Lage am
Dienstag abend dahin beurteilt, daß trotz
zahlreicher Bedenken der Vorſchlag der eng-
liſchen Regierung in der Gleichberechtigungs-
frage den Weg für weitere Verhandlungen
offenlaſſe. Auch auf amerikaniſcher und
italieniſcher Seite betont man, daß die Ver-
handlungen in Genf zunächſt auf der Grund-
lage des engliſchen Vorſchlages weiter fort-
geſetzt werden müſſen.

Auf deutſcher Seite erklärt man, daß die
franzöſiſche Regierung nunmehr ein-
deutig und klar zu der deutſchen Gleich-
berechtigungsforderung Stellung nehmen
müſſe, und daß von dieſer Stellungnahme
der Ausgang der Verhandlungen abhängig
ſei. Ob und wann direkte Beſprechungen
zwiſchen den Vertretern Deutſchlands und
Frankreichs in Genf ſtattfinden werden, iſt
noch nicht zu überſehen. Die Vorausſetzun-
gen für eine Fünfmächtezuſammenkunft wer-
den, insbeſondere auf deutſcher Seite, als
noch nicht genügend geklärt angeſehen, da die
Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung
ausſteht.

Von zuſtändiger deutſcher Stelle wird zu
der Unterrednung zwiſchen Neunrath und
Simon ausdrücklich feſtgeſtellt, daß hierbei
die dentſche Gleichberechtigungs forderung
klar und eindentig geſtellt und daß ſelbſtver
ſtändlich der deutſche Vertreter in keinem
Punkte von dieſer Forderung abgewichen fei.
Jedoch biete nach deutſcher Auffaſſung der
engliſche Plan gewiſſe Möglichkeiten für
weitere Verhandlungen, wenn auch in zahl-
reichen Punkten eine Klärung des engliſchen
Planes unerläßlich ſei.

Neurath wird am Mittwoch Verhandlun-
gen mit Henderſon und Aloiſi führen. Für
eine optimiſtiſche Beurteilung der
Lage liegt nach deutſcher Auffaſſung keine
Veranlaſſung vor, da der weitere Gang
der Verhandlungen von der ungeklärten Hal-
tung der franzöſiſchen Regierung in der
Gleichberechtigungsfrage abhängt.
„Frankreichs Halkung keineswegs ncgatv“

Von gutunterrichteter franzöſiſcher Seite
wird zu den Verhandlungen, die Paul Bon-
eovur mit Simon und Norman Davis über
die deutſche Gleichberechtigungsſforderung ge-
führt hat, geſagt, daß von engliſcher und
amerikani Seite die größten An-

ſtrengungen gemacht würden, um Deutſch-
land zur Abrüſtungskonferenz zurückzuführen.
Deutſchland verlange Aufklärung über den
kranzöſiſchen Standpunkt. Frankreich habe
ſeinen großen Plan, in dem die Gleich-
berechtigungsfrage behandelt werde, bereits
ſämmtlichen Mächten vorgelegt. Es ſei daher
jetzt an Deutſchland, zu ſagen, ob es dieſen
Plan annehmen wolle oder nicht. Die Haltung
der franzöſiſchen Regierung gegenüber der
deutſchen Gleichberechtigungsforderung ſei
keineswegs negativ. Jedoch könne
dieſe Frage unmöglich durch ein ein-
faches Jaoder Nein entſchieden werden.
Die franzöſiſche Regierung ſei jetzt zu allen
Verhandlungen zwiſchen den vier haupt
intereſſierten Mächten bereit und würde auch
an einer Konferenz der vier oder fünf Groß
mächte teilnehmen. Erſt nach eingehender
Prüfung des engliſchen und franzöſiſchen
Planes durch die hauptintereſſierten Mächte
könne geklärt werden, ob eine Einigung in
der Gleichberechtigungsfrage möglich ſei oder
nicht.
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Auf franzöſiſcher Seite erklärt man noch,
daß der Kriegsminiſter Paul Boncour nicht
in der Vage ſei, den erſten Schritt zu direkten
deutſche franzöſiſchen Beſprechungen zu tun.
Selbſtverſtändlich liegt auf deutſcher Seite
keinerlei Veranlaſſung vor, an die franzöſiſche
Regierung zwecks Verhandlungen in der
Gleichberechtigungsfrage heranzutreten. Man
erwartet daher, daß in den nächſten Tagen
von engliſcher und amerikaniſcher
Seite Verſuche einſetzen werden, um trotz
aller Schwierigkeiten die direkten deutſch-
franzöſiſchen Beſprechungen zu ermöglichen.
Weltwirtichaftstonferenz erſt Ende

April oder Anfang Mai?
Der engere Organiſationsausſchuß des

Völkerbundrats für die Einberufung der
Weltwirtſchaftskonferenz beſchloß nach länge-
ren geheimen Verhandlungen, an denen auch
Reichsaußenminiſter Frhr. v. Neurath
teilnahm, den endgültigen Zeitpunkt für den
Zuſamentritt der Weltwirtſchaftskonferenz
erſt auf der Januartagung des Völkerbund-
rats feſtzuſetzen. Der vorbereitende Sach-
verſtändigenausſchuß iſt daher zu einer
zweiten Tagung zu Anfang Januar ein-
berufen worden.

Der Zuſammentritt der Weltwirtſchafts
konferenz ſoll nach den letzten Verhandlungen
erſt Ende April oder Anfang Mai1933 erfolgen. Viel bemerkt wurde eine Er
klärung Norman Davis, daß der vor-
bereitende Sachverſtändigenausſchuß auch
ſolche Fragen auf die Tagesordnung ſetzen
ſolle, die einen ſchwierigen politiſchen
Charakter tragen. Man ſieht darin ein
Aufgeben der bisherigen ameri-kaniſchen Vorbehalte, wonach ſich die

Nationalſozialiſten wieder im Bayeriſchen Landkag.
Der Bayeriſche Landtag, der fünf Monate

lang keine Sitzung mehr abgehalten hatte,
trat zu einer Volſitzung zuſammen, in der
zunächſt auf Grund des im Aelteſtenrat vor-
bereiteten Kompromiſſes der ſeit Juni d. J.
beſtehende Landtagskonflekt mit der natio-
nalſozialiſtiſchen Fraktion beigelegt wurde.

Das Plenum beſchloß, den Ausſchluß der
51 nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten, die
am 14. Juli auf Grund der Geſchäftsordnung
auf 20 Sitzungstage wegen des Erſcheinens
in Uniform erfolgt war, aufzuheben. Die
Nationalſozialiſten hatten ſich im Falle einer
ſolchen Regelung bereiterklärt, ihre Klage
vor dem Staatsgerichtshof zurückzuziehen.

Das von der Mehrheit des Hauſes be-
ſchloſſenen Verbot des Tragens von Partei-
uniformen im Sitzungsſaal bleibt dagegen
ſo lange beſtehen, als nicht der Geſchäfts-
ordnungsausſchuß eine andere Regelung ge-
troffen hat.

Die Erklärungen des Landtagspräſiden-
ten über die Abmachungen im Aelteſtenrat,

die er damit begründete, es ſollten nunmehr
„alle Kräfte nach Müglichkeit zu fruchtbarer
Arbeit zuſammengefaßt werden“, wurden von
den Kommuniſten mit dem Zurufe begleitet:
„Das iſt die ſchwarz-braune Koalition!“

Gegen den Widerſpruch der Kommuniſten,
von denen der Abgeordnete Boulanger wegen
fortgeſetzter Störung aus der Sitzung aus
geſchloſſen wurde, ſtimmte dann die Mehr-
heit des Hauſes der vorgeſchlagenen Löſung
des Konfliktes zu.

Kommuniſten und Sozialdemokraten
widerſprachen dem Vorſchlag, letztere mit der
Begründung, daß die Klage der National-
ſozialiſten beim Staatsgerichtshof unbedingt
durchgeführt werden müßte, um eine recht-
liche Klärung herbeizuführen.

Der Landtagspräſident unterbrach dann
die Sitzung auf zwanzig Minuten. Nach der
Wiederaufnahme der Sitzung nahmen auch
die Nationalſozialiſten wieder an den Be
ratungen teil.

Zweiſtündige Beſprechung Hoover-Rooſevelk.
Die demokratiſchen Kongreßführer gegen Schuldenſtreichung.

Präſident Hoover, Schatzſekretär Mills
und Rooſevelt, der in Begleitung von Prof.
Moley erſchienen war, hielten am Dienstag-
nachmittag im Weißen Hauſe eine zwei-
ſtündige Beſprechung über die Kriegsſchulden-
frage ab. Jn der amtlichen Erklärung über
die Konferenz heißt es: Präſident Hoover
und Rooſevelt beſprachen ausgiebig die vor-
liegenden Fragen. Sie hatten das Gefühl,
daß ein Fortſchritt erzielt wurde. Der Präſi-
dent wird am Mittwoch mit den Kongreß-
führern verhandeln und die Fragen weiter
verfolgen. Rooſevelt wird am Mittwoch nach
Beſprechung mit den demokratiſchen Kongreß-
führern die Fahrt nach Warmſpring fort-
ſetzen.

Die demokratiſchen Kongreßführer haben
beſchloſſen, allen Verſuchen nach Herabſetzung
oder Streichung der Kriegsſchulden Wider-
ſtand entgegenzuſetzen.

Jm Staatsdepartement liegen Anzeichen
vor, daß Jtalien die Dezemberrate bezahlen
wird.Die Anſichten über die Konferenz zwiſchen
Hoover und Rooſevelt gehen auseinander.
Während die „New York-Times“ aus poli-
tiſchen Kreiſen erfährt, daß Hovver ſeinem
Nachfolger den Auſſchub der Dezember-
zahlungen und eine allgemeine Schulden-
reviſion vorgeſchlagen hat, behauptet die repu-

blikaniſche „New York-Herald-Tribune“, daß
Hovver gegen den Aufſchub der fälligen
Zahlungen ſei. Hovver ſei allerdings geneigt,
England gegenüber größeres Entgegen-
kommen zu zeigen als den anderen Schuldner-
ſtaaten. Das Konferenzthema ſoll gleichzeitig
auch die Teilnahme Amerikas an der Welt-
wirtſchaftskonferenz umfaſſen.

Mitten in die Hoover Rooſevelt Be-
ſprechung traf die Nachricht ein, daß auch
Polen ſich dem Schritt Englands und
Frankreichs anſchließt und nach der Konfe-
renz gleichfalls eine Note überreichen wird,
die um Zahlungsaufſchub erſucht.

Der Rotterdamer „Courant“ kabelt aus
Neuyork: Jm „Sun“ ſpricht ſich der kommende
Präſident Rooſevelt ſcharf gegen jedes
Moratorium an die europäiſchenSchuldnerſtaaten aus. Ein Moratorium ſei
bei der heutigen ernſten Wirtſchaftslage für
die Union nicht mehr tragbar. Rooſevelts
Auslaſſungen finden im Weißen Hauſe größte
Beachtung. Hovpver wird keine Möglichkeit
ſehen, auch nur Teilmoratorien zu gewähren.
Jn Senatskreiſen ſieht man in Rooſevelts
Erklärung die Feſtlegung desGläubigerſtandpunktes Ameri-
kas gegen Europa für die nächſten
vier Jahre.

nicht mit der
Schuldenfrage

Zoll
Weltwirtſchaftskonferenz
internationalen
und der internationalentarifpolitik befaſſen dürfe.
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Die Sozialdemokraten Anhalts drohen mit
Reichstommiſſar.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Anhaltiſchen Landtags veröffentlicht eine
offizielle Erklärung, die dem anhaltiſchen
Staatsminiſterium Freybergs ziemlich ein-
deutig den Vorwurf macht, daß es den Stand
der Staatsfinanzen verſchleiere.Die ſozialdemokratiſche Fraktion werde vom
Miniſterium im Landtag eine erſchöpfende
Auskunft verlangen und ſie werde auch
fordern, daß Maßnahmen getroffen würden,
um die Erfüllung der Anſprüche der
Wohlfahrtserwerbsloſen und der
unteren Beamten ſicherzuſtellen.
Sollte dieſe Sicherſtellung nicht erfolgen,
dann bleibe kein anderer Ausweg, als einen
ſtärkeren zu ſuchen.

Dieſer Stärkere könne nur ein vom Reich
geſtellter Kommiſſar ſein. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion werde ſich mit dieſem
Plan ernſthaft beſchäftigen.

Perfongiſchub bei den Provinzial
ſchuoſegien.

Wie verlautet, wird im Preußiſchen Kul
tusminiſterium gegenwärtig eine Umorgani-
ſation vorbereitet, die ſich aus der Tatſache
ergibt, daß die Provinzialſchulkollegien als
Kollegialbehörden zu beſtehen aufhören wer-
den. Bei dieſer Umbildung, die zum
1. Februar vollendet ſein ſoll, dürften auch
umfangreiche Perſonalveränderungen vorge.
nommen werden, und zwar nimmt man nach
der bisherigen Tendenz der Perſonalmaß-
nahmen an, daß dieſem Abbau die jüngeren
und fortſchrittlichen Perſönlichkeiten der
Schulverwaltung zum Opfer fallen werden.
Wie verlautet, beabſichtigt man, im Kultus-
miniſterium auch eine Dezentraliſation in
der Weiſe vorzunehmen, daß das Miniſte-
rium den Landesbehörden eine Reihe von
Aufgaben überweiſt, die bisher in der Zen-
tralinſtanz bearbeitet wurden.

Zu regiſtrieren iſt noch folgende Meldung:
Jm Preußiſchen Jnnenminiſterium iſt

geſtern die Perſonalkonferenz zu-
ſammengetreten. Der Zuſammentritt gilt
als Vorläufer des neuen Perſonal-
abbaues in Preußen. Mit dieſem neuen
Beamtenſchub iſt für Januar zu rechnen.

Tagung der oberen Poſtbeamien

Der Deutſche Poſtverband, der in der
Organiſationsentwicklung der deutſchen Be-
amtenſchaft ſchon in den Neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts wegweiſend ge

weſen iſt, eröffnete in Berlin im Lehrer-
vereinshaus ſeinen 45. Verbandstag. Der
Verhandlungsleiter, Poſtamtmann Curwy
(Berlin), konnte außer den mehr als hundert
Verbandstagsabgeordneten Vertreter des
Reichspoſtminiſteriums, der Oberpoſtdirektivn
Berlin, des Reichspoſtzentralamtes ſowie
e rer Beamten ſativpen, u. a. des
Deutſchen Beamtenvundes, unvb erne Anzahl
von Abgeordneten des Reichstages und des
Preußiſchen Landtages begrüßen, ven denen
er eine Anzahl zu ſeinen Mitgliedern zählt.

Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen-
heiten hielt der Erſte Verbandsvorſitzende,
Oberpoſtinſpektor Schneider GGBerlin),
einen dreiſtündigen Vortrag über alle für die
oberen Poſtbeamten aktuellen Fragen, wobei
er auch auf organiſatoriſche Angelegenheiten,
u. a. die Frage des Mitgliedſchaftsverhält-
niſſes des Deutſchen Poſtverbandes zum
Deutſchen Beamtenbund, einging. Der Red-
ner wies insbeſondere auch auf die Be-
deutung des Berufsbeamtentums für die
Allgemeinheit hin und fand ernſte Worte
gegen die feindliche Einſtellung mancher
Kreiſe zur Beamtenſchaft.

Zum Schluß betonte er die Notwendigkeit
der Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Auf-
hauarbeit und die ſebſtverſtändliche treue
Mitarbeit der Beamtenſchaft, die dazu bei-
tragen würde, Ordnung und Fortſchritt mit
ſichern und fördern zu helfen. Am Nachmittag
ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, die ſich bis
in die Abendſtunden ausdehnte.

Am zweiten Verhandlungstage fanden
Ausſchußſitzungen ſtatt. Am 19. November
fand der Verbandstag ſeinen Abſchluß mit
einer zweiten Vollverſammlung, in der eine
größere Anzahl von Beſchlüſſen gefaßt wurde,
die die in dem Vortrage des Vorſitzenden
behandelten Fragen betrafen.

Der Erſte Verbandsvorſitzende, Oberpoſt-
inſpektor Schneider (Berlin), ſowie der

geſamte übrige Vorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt.
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Humor der Woche.

und wenn wir einmal reich werden,
Lieschen, dann laſſe ich einen Fahrſtuhl ein-

bauen.“ (J'amuſe.)
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Verſuche über die Todesſtrahlen
Keine kosmiſchen Strahlen bei Kilometer-

ſtein 23,9.

Die Erörterungen des Themas „Wün-
ſchelruten und Todesſtrahlen“, die auf Grund
der geheimnisvollen Autounfälle an dem be-
rüchtigten Kilometerſtein 23,9 der Straße
Bremen--Bremerhaven in ganz Deutſchland
unvorſtellbare Ausmaße angenommen haben,
ſind jetzt durch aufſehenerregende Verſuche
des natur wiſſenſchaftlichen Vereins zu Bre-
men auf das wiſſenſchaftliche Gleis geſchoben
worden.

Es war bekanntlich der Rutengänger
Wehrs aus Vegeſack, der glaubte, die Urſachen
dieſer Unfälle in den ſogenannten kosmiſchen
Strahlen feſtgeſtellt zu haben. Er hatte einen
Entſtrahlungsapparat erfunden, von dem er
behauptet, daß durch ihn alle ſchädlichen Wir-
kungen dieſer Strahlen (Krankmachung,
Rheuma, Krebs uſw., Ablenkung des Auto-
fahrers und ähnliches) aufgehoben würden.
Unter Leitung von Profeſſor Hans Meyer,
dem Direktor des Strahlenhauſes der ſtädti-
ſchen Krankenanſtalten Bremens, wurde vor
einem Kreiſe von Wiſſenſchaftlern und Sach-
verſtändigen eine Reihe von ſorgfältigen
Verſuchen durchgeführt, für die ſich der
Rutengänger Wehrs zur Verfügung geſtellt
hatte. Die Verſuche fanden in einem Privat-
haus ſtatt, in dem Wehrs ſelber einige Tage
vorher Stromfelder, die bei dem Beſitzer des
Hauſes angeblich rheumatiſche Erkrankungen
hervorgerufen haben ſollten, feſtgeſtellt und
einen Entſtrahlungsapparat aufgeſtellt hatte.
Am Schluſſe ſeiner Unterſuchung gab der
Unterſuchungsführer Profeſſor Noltenius
eine Erklärung ab, daß die Rutenausſchläge
völlig regellos erfolgten und keinerlei Be-
ziehung zu irgendwelchen geheimnisvollen
Strahlen- oder Reizfeldern hätten. Die
überwachende Kommiſſion des naturwiſſen-
ſchaftlichen Vereins iſt auf Grund der Ver-
ſuche zu dem Ergebnis gekommen, daß die
von Wehrs angefertigten Entſtrahlungs-
apparate die behauptete abſchirmende Wir-
kung nicht haben. Die von Wehrs in den
Häuſern durch ſeine Wünſchelrute feſtgeſtell-
ten Stromfelder (Reizſtreifen) exiſtieren nicht
und können infolgedeſſen auch keine Krank-
heiten erzeugen. Da die von Wehrs in den
Häuſern feſtgeſtellten Stromfelder nach ſeiner
Angabe grundſätzlich von derſelben Art ſind,
wie die von ihm an der Autoſtraße Bremen
bis Bremerhaven bei Kilometerſtein 23,9 ge-
fundenen Stromfelder, iſt die Kommiſſion der
Ueberzeugung, daß auch dieſe Stromfelder
keine Einwirkungen auf Kraftfahrer und
Fahrzeuge haben können. Eine Nachprüfung
dieſer angeblichen Stromfelder bei Kilo-
meterſtein 23,9 mit Herrn Wehrs an Ort und
Stelle war deshalb nicht erforderlich.

Ein Kind ſtürzt aus dem
3. Slock.

Nur eine leichte Gehirnerſchütterung..
Am Dienstag gegen 20.25 Uhr ſtürzte der

3 jährige Horſt J. aus der Wrangelſtraße
in Berlin aus dem 3. Stock auf die Straße.
Er erlitt dabei merkwürdigerweiſe nur
eine leichte Gehirnerſchütterung und Hand-
abſchürfungen.

Das Kind hatte in Abweſenheit der Eltern
das Fenſter geöffnet und war auf ein Bau-
gerüſt, das ſich vor dem Fenſter befand, ge-
klettert. Dies bemerkte eine Frau aus dem
gegenüberliegenden Hauſe, die das Kind
namentlich anrief. Vor Schreck fiel es vom
Baugerüſt hinab. Als die Frau dem Kinde
zu Hilfe eilte, kam es ihr, als ob nichts ge-
ſchehen wäre, entgegen.

Den Bruder mit kochendem Waſſer
übergoſſen.

Ein unglaublicher Roheitsakt wurde kürz-
lich von dem 47jährigen Martin Bloſzyk in
der Hardenbergſtraße in Berlin verübt.
Bloſzyk übergoß ſeinen ſchlafenden Bruder
mit einem Kübel kochenden Waſſers, wodurch
der Bedauernswerte lebensgefährlich verletzt
wurde.

Anlaß zu der furchtbaren Tat waren
Zwiſtigkeiten, die ſchon ſeit längerer Zeit
zwiſchen den Brüdern beſtanden hatten. Jn
den letzten Tagen hatte ſich Martin Bloſzyk
in der Wohnung ſeines Bruders aufgehal-
ten, der in Scheidung lebt. Am Morgen
übergoß er dann den Schlafenden mit dem
kochendem Waſſer, lief aus der Wohnung und
ſchloß die Tür ab. Der Schwerverletzte hatte
noch die Kraft, aus dem Fenſter auf den
Hof zu ſpringen. Dort ſtürzte ſich ſein
Bruder nochmals auf ihn und ſchlug ihn zu
Boden.

Jnzwiſchen war die Polizei alarmiert
worden, die den Rohling feſtnahm und den
Ueberfallenen vor weiteren Mißhandlungen
rettete.

Das Pferd auf dem Verdeck.

Wie aus Cromweil (Conneeticut) gemeldet
wird, rannte ein Pferd, das durch vorüber-
fahrende Kraftwagen ſchen geworden war,
über eine Wieſe, ſetzte über den Zaun und
landete in ſitzender Stellung auf dem Ver-
deck eines Kraftwagens, der ſich in voller
Fahrt auf einer etwas tiefer liegenden Land-
ſtraße befand. Während das Verdeck be-
ſchädigt wurde, blieb der Kraftwagenfahrer
unverletzt.

Als Abſchluß ſeiner Romreiſe beſuchte der Erſte Bundesführer des Stahlhelm, Seldte,
mit ſeinen Begleitern die Kaſerne der faſchiſtiſchen Miliz „Benito Muſſolini“ in Rom.
Neben dem Stahlhelmführer Seldte (in der Mitte) der Milizgeneral Ragione, Komman-

dant der römiſchen Legion.

Spion und Meiſterhochſtapler.
David reiſte nur Luxuszug. Liebe auf den erſten Blick. Die Anleihe bei der Brauk.

Der Reinfall mit der Kollegin.

Die Pariſer Polizei hat ſoeben einen
Hochſtapler größten Formats ausgeforſcht
und hinter Schloß und Riegel geſetzt. Schon
lange waren die Nachforſchungen nach dieſem
Manne, der ſich eine Zeitlang auch als Spion
betätigte, in vollem Gange, bis ſie jetzt zu
einem Erfolg führten. Der Mann, der zum
Schauplatz ſeiner Tätigkeit die mondäne Ge-
ſellſchaft von Paris, insbeſondere aber die
1.-Klaſſe-Coupés der Luxuszüge, ferner die
Hotels des Champs-Elyſée-Viertels erwählt
hatte, heißt Deſider David und diente früher
als Leutnant in der franzöſiſchen Armee. Er
iſt ſiebenunddreißig Jahre alt und wurde nach
dem Kriege, in dem er mehrere Auszeichnun-
gen erhalten hatte, als Jnvalid aus dem
Heeresverband entlaſſen. Mit dieſer Zeft be-
gann zugleich ſeine abenteuerliche Laufbahn
als Spion, Heiratsſchwindler und Wechſel-
fälſcher. Drei Jahre hindurch bereiſte Deſider
David ſtets in Luxuszügen Frankreich.

Die Lieblingsſtrecken, die er zu dieſen
Reiſen auserwählt hatte, waren insbeſondere
Paris Nizza, ferner Paris Lyon und
Paris Cherbourg, jene Strecken, die Ver-
gnügungsreiſende gern frequentieren. Auf
dieſe hatt- os David abgeſehen. Das Ziel,
das mit oteſen häufigen Reiſen verbunden
war, beſtand in der Anknüpfung neuer Be-
kanntſchaften. David ſuchte ſtets Abteile des
Luxuszuges auf,

wo alleinreiſende Damen ſich befanden,

knüpfte mit ihnen ein Geſpräch an, und nach
wenigen Minuten ſtellte er ſich als Attaché
einer Geſandtſchaft oder als Miniſterialdirek-
tor vor. Durch ſeine zweifellos ausgezeich-
neten geſellſchaftlichen Manieren verſtand er
es bald, Vertrauen zu erwecken. Er heuchelte
ſtets Liebe auf den erſten Blick, und in den
meiſten Fällen gelang ihm dieſe Komödie
vorzüglich, zumal er faſt immer Damen
älteren Jahrgangs als Opfer auserwählte.

Nach kurzer Bekanntſchaft machte er be-
reits einen Heiratsantrag, der in den meiſten
Fällen auch akzeptiert wurde. Nun folgte
immer wieder dieſelbe Komödie. Er ſchützte
vor, daß er vor der Eheſchließung ſeine finan-

ziellen Angelegenheiten vrdnen wolle. Zu
dieſem Zwecke machte er bei der jeweiligen
Braut eine größere Anleihe, die niemals
unter 50000 Frank betrug, in einem Falle
ſogar 400 000 Frank erreichte. Wenn die
Auserwählte kein Bargeld beſaß, ſo begnügte
ſich der Bräutigam mit dem Familienſchmuck
oder nötigenfalls ſogar mit der Bürgſchafts-
unterſchrift unter einem Wechſel. Jn zwei
Fällen fälſchte er ſelber den Namen der be-
treffenden Bräute unter Schuldſcheinen, deren
Jnkaſſo ihm in der Folgezeit auch glückte. Es
iſt überflüſſig, zu betonen, daß nach dem ge-
lungenen Trick der Herr Geſandtſchafts-
attache bzw. Miniſterialdirektor das Weite
ſuchte.

Die Bräute blieben dann zurück und zogen
es faſt immer vor, zwecks Vermeidung des
Skandals der Polizei keine Anzeige zu er-
ſtatten. Jmmerhin fanden ſich drei Frauen,
die in der erſten Zornesaufwallung doch im
Polizeigebäude erſchienen, und ſo begannen
die Nachforſchungen, zumal inzwiſchen die
Wechſelfälſchungsaffäre auch aufgekommen
war. David war der Polizei noch aus der
Zeit bekannt, als es ihm gelungen war, mit
Hilfe einer Stenotypiſtin wichtige Dokumente
die ſich auf militäriſche Geheimniſſe bezogen,
aus dem Heeresminiſtertum zu ſtehlen und
an eine intereſſierte Macht zu verkaufen.
Damals flüchtete er ins Ausland. Er
wartete dort die Amneſtie für derartige Ver-
brechen ab und kam dann nach Frankreich zu-
rück, wo er ſeine Machenſchaften als Heirats-
ſchwindler und Hochſtapler fortſetzte. Bei
allen dieſen gelungenen Coups fand er in
der Perſon ſeiner Schweſter eine ebenſo
willige wie geſchickte Helferin. Nichtsdeſto-
weniger war David einmal ſelbſt einer offen-
bar noch geſchickteren Betrügerin auf den
Leim gegangen.

Einer jungen Dame, der er leihweiſe den
Familienſchmuck abnahm. Es ſtellte ſich dann
heraus, daß dieſer Familienſchmuck aus völlig
wertloſen Similiſteinen und unechtem Platin
beſtand. Dafür hat aber die Hochſtaplerin
Herrn David echte Tauſendfranknoten, ſechs
Stück an der Zahl, geſtohlen.

Tauber ſang nicht.
Weil der Gerichtsvollzieher die Kaſſe

beſchlagnahmte.
Richard Tauber, der im „Dreimäderl-

haus“ in der Holländiſchen Schauburg in
Amſterdam auftreten ſollte, ließ am Mon-
tag das ausverkaufte Haus im Stich. Die
Direktion teilte mit, daß der Künſtler ver-
ſchwunden ſei. Auch im Amſtel-Hotel, wo
der Künſtler wohnte, wußte man bis Mitter-
nacht nichts von ſeinem Verbleib.

Nach Blättermeldungen hat der Gerichts-
vollzieher die Kaſſe der Holländiſchen Schau-
burg beſchlagnahmt, und zwar wegen Nicht-
innehaltung von Verpflichtungen, die der
Jmpreſario des Künſtlers, Dr. Eckhardt,
übernommen hat.

Wie wir weiter hören, iſt Tauber in der
Nacht in ſein Hotel zurückgekehrt. Bisher
konnte man von ihm k. ne Erklärung über
ſein Nichtauftreten erlangen.

Auszeichnungen für die KRetter

der Niobe-Schiffsbrüchigen.
Bei dem Untergang des deutſchen Schul-

ſchiffes „Niobe“ hatte der Hamburger Dampfer
„Thereſia L. M. Ruß“ der Reederei Ernſt
Ruß durch eines der von ihm ausgeſetzten
Rettungsboote 40 Angehörige der „Niobe“
gerettet. Jm Bürgermeiſterſaal des Rat-
hauſes wurde aus dieſem Anlaß am Montag-
morgen der Kapitän des Schiffes und die Be-
mannung des von der „Thereſiag L. M. Ruß“
ausgeſetzten Rettungsbootes durch Bürger-
meiſter Dr. Peterſen empfangen. Bürger
meiſter Dr. Peterſen überreichte Kapitän
Müller eine künſtleriſch ausgeführte Urkunde,

in der der Senat Kapitän und Offizieren und
der Mannſchaft des Dampfers den Dank
Hamburgs ausſpricht. Den Mitgliedern der
Bemannung des Rettungsbovotes, die bei der
Rettungsfahrt in der bewegten See und durch
das Anklammern der im Waſſer Schwimmen-
den an das Bvoot in ſteter Lebensgefahr
ſchwebten, überreichte der Bürgermeiſter die
ihnen vom Senat verliehenen hamburgiſchen
Rettungsmedaillen.

Der Mann mit den 130 Mädchen.

Der 33 Jahre alte Kraftwagenlenker
Michael Raab aus Waſſerburg (Jnn) machte
im Herbſt 1931 in Salzburg die Bekannt-
ſchaft einer Hausgehilfin und verſprach ihr,
obwohl er ſelber ſchon verheiratet war, die
Ehe. Durch verſchiedene Vorſpiegelungen
gelang es ihm, dem Mädchen allmählich 400
Schilling herauszulocken. Jm Sommer 1931
gelang ihm das gleiche Manöver bei einem
Dienſtmädchen, dem er 650 Schilling abnahm.
Bei der Hausſuchung fand man bei dieſem
Don Juan Adreſſen von 130 Mädchen vor.

Er hatte ſich nunmehr vor dem Schöffen-
gericht Salzburg zu verantworten und wurde
zu 7 Monaten ſchweren Kerker und Landes-
verweiſung verurteilt.

Mit der Seilbahn abgeſtürzt.

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, ereig-
nete ſich in den Karpathen ein ſchwerer Seil-
bahnunfall. Fünf Touriſten wollten bei Ko-
vaſzna mit einer Materialſeilbahn in das
Gebirge fahren. Durch ein Verſehen des
Maſchinenmeiſters wurde gleichzeitig mit dem
bergaufwärts fahrenden Wagen, in dem ſich

die Touriſten befanden, ein zweiter Wagen
talwärts abgelaſſen. Beide ſtießen etwa in
der Mitte der Seilbahnſtrecke über einem
faſt 1000 Meter tiefen Abgrund zuſammen
und ſtürzten ab. Von den fünf Touriſten
wurden drei auf der Stelle getötet; die ande-
ren beiden wurden ſo ſchwer verletzt, daß e
bald nach der Bergung durch eine Hilfs-
expedition ſtarben. Der ſchuldige Maſchinen
meiſter wurde verhaftet.

Wieder ein Fall von Kinder
mißhandlung.

Ein geradezu erſchreckendes Bild der un-
menſchlichen Leiden eines Kindes entrollte
eine Verhandlung vor dem Tilſiter Schöffen-
gericht. Angeklagt war die Privatförſterfrau
Gudrat, die aus ihrer erſten Ehe fünf
Kinder mitgebracht hatte.

Als ihr erſter Mann ſtarb, trat ſie in Be
ziehungen zu dem Privatförſter Gudrat und
gebar noch drei Kinder. Gudrat heiratete
ſpäter die Witwe und gab den Kindern ſeinen
Namen. Frau Gudrat erhielt eine aus-
reichende Unterſtützung,

vernachläſſigte aber die Kinder in grauen
hafter Weiſe.

Am ſchlimmſten war die dreijährige Eva
daran, die nach Ausſage des Stadtarztes, dem
der Zutritt zu den Kindern nur mit Hilfe der
Polizei möglich war, auf einem Bettgeſtell,
angefüllt mit verfaultem Stroh, lag. Das
Kind war über und über mit Kot bedeckt,
verſchmiert und verkrätzt. Es litt an einer
ſchweren Knochentuberkuloſe. Ein Arm der
Kleinen war dick angeſchwollen und mit
eiternden Wunden bedeckt. Jn ſeiner ganzen
Praxis, ſo erklärte der Arzt, habe er einen
derart erſchütternden Anblick noch nicht er
lebt. Auch die anderen Kinder waren ſtark
unterernährt und trugen von Schmutz
ſtinkende Wäſcheſtücke, mehrere von ihnen
hatten eiternde Froſtbeulen. Die kleine Eva
wurde ins Krankenhaus gebracht, war aber
nicht mehr zu retten und ſtarb bald darauf.

Die anderen Kinder wurden der Frau
weggenommen und ins Krankenhaus und
Waiſenhaus gebracht, da. die Gefahr beſtand,
daß ſie nach und nach den Weg der kleinen
Eva gegangen wären. Der Staatsanwalt be-
antragte drei Jahre Gefängnis, das Gericht
erkannte gegen die Rabenmutter auf zwei
Jahre Gefängnis.

Jetzt geht es um die Weltmeiſterſchaft.

Der Bonner Halbſchwergewichtler Adolf
Heuſer, einer der gefürchtetſten Schläger
und Europameiſter ſeiner Klaſſe, kämpft am
27. November in Boſton mit George Nichols,
den er vor kurzem ſchon einmal nach Punkten
geſchlagen hat. Diesmal geht der Kampf um
die Weltmeiſterſchaft im Halbſchwergewichts-

boxen.

Hirtin bei lebendigem Leibe verbrannt.
Jn Roncons in Judicarien hat ſich ein

nicht alltäglicher Unglücksfall ereignet. Die
35jährige Stefanie Oleang, die tagsüber auf
einer hochgelegenen Wieſe das Vieh hütete
und zur Nachtzeit ins Tal zurückzukehren
pflegte, glitt auf dem Wege aus und ſtürzte
hin. Dabei zerbrach die Petroleumlaterne,
die ſie mit ſich führte. Das Petroleum ergoß
ſich über die Unglückliche, und ihre Kleider ge-
rieten in Brand. Sie iſt, obwohl man ihr
ſchnell zu Hilfe kam, ihren ſchweren Brand
wunden erlegen.

Die Droſſel als Weliflieger.
Ein Helgoländer Fiſcher, der auf Droſſel-

jagd ausgegangen war, ſchoß kürzlich eine
ihm ſeltſam vorkommende Droſſleart, die in
Körperbau und Farbe von der gewöhnlichen
Droſſel erheblich abwich. Er lieferte den
Vogel auf der Vogelwarte von Helgoland ab.
Dort wurde feſtgeſtellt, daß man es mit einer
indiſchen Droſſel zu tun hatte, die in 2000 m
Höhe im Himalaya brütet und im Herbſt den
Zug nach Südindien antritt. Sie muß ſich
nach Norden verflogen haben und über
Afghaniſtan, Perſien und Oſteuropa bis an
die Nordſee gelangt ſein.

Am friſchen Gefieder und an der völligen
Unverſehrtheit des Vogels war zu erkennen,
daß die indiſche Droſſel völlig in Freiheit ge-
lebt und noch keinen Käfig geſehen hatte.
In 6 Monaken hat jeder Türke einen

Familiennamen.
Im türkiſchen Jnnenminiſterium wird ein

Geſetzentwurf vorbereitet, wonach jeder
türkiſche Staatsbürger innerhalb von ſechs
Monaten ſich einen Familiennamen wählen
muß. Dieſe Familiennamen dürfen aber nicht
der nationalen Tradition, der Sitte und den
heutigen Kulturbedürfniſſen widerſprechen
So dürfen ſelbſt gewiſſe griechiſche Namen von
türkiſchen Staats angehörigen nicht mehr ge-
führt werden.
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Gedenkt in Dankbarkeit
der gefallenen Helden!
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Merſeburg ohne Lichk.
Defekt an der Ueberlandleitung.
Der Stadt Merſeburg wurde geſtern in

den Hauptgeſchäftsſtunden des Nachmittags
eine unangenehme Ueberraſchung zuteil. Etwa
gegen 5,25 Uhr ging nämlich plötzlich in der
ganzen Stadt das elektriſche Licht aus. Be
reits nach wenigen Minuten ſchien es, als
wolle der elektriſche Strom ſeine Tätigkeit
wieder aufnehmen, doch glühten die Birnen
nur auf, um alsbald wieder zu verlöſchen,
Erſt nach einer halben Stunde, gegen 6 Uhr,
ab es wieder überall in der Stadt elektri-ſchen Strom. Selbſtverſtändlich machte ſich

die Störung, die wie wir hören, durch einen
Bruch der von den Ueber-landwerken in der Nähe von Ammendorf ent
ſtand, für den Merſeburger Geſchäftsverkehr
außerordentlich hemmend bemerkbar. Soweit
nicht die Firmen über eigene Lichtanlagen
verfügen, mußten ſie ſich mit Wachslichten
behelfen, wenn ſie ihr Geſchäft nicht über-
haupt völlig zumachen wollten. Jn Allge-
meinen ſchien man aber auf derartige Stö-
rungen recht gut vorbereitet zu ſein, denn
ſchon nach wenigen Minuten „erſtrahlten“
die meiſten Läden im anheimelnden Kerzen-
ſchimmer vergangener Zeiten.

Jm dunklen Afrika.
Lichtbildervrrtrag von Herrn Marold.

Der erſt kürzlich von ſeinem eineinhalb-
jährigen Aufenthalt aus Deutſch-Südweſt-
afrika zurückgekehrte J. Marold hielt ge-
ſtern abend in Biſchoffs- Reſtaurant einen
ſehr Lichtbildervortrag über ſei-

ne Erlebniſſe in Afrika. An Hand ſehr guter
photographiſcher Aufnahmen erläuterte der
Vortragende Sitten und Gebräuche der Ein-
geborenen und das Leben der Farmer auf
ihren Beſitzungen. Jn allen erdenk, ichen Be-
rufen, ſo als Chauffeur, Maler, Anſtrei-
cher uſw. konnte man Herrn Marold ſelbſt
bewundern. Auch ſpannende Bilder von der
Jagd und Reiſen durch den dunklen Erdteil
wurden gezeigt. Jm Anſchluß an den Vor-
trag von Herrn Marold ſorgte Herr Bi-ſchoff für ein gemütliches Beiſammenſein
und führte mit ſeinem eigenen Apparat
noch einige Filme vor, ſo u. a. ein Feſt der
Eingeborenen, eine Elefantenjagd und einen
Film vom Merſeburger Huſarenſeſt.

Ausverkaufkes Konzerk der
Das geſtrige h der Ka-pelle der Schutzpolizei ßenfels zum Beſten

der Winterhilfe brachte dem veranſtaltenden
Orcheſter ein ausverkauftes Haus. Der große
Tivoliſaal war lange vor Beginn der muſi-
kaliſchen Darbietungen bis auf das letzte
Plätzchen beſetzt, ſo daß man ſchließlich wei-
tere Zuhörer nicht mehr einlaſſen konnte.
Unter den Ehrengäſten bemerkte man Mer-
ſeburgs Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
r Dr. Herrmann, Bürger-ſter Daniel, Polizeimajor Krampe
als Vertreter des Merſeburger Regierungs
präſidenten und das geſamte Offizierkorps,
der Merſeburçer Schutzpolizei mit Major
Krüger an der Spitze. Ueberhaupt gaben
die vielen blauen Polizeiuniformen dem Ti-
voli-Saal geſtern eine beſondere Note.

Die Darbietungen der im geſtrigen Konzert
zum erſten Male als Streichorcheſter öffentlich
auftretenden Kapelle der Schutzpolizei Wei
ßenfels ſtanden auf beachtlicher, zum Teil ſo
gar hoher Stufe. Leicht hatte es der Diri-
gent, Polizeihauptwachtmeiſter Meinhardt-
dem für zukünftige Konzerte ein klein wenig
mehr Temperament zu wünſchen iſt, ſeinen
Muſikern keinesfalls gemacht. Bis auf einige
Schnitzer beim Krönungsmarſch aus der Oper
„Die Folkunger“ (E. Kretzſchmar) und der
Barkarole aus „Hoffmanns Erzählungen“
(J. Offenbach) klappte es vorzüglich. Den
größten Bei all holte ſich die Kapelle bei den
von ihr auch meiſterhaft geſpielten Walzern,

Ein trüber Sonntag, der Wind wirbelt
von Sträuchern und Bäumen die letzten Reſte
verwelkter Blätter. Und dennoch entſchloſſen
ſich 17 Merſeburger Kameraden, das Hei-
mattreffen ehem. 153er in Artern am
13. November mitzumachen. Jn beſter Stim-
mung und mit friſchem Humor ging es im
Auto über Knapendorf, Lauchſtädt, Schafſtädt,
Artern am Ziegelrodaer Forſt vorüber nach
dem idylliſch ſchön gelegenen Städtchen Artern
wo einſt der Urgroßvater Goethes das ehr-
ſame Huſſchmiedehandwerk ausübte.

Nach kaum 1 ſtündiger Fahrt hatten wir
unſer Ziel erreicht. Vor dem Hotel „Zur
Krone“ empfing uns, aufs herzlichſte begrüßt,
Kamerad Walter Schiffmann aus Leipzig.
Um 15,45 Uhr eröffnete Kamerad Neurohr-
Artern dann die Verſammlung und hieß die
äußerſt zahlreich erſchienenen Kameraden aus
Altenburg, Merſeburg, Zeitz und Umgegend
herzlich willkommen; ſein Gruß galt weiter
dem Bürgermeiſter von Artern, den Damen
und Gäſten. Unter den Klängen der Muſik
wurden zwei Fahnen in den Saal gebracht,
deren eine der mitwirkende Verein des Sän-
gerbund Kyffhäuſer von Artern ſtellte, wäh-
rend die andere vom Merſeburger Verein
ehem. 153er mitgebracht war.

Nach einem Geſangsvortrag übernahm jetzt
Kamerad Albrecht-Roßleben die Leitung.
Er führte etwa folgendes aus: Eine große
Anzahl ehemaliger 153er aus Arterns nähe-
rer Umgebung, von Kölleda, Roßleben, Hel-

Heimakkreffen ehem. 153 er zu Arkern.
In ſchönſter Kameradſchaft verlaufenes Wiederſehensfeſt.
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Schupo im Dienſt der Winkerhilfe.
Weißenfelſer Polizeikapelle.
der Ouvertüre zur Operette „Jm Reiche des

und dem „Muſikaliſchen Seifenblaſen-Pot-

geholt.
Die Schutzpolizeikapelle, die auch in Zukunft

nur Wohltätigkeitskonzerte veranſtalten und
ſonſt im Dienſte der
hinterließ jedenfalls bei ihrer geſtrigen Pre
miere einen überraſchend guten Geſamtein-
druck. Neben dem Dirigenten, Polizeihaupt-
wachtmeiſter Meinhardt, hat ſich Polizeiober-
leutnant Köhler um ihr Zuſtandekommen be-
ſonders verdient gemacht. Der geſtrige Erfolg

es wurden 550 Karten verkauft, deren
Gegenwert bis auf einen geringen Prozent-
ſatz reſtlos an die Merſeburger Winterhilfe
abgeführt wird mag dazu dienen, auf dem
eingeſchlagenen Wege weiterzuarbeiten.

Errichtung einer Polizei- Station
in Merſeburg-Nord.

Vom Polizeipräſidium Weißenfels wird
geplant, für die Stadtrandſiedlung und für
Freienfelde eine Polizeiſtation zu errichten.
Zu dieſem Zwecke weilte Polizeipräſident
Krüger von Weißenfels mit einigen Herren
in den Siedlungen, um die Möglichkeiten
der Einrichtung einer Polizeiſtation an Ort
und Stelle zu prüfen.

Angeſtellter oder Beamter, ſo wolle man nun
in der teuren Heimat ſich einmal kräftig die
Hände ſchütteln, alte unvergeßliche Erinne-
rungen auszutauſchen. Wichtig bei dieſen Zu-
ſammenkünften ſei beſonders die Ehrung der
gefallenen Kameraden. Darum „Die Helden
tot das Volk in Not ein feſte Burg iſt
unſer Gott!“ Zu Ehren der teuren Toten
intonierte die Muſik das Lied „Jch hatt einen
Kameraden“, das ſtehend angehört wurde.

Hierauf begrüßte der Bürgermeiſter von
Artern die Erſchienenen, im trauten Kame-
radenkreiſe fröhliche Stunden wünſchend.
Anſchließend ſprach Walter Schiffmann
als Vorſitzender der Regimentsvereinigung
ehem. 153er mit markigen Worten über das
alte ſtolze Regiment. Noch einmal ließ er die
ſchönen Tage vom Mai dieſes Jahres, als
das 125jährige Regimentsjubiläum in Mer-
ſeburg ſtatttſand, vorüberziehen. Würdig und
überwältigend wäre es ſür alle geweſen, die
daran teilgenommen. Freudig bewegt aber
dürfe man auch ſein über den guten Beſuch
der Veranſtaltung hier in Artern. Jm Sinne
der ſtolzen Traditionen von Regiment und
Vereinigung wolle man ſtets feſte Verbin-
dung mit der Reichswehrkompagnie in
Quedlinburg halten, deren Hauptmann Men-
kel bei den ehemaligen 153ern immer ein
gern geſehener Gaſt ſei. Jn dieſer Truppe
habe man eine ganze Anzahl Söhne von Ka-
meraden untergebracht, um ſo die alten Be-
ziehungen zu pflegen. Faſt 20 Ortsgruppen

pourri“ (E. Urbach). Die im erſten Teil auf-
geſparten Einlagen wurden hier dann nach Un mehr ze freſſen jibt' da voch!

re d dDie Meiſe mil'n „äu“,
Wenn's draußen kalt werd un de Felder

ſchterben,
Denn kriechen mer Beſuch ins Haus.
Denn hamm de Meiſe draußen niſcht ze erben

Jndra“ (E. Linke), der „Roſe Hochzeitszug“ Un ziehn aus ihre Lecher aus.
Da is es wärmer in de Menſchen ihre

Schtuben,

Denn komm'n ſe an mit Weiwer, Mächens,
Buben

Un krabbeln an de Wände hoch.
olizei tätig ſein wird, Zald kniſpert's leiſe hinter Schrank un Sofa,

Bald poltert's uff'n Topprejal,
Bald krieſcht vor Schreck de jute alte Oma,
Bald macht das Mächen laut Skandal.
De eene huſcht dich ewwer de Pantinen,
De andre ſitzt in'n Suppentopp,
Mit eenmal leeftſe ruff an die Jardienen
Un ſchpringt von da uf deinen Kopp.
Da hilft's nu niſcht, du mußt de Fallen

ſchtellen,
Un jift'jen Weizen ſchtreiſte rum.
Du denkſt, die werſchte mit'n Schpeck ſchonſt

prellen,
Denn ſonne Meiſe ſinn man dumm.
Doch efterſch ſinn die Bieſter ville ſchlauer
Un klappen erſcht de Falle zu,
Denn ziehnſe'n Schpeck bis an de Mauer
Un freſſen da in jreeſte Ruh.
Den Weizen kennen manche voch verdragen
Un werden dabei fett un rund,
Die hamm je woll 'n Pferde- oder Ochſen-

magen!
Die Choſe werd mich denn ze bunt!
Da bin ich denn jlei' ins Jeſchäft jeloofen
Un ha' ſechs Fallen nei jekooft!
Die ſchtehn nu unter Schrank, Kommode, Ofen
Un ſinn mit Schmalz un Schpeck jedooft!
Drei Daache hat der janze Kriech jedauert,
Denn war'n de Meiſe alle dod,
Un, wemmer alle voch noch ſo jelauert,
Nich eene jing jetzt mehr ans Brot.
Un meine Olle is nu janz in Butter,
Die hat der Meiſemord jefreit:
Jch awer jennt' die Viecher doch das Futter
Nu, wo ſe dod ſinn, dut mich's leiòö!!

Jottlieb.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſt

in Merſeburg ſtell'en ſich am Mittwoch, den
23. November, wie folgt: Brot 1 Pfund
13--15: Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 20--22; Nudeln 34-43:
Bohnen 18--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25: Reis 13-30: Zucker 3436: Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 22--30; Packung
45: Rindfleiſch: Bratfleiſch 80--100;
Gehacktes 100: Kochfleiſch 60--80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80--90: Kochfleiſch 80:
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch a) Keule
90--110: b) Schulter 90: c) Kamm 90; d)
Kotelettes 90--100: e) Bauchfleiſch 70 bis
80: f) Gehacktes 100: Blut und Leberwurſt 80
bis 90; Knackwurſt 90--110; Schwartenwurſt
60--80; Schinken 120--150; Schweineſchmalz
44——-90; Speck, geräuchert 66--78: Seefiſche:
Schellfiſch 35; Seelachs 30; Kabeljau 35; Rot-
barſch 30: Heringe, geſalzen: a) Deutſche
Stck. 4--10; b) Schotten Stck. 1214; Kartoffeln
1 Pfund 3; Weißkohl 5; Grünkohl 72

drungen uſw. hätten ſich zuſammengeſchloſſen,
um ſich als loſe Vereinigung alljährlich ein
mal, und zwar acht Tage vor dem Totenfeſt,
zu treffen. Ein Heimattreffen ſollte es ſein!
Denn wie man im Schützengraben an der
Front Schulter an Schulter gekämpft, ob
Landwirt, Handöwerker, Arbeiter, Akademiker,

Rach welchem Maßſtab
wird die Kirchenſteuer erhoben?

Vielfach herrſcht in der Oeffentlichkeit noch
eine große Unkenntnis über die Erhebungs-
grundſätzee der Kirchenſteuer. Es wird des-
halb auf folgendes hingewieſen:

1. Erhebung nach der Einkommenſtener.
Jeder Kirchenſteuerbeſchluß muß unbe-

dingt eine Beſteuerung des Einkommens
vorſehen, wenn er gültig ſein ſoll. Als
Grundlage dient die Reichseinkommenſteuer.
Der Steuerpflichtige wird in ſeiner Wohn

beiden zu zahlen iſt. Es findet alſo eine
gegenſeitige Anrechnung ſtatt. Werden noch
die Realſteuern als dritte Grundlage heran-
gezogen, ſo werden Realſteuer- und Einkom-
menſteuerzuſchläge zuſammengerechnet und de
Vermögensſteuer gegenübergeſtellt und ge-
genſeitig wie oben angerechnet.

4. Kirchzgeld.
Neben den vorgenannten Steuererhebungs-

zähle die Regimentsvereinigung, und an
dieſer ſo gepflegten Kameradſchaft nehme mit
außerordentlichem Intereſſe auch der hoch-
verehrte Regimentschef Herzog Ernſtll.
von Altenburg lebhaften Anteil, der zuſam-
men mit Exzellenz von Eberhardt am
21. und 22. Mai perſönlich am Merſeburger
Jubiläum teilnahm. Mit einem dreifachen
„Hurra!“ auf das Regiment 153 ſchloß der
Redner ſeine mit großem Beifall aufgenom-
menen Worte. Kamerad Albrecht dankte
ihm, treffende Worte findend für die Liebe
zur Heimat und zur Kameradſchaft, die alle
hier im Kreiſe beſeele.

Ein vom ehemaligen Regimentsarzt Dr.
Falke-Nebra über Fronterlebniſſe bei den
153ern gehaltener Vortrag fand aufmerkſame
Zuhörer, zumal dieſer häufig mit Humor
kräftig durchwürzt war. Es wurden der
Verſammlung dann noch Grüße durch Haupt-
mann Spilling-Halle und Oberſt Schack
übermittelt. Ein von einem Reſerve-27er
vorgetragenes Gedicht „Kameraden“ von A.
Broszat fand lebhaften Beifall.

Rotkohl 724; Spinat 10; Wirſingkohl 10; Blu
menkohl Stück 10--20: Roſenkohl 20; Kohl-
rüben 5; Sellerie 1 Pfd. 7; Vollmilch f. Haus
20--22; Landkäſe Stück 5--9; Molkereibutter
1 Pfund 124--144: Landbutter 124; Marga-
rine: 1. Sorte 78: 2. Sorte 35: 3. Sorte 26:
Eier Stück 13: Marmelade 1 Pfund 30--50:
Brikett ab Lager 1 Zentner 107; frei Haus
117; Brennholz, geſpalten 200: geſägt, Klötze
130: Petroleum 1 Ltr. 37—-43: Birnen 1 Pfd.
15-—-25; Aepfel 1 Pfund 10--25; Weintrauben
1 Pfd. 30--50; Gänſe 1 Pfd. 80; Enten 1 Pfd.
80; Haſen im Fell 1 Pfund 60; ausgeſchlach-
tet 100 120.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe, Ortsgr. Merſeburg:
Mierivoch 23. Novbr.
im „Herzog Chriſtian Nähabend. Don-ners: c gz, den 24. Novbr., 20 Uhr, im „Schüt-
zenhaus“, Kameradſchaftsabend. Feier des
jährigen Beſtehens der Ortsgruppe. Rege
Beteilgung erwünſcht.

ſitzgemeinde mit ſeinem Geſamteinkommen
herangezogen.

2. Erhebung nach ven Realſteuern.
Als Grundlage dient die preußiſche Grund

vermögen- und Gewerbeſteuer. Die Real-
ſteuern ſollen nur neben der Einkommen-
ſteuer herangezogen werden, können alſo nicht
allein veranlagt werden. Es ſind ſowohl
niedrigere als höhere Sätze als bei der Ein-
kommenſteuer möglich. Der Steuerpflichtige
zählt bei dem Realſteuer- Maßſtab nur Steu-
ern von dem Grundbeſitz, der in der Ge-
meinde liegt. Forenſen ſind alſo befreit.
3. Erhebung nach der Reichsvermögensſtener.

Vorausgeſetzt iſt auch wieder, daß die Ein-
kommenſteuer bereits als Maßſtab herange-
z en wird. Bei der Erhebung nach der
teichsvermögensſteuer wird der Steuerpflich-

tige in ſeiner Wohnſitzgemeinde mit ſeiner
Kant r Reichsvermögensſteuer herangezogen

uch Teilhaber einer offenen Handelsgeſell-
ſeaſt und Kommanditgeſellſchaft können in
ieſem Falle zur Kirchenſteuer herangezogen

worden.

grundlagen kann noch eine Kopfſteuer, das
ſogenannte Kirchgeld, erhoben werden. Dieſe
Steuer kommt dann in Frage, wenn die Zu e
ſchläge zu den übrigen Steuern
ſtarke Belaſtung des Steuerpflichtigen dar-
ſtellen. Jm allgemeinen werden alle über
18 Jahre alten Angehörigen der Kirchen i
gemeinde durch das Kirchgeld beſteuert. Auf Vaterland,
Einzelheiten können wir an dieſer Stelle

nicht eingehen. e
5. Erhebung nach alten Umlaggeordunngen.

Jn verſchiedenen Gemeinden wird noch7 v b adie Kirchenſteuer nach den Vorſchriften al- d
ter Umlageordnungen erhoben. Nach S 30
des Kirchenſteuergeſetzes iſt eine ſolche Steu-
ererhebung nur dann erlaubt, wenn die
ſehen ordnungen heute noch zu Recht be-
ſtehen.

0

6. Gemeindeſteuern als Erſatz.
Jn manchen ländlichen Gemeinden wer

den die Ausgaben der Kirchengemeinde ein-
fach im Haushaltsplan der politiſchen Ge-
meinde eingeſetzt. Ein ſolches Verfahren iſt
nur dann zuläſſig, wenn es nicht zu einer

eine zu och Kie Gründung des 1. Bataillons des J.
R. 153 miterlebte, fand treffliche Worte für
die alte ſchöne Kameradſchaft, die ausklangen

ſungen wurde.

Zum nächſten Taqungsort für das Heimat-
treffen wurde einſtimmig Roßleben beſtimmt
Kamerad Albrecht-Roßleben

gewiſſermaßen als
Ortsgruppe

53er angegliedert worden wäre.

Salinenoberſekretär Dehnart-Artern,
in alter Kamerad und ehemaliger 93er, der

n ein dreifaches Hurra auf das geliebte
worauf das Deuſchlandlied ge-

Kamerad Bölke- Altenburg
mpfahl die Gründung einer Ortsgruppe.

dankte hier
uf allen Teilnehmern nochmals und ſchloß
amit das diesfährige Treffen, nicht ohne deoß

Schlußakkord die
„Goldne Aue-Finne“ neu ge

ründet und der Regimentsvereinigung ehem

Und ein: Auf Wiederſehen in Roßleben!

W. H.

Werſeburger Veranſtaltungen.
einſeitigen finanziellen Benachteiligung bzw.
Bevorzugung einzelner Gruppen von Ein-Bei der Erhebun h der Reichsver

mögensſteuer iſt jedoch zu beachten, daß bei
e er Erhebung nach der Einkommen-
teuer, nur der jeweilig höhere Betrag von

wohnern fayrt. Berechtigte Steuereinſprü-
che werden im allgemeinen ſolche Beſchlüſſe
hinfällig machen.

a

grauen“.

Holt.

Lichtſpielhaus Sonne: „Schuß im Morgen-

Der Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſe
burg. Mittwoch, den 23 November, abends
8 Uhr im Kaſino Wehrſportdienſt. Alles hat
in Kluft zur Stelle zu ſein.

Natl. Arbeiter-Verein. Donnerstag, den
24. November abends 20 Uhr, Verſammlung
im Lokal „Augarten“. Gäſte willkommen

Er iſt Pirſig-Schüler.
Herr Eberhard Eßrich, der bei der an

läßlich des Totenfeſtes im Dom veranſtalteten
geiſtlichen Abendmuſik die Orgel bediente,
legt Wert auf die Feſtſtellung, daß er nicht
Straube-Schüler, ſondern Schüler des Ober-
organiſten Johannes Pirſig- Breslau iſt.

Lichtbildervortrag
in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Hiermit ſei nochmals auf den morgen
abend in Müllers Hotel ſtatttfindenden Licht
bildervortrag der Wiſſenſchaftlichen Vereinf-
gung hingewieſen. (Siehe Jnſerat.)

Wettervorherſage bis Donnerstag: un
ruhiges und unbeſtändiges Wetter mit

Kammerlichtſpiele „Einheirat“ mit Evelyn Schauerniederſchlägen und ſinkender Tempe
ratur wahrſcheinlich.
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Der Brandſtifter ermittelt.
Delitzſch. Die drei Branoſtiftungen Ende

er letzten Woche haben in der Umgegend
nicht geringe Beunruhigung hervorgerufen.
Um ſo erfreulicher iſt es, daß im Zuſam-
menwirken der zuſtändigen Polizeiſtellen
der Haupttäter ſchon am Montag feſtgenom-
men werden konnte. Der Täter wurde von
Landjägermeiſter Wilke in der Wärmehalle
am Markte verhaftet. Es iſt der 22jährige
Melker Reinhold Geißler aus Zſchepen,
der auch die Brandöſtiftungen eingeſtand und
noch zwei Mittäter angab. Obwohl der
Täter der Kommuniſtiſchen Partei angehört,
ſo ſcheinen politiſche Gründe nicht vorzu-
liegen. Der Verhaftete, dem auch ein Ein-
bruch nachgewieſen werden konnte, ſcheint
Diebſtähle oder Einbrüche bei der durch die
Brände entſtehenden Verwirrung beabſich
tigt zu haben. Jn den betroffenen Ortſchaf-
ten iſt ein örtlicher Sicherheitsöienſt er-
richtet worden, nachdem in der Nacht zum
Sonntag die ganze Gegend durch Streifen
zu Rad und mit Kraftwagen geſichert war.
Der Geſamtbrandſchaden wird auf an
nähernö 100 000 RM. geſchätzt.

Gewaltiger 5Scheunenbrand.

Nordhanſen. Am Sonntagabendö brannte
im benachbarten Bieleh eine Scheune der
Firma Schreiber und Sohn nieder. Meh-
rere tauſend Zentner ungedroſchenes Ge-
treibe im Geſamtwerte von ungefähr
50 000 Mark ſind den Flammen zum Opfer
gefallen. Eine Bekämpfung des Feuers
wäre zwecklos geweſen. Die ganze Nacht
hindurch brannten die Vorräte und erleuch-
teten weithin den Himmel. Die Urſache des
Feuers iſt in Brandſtiftung zu ſuchen, die
Firma vermutet einen Racheakt.

9prengung von Baumſtümpfen.

Plötzkau. Ende vergangener Woche iſt der
Holzſchlag am Durchſtich vollendet worden.
Das Nutzholz wurde durch Plötzkauer und
Aderſtedter Geſpanne in benachbarte Forſt-
orte abgeſchleppt. Das Brennholz konnte bis
auf einige Raummeter verkauft und ab-
gefahren werden. Am Sonnabend begann
man unter der Leitung eines Schießmeiſters
der beteiligten Tiefbaufirmen mit der
Sprengung der größten Wurzelſtämme.
Jhren Höhepunkt erreichten die Sprengungen
am Montag. Nicht weniger als 50 ſtarke
Stämme wurden in die Luft geſprengt. Manche
Stämme flogen 30 bis 40 m hoch in die Luft.
Einige mächtige Wurzeln wurden 80 bis
100 m von ihrem Standort weggeſchleudert.
Die kleineren, noch feſtſitzenden Stämme und
Wurzeln werden dem Bagger überlaſſen.
Alle gerodeten und ausgeſprengten Wurzeln
verwendet man als Heizſtoff für Bagger
und Lokomotiven.

9cheunenbrand.

Neundorf. Montag nacht ſtand die Scheune
des Bärſchen Grundſtückes in hellen Flam
men. Paſſanten in der Staßfurter Straße be
merkten den Feuerſchein und alarmierten die
Feuerwehr. Sie konnte ſich nur auf den
Schutz der anliegenden Wohnhäuſer beſchrän-
ken. Die Scheune iſt vollſtändig ausgebrannt.
Mehrere 100 Zentner Stroh und Heu, ſowie
landwirtſchaftliche Maſchinen wurden ver-
nichtet. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt noch ungeklärt.

Wünſchen dorf (Gera). Am Sonn-
abendabend entwich in Gauern bei Ronne-
burg einem Landwirt eine Kuh, die er dort
gekauft hatte. Das Tier trieb ſich während
der Nacht in den Wäldern herum und erſchien
früh auf den Bahnhofsanlagen in Wünſchen-
dorf. Ein Bauer wollte die Kuh einfangen,
wurde aber von dem wütenden Tier ange-
griffen, auf die Hörner genommen
und in die Luft geſchleudert. Mit
ſchweren inneren Verletzungen und einer
Kopfwunde blieb der Mann bewußtlos liegen.
Die wilde Kuh raſte dann auf, den Bahn-
ſteig, auf dem gerade ein Perſonenzug aus
Gera einfuhr. Der Zugführer mit ſeiner
roten Armbinde wurde ſofort von dem wil-
den Tier angegriffen; er rettete ſich durch
einen Sprung in einen Eiſenbahnwagen.
Ebenſo erging es dem Fahrdienſtleiter mit
ſeiner roten Mütze. Die Paſſagiere wurden
aufgefordert, den Zug nicht zu verlaſfen, da
Lebensgefahr beſtünde. Die Kuh
raſte dann auf andere Gleiſe, ſo daß der Zug
ſeine Weiterfahrt fortſetzen konnte. Um die
wilde Kuh zu erreichen, fuhr ihr eine Ran-
giermaſchine nach, die aber von der Kuh an-
genommen wurde, dabei büßte das Tier die
Hörner und einen Teil der Kopfhant ein,
ging aber trotzdem immer wieder zum An-

griff über. Perſonen, die ihr nachſtellten,
mußten ſchleunigſt auf Bäume oder auf
Signalmaſten klettern. Erſt nach ein
einhalbſtündiger Jagd, nachdem die Kuh in
den Lokomotivſchuppen geraten war, konnte
man ſie unſchädlich machen. Sie wurde ge-
feſſelt und nach dem Dorfe abgeführt.

Der Stier in der Saale.
Calbe a. d. S. Jn der Nähe des Hohen-

dorfer Buſches hatte ein Schlachtſtier, der
nach Nienburg gebracht werden ſollte, ein
Abenteuer. Nachdem er eine ganze Weile
ſeinen Treibern willig gefolgt war, ſehnte
er ſich nach ſeinem warmen Stall zurück und
riß ſich, trotzdem ſeine Augen mit einer
Blende verdeckt waren, los. Nun begann
eine wilde Flucht, wobei das Tier plötzlich
in die Saale ſtürzte. Geraume Zeit ſchwamm
es hin und her. Aber dann wandte es ſich
dem Hohendorfer Buſche zu, ſpürte den
Boden unter ſeinen Füßen und hätte beinahe
das rettende Ufer erreicht, wenn es kurz da-
vor nicht im Schlamme ſtecken geblieben
wäre. Jmmer tiefer ſank der ſchwere Bulle
ein, bis nur noch ſein Kopf aus dem Waſſer
ſah. Um das wertvolle Tier zu retten, legte
man ihm eine Kette um den Leib und ließ
es durch zwei Pferde aus der Saale ziehen.
Dann transportierte man den Stier auf
i Laſtwagen nach ſeinem Beſtimmungs-
ort.

Kommuniſten ſtehlen Sprengſtoff.
Colditz. Hieſige Kommnniſten haben die

Kommichauer Tonwerke auf Abbruch gekauft.
Bei den Abbrucharbeiten haben ſie auch das
Pulverhaus abgebrochen, das ihnen nicht ge
hörte. Die darin lagernden 12 Kilogramm
Romperit-Sprengſtoff ſind ſpurlos verſchwun-
den. Die Kommuniſten behanupten, nichts da
von geſehen zu haben. Die Gendarmerie hat
daraufhin die beiden kommuniſtiſchen Ar-
beiter, die den Abbruch durchführten, feſt
genommen.

Der Kachelofen explodierk.

Jena. Jn einem Hauſe in JenaOſt explo-
dierte ein Kachelofen. Er war zu früh zuge-
ſchraubt worden. Durch die umherfliegenden
Kacheln wurde der Zimmerbewohner am
Kopfe verletzt, ferner ſind Fußboden, Wände
und die Decke beſchädigt worden. Die
Fenſterſcheiben gingen in Trümmer.

Kurioſes von den Kirchenwahlen.

Nietleben. Wie wir ſchon berichteten,
war zu der Kirchenwahl in Nietleben außer
der Einheitsliſte vom Haus und Grund-
beſitzerverein eine Gegenliſte aufgeſtellt
worden.
Neue Hoffnungen um den Firlus Sarraſani.

Dresden. Der hier beheimatete Zirkus
Sarraſani hat ſeit dem großen Brand in
Antwerpen ſchwer um ſein Leben kämpfen
müſſen. Der Zirkus will am 24. November
zunächſt ſchließen. Bemühungen, durch aus-

gedehnte, auf neun Monate berechnete Vor-
ſtellungen in Südamerika das Unternehmen
wieder flott zu machen, verſprechen Erfolg.
Vielleicht gelingt es noch vorher, mit Hilfe
eines durch die ſächſiſche Regierung vermittel-
ten Bankkredits dem Zirkus die Möglichkeit
zu einem Aufenthalt in Berlin zu geben.

Ein Vaker wird erſchoſſen.
Köthen. Jm benachbarten Zabitz

waren die Kinder der Familien Feſſel
und Köhler in Streit geraten, in den ſich
auch die Väter einmiſchten. Feſſel geriet da
bei derart in Wut, daß er mit einer Stahl-
rute auf ſeinen Gegner einſchlug und ſchließ-
lich auch noch einen Schuß anf ihn ab
gab. Mit einer ſchweren Banuchverletzung
wurde Köhler ins Kreiskrankenhaus ein-
geliefert, wo er ſeinen Verletzungen erlag.

Bau einer Autoſtraße.
Dranienbaum. Jm Wege der Notſtands-

arbeiten iſt hier der Bau einer Autoſtraße
geplant, und zwar ſoll ſie, ausgangs der
Heide kurz vor der Stadt, durch den Buſch
zum Prinzenſtein an der Wörlitzer Straße
führen. Dadurch würde der geſamte Auto
verkehr Deſſau-Wörlitz nicht mehr durch
unſeren Ort führen. So ſehr die Arbeits-
beſchaffung zu begrüßen iſt, ſo wenig Ver-
ſtändnis wird dieſer Plan bei der hieſigen
Geſchäftswelt finden, die ſchon ohnehin nur
vom „Durchgangsverkehr“ zehrt.

Kütten. Bei der am Sonnabend hier ab-
gehaltenen Treibjagd wurden durch 35
Schützen 141 Haſen, 8 Faſanen, 1 Kaninchen
und eine ſich in der Flur herumtreibende
Katze geſchoſſen.

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße

Von Rudolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(Nachdruck verboten.)
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„Sag' doch dem Kutſcher, daß er ſchneller
fährt, Wend!“

„Er kann doch nicht! Er kommt doch nur
im Schritt vorwärts! Das iſt ja hier ne
Völkerwanderung durch die Wilhelmſtraße

Taghell heute, am Abend des erſten April,
mit erleuchteten Schaufenſtern, das ſonſt
feierlich ſtille Viertel um das Reichskanzler-
palgais. Bunt von Fahnen. Schwarz von
Menſchen. Mitten in den ſtockenden Wagen
burgen, in offener Droſchke, Etta und ihr
Bruder.

„Der Duſſel von Kutſcher hätte uns auf
einem Umweg in die Dorotheenſtraße fahren
ſollen!“ ſagte der kleine Gardegrenadier.
„Da hätte ich dir jetzt ſchon den Lutz aus
ſeiner Bude 'runter an den Wagen geholt!“

„Weiter nur weiter!“
„Sag mal: Warum mußt denn öu

Lutz auf einmal ſo öringend ſprechen
„Kümmere dich doch um deine Angelegen-

heiten!“
„Du regſt dich mehr über den Lutz auf als

ſeine eigenen Eltern!“

(22. Fortſetzung.)

den

„Schau lieber, daß wir vorwärts
kommen e

„Nee! Hier iſt enögültig Schluß!“
Helmreihen berittener Schutzleute glitzer

ten und ſperrten den Fahrdamm. Ein licht-
überflutetes Gewoge von Menſchenköpfen,
brauſend, unabſehbar vor Bismarcks Haus.
Etta Möllinghoff war in der haltendenDroſchke aufgeſtanden und blickte ratlos über
das tauſendfache Ameiſengewimmel. „Da
ſteht er ja!“ ſagte ſie plötzlich leiſe. „Siehſt

du nicht? Da drüben mitten im Volk! Er
hat ſein tolles Jagdhütchen abgenommen. Er
ragt mit ſeinem blonöen Schopf über alle
Leute!“

Die Geheimrätin von Möllinghoff glitt
mit einem Sprung, ehe der Bruder ihr hel-
fen konnte, aus dem niederen Gefährt.

„Danke, Wend! Jch brauche den Wagen
jetzt nicht mehr! Und dich auch nicht! Zurück
geh' ich zu Fuß. Gute Nacht!“

„Aber, junge Frau drängeln Sie doch
man nich ſo!“

„Treten Sie
augen ja?“

„Entſchuldigen Sie! Aber ich muß zu dem
Herrn dort! Dem Langen, Blonden!“

„Na ja wenn's Herze brennt
Fritze mach' der Dame Platz!“

„Zurück!“ brüllte hoch oben ein Schutz-
mann. Aber Etta Möllinghoff wich der
herandrängenden breiten Pferdebruſt aus.
Sie ſchlüpfte ſeitlings vorbei. Drüben zwei
aufgeriſſene blaue Augen.

„Herrgott Etta!“
„Ein Segen, daß ich dich

hab“!“
„Wie kommſt du hierher
„Jch war auf dem Weg zu dir, Lutz

warum läßt du denn gar nichts von dir
hören

Ein Schweigen.
„Ja warum?“
„Sie ſagen, du hätteſt im Tatterſall
„Ach laß doch die ollen Kamellen!“
„Wird das wirklich beigelegt?“
„Natürlich! Jch bin doch ſo ein friedlicher

Menſch!“

andern auf die Hühner-

noch geſehen

Dann nur ein dumpfes:

Ein langer Blick Lutz Oberkamps nach
dem lichtumlohten, feierlichen grauen Zopf-
palais örüben, um das Maſſen brandeten
und brauſten.

„Das kommt davon, wenn man ſich an
Bismarck verſündigt!“ ſagte er. „Deswegen
ſtehe ich ſchon ſeit einer Stunde hier und
leiſte Bismarck Abbitte. Denn wer weiß,
ob ich's morgen noch kann! Ich glaub'snicht, Etta!“

„Du weißt du, wer vorhin bei uns in
der Königgrätzer Straße plötzlich erſchienen
iſt?“ Etta hörte kaum zu. „Lutz! Jch muß
dir etwas Furchtbares mitteilen!“

Von den Linden her verſtärkte ſich das
dumpfe, tauſenöfache Brauſen der Menſchen-
maſſen. Aus einer wandernden, unabſeh-
baren blutroten Feuersbrunſt dröhnten
Paukenſchläge und der Wirrwarr vieler
Muſikkorps. Der große Fackelzug rückte in
Glut und Glaſt heran.

„Nun beiß die Zähne zuſammen
höre!“ ſagte Etta kurz und hart.
eben ſitzt drüben Caſſube bei
Mann!“

„So der Caſſube?“ Lutz Oberkamp
blieb unheimlich ruhig. „Auch das noch!
Dieſe Frechheit ſieht dem ähnlich. Und was
hat er da vor?“

„Jedenfalls eine Erpreſſung! Wegen
dir. Jn dieſem Augenblick weiß Klemens
ganz ſicher ſchon durch ihn, daß du die grüne
Mappe in Händen gehabt haſt!“

„Schön! Alſo bin ich perdü!“
„Nein Lutz Das biſt du nicht!

Gott ſei Dank!“

und
„Jetzt

meinem

„Ja was ſoll ich denn antworten,
wenn der Onkel mich nach der Mappe
fragt

Aus Ettas ſchmalem, blaſſem Geſicht
leuchteten die klugen, grünlichbraunen
Augen leidenſchaftlich durch den Schleier.

„Du antworteſt ihm das, was dich aus
der Geſchichte herausreißt was ich
rettet! Deswegen fuhr ich ja mit dem
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Großer Goldwarendiebſtahl.

10 000 Mark Diebesbente.
Aſchers leben. Vergangene Nacht iſt

in das Jnweliergeſchäft Joſef Hartung
in der Beſtehornſtraße eingebrochen. Die
Täter ſind von der Anuguſtapromenade durch
einen Garten über zwei Dächer in den Hof
des Grundſtücks gedrungen und haben durch
Zerſchneiden eines Fenſters das Geſchäft
betreten. Geſtohlen ſind eine große Anzahl
Ringe, Uhren, Ketten und Manſchetten-
knöpfe im Werte von 10000 Mark. Die
Täter es muß ſich um Fachlente handeln

haben nur die wirklich echten und teuren
Gegenſtände herausgeſucht. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um eine reiſende Einbrecher-
bande.

mit Falſchſtempel verſehen.

Jlmenau. Das Thüringer Staatsprüfamt
in Jlmenau teilt zu der von uns gemeldeten
Fälſchung von Fieberthermometern mit, daß
nach dem Geſetz vom 2. Mai 1921 jedes
Fieberthermometer mit dem amtlichen Prüf-
merkmal verſehen ſein muß. Dieſes Merk-
mal iſt das von einem Oval umſchloſſene
Zeichen DR. die Jahreszahl und das Kenn-
zeichen des Prüfamtes (für das Thüringer
Staatsprüfamt das Zeichen „b“). Es wird
jedem Thermometer aufgeſtempelt. Klagen
über niedere Angebote durch die Heim-
induſtrie ließen die Vermutung einer Fäl-
ſchung aufkommen. Jn der Tat ſtellte ein
Beamter des Staatsprüfamtes bei einer
Großhandlung in Hamburg Fieberthermo-
meter feſt, die auf Fälſchung ſchließen ließen.
Als Herſteller dieſer Thermometer wurde
der Kaufmann Franz Schubarth in Gerag-
berg feſtgeſtellt. Er gab die Fälſchung zu,
behauptete aber zunächſt, im Juni den Stem-
pel von einem Hauſierer gekauft zu haben.
Eine Hausſuchung beförderte eine Menge
Belaſtungsmaterial zutage. Schubarth wurde
in Unterſuchungshaft genommen, da Ver-
dunkelungsgefahr beſtand. Er hat, wie feſt
geſtellt wurde, in den Jahren 1931 bis 1932
etwa 80000 Fieberthermometer mit dem ge-
fälſchten Stempel verſehen. Wie lange Schu-
barth, der bereits in eine frühere Fälſchungs-
ſache verwickelt war, dieſes einträgliche Ge
ſchäft betrieben hat, wird die weitere Unter-
ſuchung ergeben. Als ſeine Lieferanten kom-
men in der Hauptſache Glasbläſer und
Schreiber in Frage, die Wohlfahrts- oder
Kriſenunterſtützung empfangen und außer-
dem für Schubarth wöchentlich etwa
25 Dutzend Fieberthermometer angefertigt
haben. Auch dieſe ſind wegen Betrugs an-
gezeigt.

130 Kinder an Maſern erkranlt.

Walldorf (Meiningen). Jn unſerem
Orte herrſcht gegenwärtig eine erſchreckend
große Maſernepidemie unter den Schulkin-
dern. Von 332 Kindern liegen 137 an dieſer
Krankheit danieder.

ddàd

Holzverkäufe und Verſkeigerungen.

Oberförſterei Gräfenhainichen Dienstag,
den 29. November, vorm. 9 Uhr, im Gaſthof Goß-
mann in Seegrehna: Nutzholz-Eichen, Eſchen,
Rüſtern und Ahorn, ſowie Brennholz-Eichenkloben,
Scheite, Knüppel. ſowie Eſchen-Rüſtern-Scheite, Klo-
ben und Knüppel.

Näher ſchon die rötliche Helle, die Hitze,
der bittere Rauch, das Marſchgeknatter. Die
junge Frau hob ſich auf den Fußſpitzen.
Sie rief dem baumlangen Menſchen neben
ihr ins Ohr:

„Du antworteſt: Ja ich hatte die
Mappe, und ich habe ſie für immer unſchäd-
lich gemacht!“

Etta
„Jch habe ſie ins Feuer geworfen! Und

mein Ehrenwort mit!“
„Höre
„Jch bin genug geſtraft! Richtet mich

nicht, ſondern dankt mir!“
„Etta laß mich doch auch mal
„Klemens wirö dir danken! Dem fällt

ein Stein vom Herzen. Der fällt dir um
den 5als! Lutz: Was machſt du für ein
Geſicht? Du haſt doch die Mappe wirklich
verbrannt„Die Mappe lebt!“

„Was? Du haſt mir örch dein Wort
gegeben

mein Wort zu brechen! Eigentlich
witzig!“

dein Wort, die Mappe zu ver
nichten!“

wenn der Caſſube ſie vorher klaut?“
Lutz Oberkamp lachte laut auf. „Ja
ſiehſt du Etta: So geht es auf dieſer
Welt! Die Mappe iſt futſch, und mein
Ehrenwort hab' ich noch! Das will nicht
von mir. Jm Gegenteil: Jch habe jetzt ge-
rade wieder einen Ehrenhandel!“

Die Geheimrätin von Möllinghoff legte,
ſtumm entſetzt, die Hände zuſammen. Unter
dem Schleier wurde ihr kluges, junges Ge-
ſicht langſam noch bleicher.

„Deswegen biſt du nicht zu mir gekom-
men?“ ſagte ſie endlich.

„Ja dazu hatt' ich einfach nicht mehr
den Mumm. Mit mir iſt Schluß! Kaff
gehört ausgemiſtet! Jch auch!“

Die ſchwarzen Menſchenwellen wogten.
Purpurn lohten die Feuerbrände über den

Wend zu dir, um ſicher zu ſein, daß du das
antworten wirſt

tauſend freudigen Geſichtern, winkenden
Händen, flatternden Tüchern. Ein Sturm

e



Halliſcher Brief.
Totenſonntag bei den großen Toten. Das „rollende Rad“ in der Anſchauung, auf den
Schienen der Straßenbahn und im Güterverkehr der Reichsbahn. Bankverkehr.

Hänschen ſaß im Ruckſack oder: was der Vater tut, iſt immer recht.

Wunderſchön, wie ſeit Jahren nicht, däm
merte aus zarten Nebeln der Totenſonntag
herauf. Siegreich und mild lag die Sonne
über dem ſtillen Tag und überglänzte die
weiten Totenfelder in ihrem reichen Gräber
ſchmuck. Waren es Tauſende, die zu ihnen
hinausſtrömten, gab es auch viele, die ab-
ſeits vom Perfſönlichen ſich in die Welt und
Werke unſerer großen Toten verſenkten.
Ueberraſchend groß war die Zahl der Be-
ſucher des Städtiſchen Muſeums in der Mo-
ritzburg, und hier war es die Ausſtellung,
die für Goethes hundertſtes Todesjahr zu-
ſammengeſtellt wurde, die beſonderes Jnter-
eſſe fand. (Da ſie nur noch kurze Zeit be-
ſtehen bleibt, ſei ihr baldiger Beſuch warm
empfohlen). Sie bringt, überſichtlich geord-
net, und dem Laien durch Ueber- und Unter
ſchriften nahegebracht, Werke von Künſtlern
goethiſcher Zeit. Wir wiſſen, wie ſtark
Goethe durch das Erlebnis der Malerei
wollte er doch ſelbſt urſprünglich Maler wer-
den von ſeiner Jugend bis in ſein ſpäteſtes
Alter beeinflußt wurde. Seine Einſtellung
zu den zeitgenöſſiſchen Künſtlern und ihren
Auffaſſungen iſt durch Angaben aus ſeinen
Briefen und Werken aufſchlußreich erſichtlich.
Der aufmerkſame Beſucher wird die Begzie-
hungen des klaſſiſchen wie des romantiſchen
Goethe zu den Bildern unſchwer herausfin-
den. Wenig bekannt dürfte ſein, daß Muſſo-
lini für das Goethejahr als Ehrung ein Buch
(mit deutſchem und italieniſchem Text) zu-
ſammenſtellen ließ, das Goethes italieniſche
Reiſen in ihren ſämtlichen Etappen bringt.
Und zwar in Zeichnungen ſeiner eigenen
oder ſeiner Zeitgenoſſen Hand.

Hundertſtes Todesjahr Goethes, hundert-
ſtes Lebensjahr der halliſchen Robert Franz-
Singakademie. Sie leitete den Eintritt in die-
ſen ehrenvollen Abſchnitt ihres Beſtehens mit
cinem überwältigenden Auftakt für den
Totenſonntag ein. Jhr großes Konzert des
vergangenen Freitags, das Mahlers „Kinder-
totenlieder“ und Anton Bruckners „Große
Meſſe in F-Moll“ brachte, war ein Erlebnis,
ein Loslöſen vom Alltag, ein feierliches Er-
heben über alle Wirrniſſe und Nöte unſerer
Zeit. Es kann nur ſchmerzlich berühren,
wenn man hört, daß dieſe ehrwürdige Chor-
vereinigung, die ſchon unter Robert Franz
glanzvolle Zeiten erlebte und deren heutige
künſtleriſche Höhe unter Profeſſor Rahlwes
Leitung weit über die Grenzen der Stadt
hinaus bekannt iſt, ſchwer um ihr Beſtehen-
können ringt. Jeder Muſikfreund ſollte durch
ſeinen Beſuch daran mithelfen, daß hier nicht
unſchätzbare Kulturwerte verloren gehen.

Es iſt gut, daß bei allen politiſchen, künſt-
lexriſchen und perſönlichen Sorgen in die wirt-
ſchaftlichen ein leiſer Hoffnungsſtrahl fällt.
Allerdings war das Grundthema der Herbſt-
tagung, die jetzt die Straßenbahn-Betriebs-
leiter Oſt- und Mitteldeutſchlands ſowie De-
legierte aus Betrieben des ganzen Reiches
in Halles Mauern vereinigte, die Notlage der
deutſchen Verkehrsunternehmungen. Denn
dieſe glauben für 1932 mit einem Verkehrs-
ſchwund von 50 Prozent gegen 1929 rechnen
zu müſſen (34 Prozent waren es im Vorjahr)
Das klänge mehr als deprimierend, wenn
nicht das Hauptreferat der Tagung die Feſt-
ſtellung hinzugefügt hätte, daß die kataſtro-
phale Abgleitung jetzt zum Stehen gekommen
ſcheine. Man muß dieſen Stillſtand hoffnungs-
voll als Anfang zur Aufwärtsbewegung an-
ſehen, umſomehr, als nach den letzten ſtati-
ſtiſchen Mitteilungen der Güterverkehr im
Direktionsbezirk Halle vom September zum
Oktober eine Steigerung von rund 7000
Waggons erſahren hat. Auch die großen Ge-
ſchäfte geben eine fühlbare Belebung gern zu
obwohl das Winter- und Weihnachtsgeſchäft

von Stimmen durch den Jubel der „Wacht
am Rhein“.

„Jch muß ſo ſchnell wie möglich heim!“
ſagte Etta mit trockener, ausgewürgter
Kehle. „Jch muß ſofort ſehen, was Klemens
nun tut! Jch ſchicke dir gleich Nachricht!“

Der feurige Heerwurm zog vorüber.
Deutſchland zog an Bismarck vorbei.
Fahnenwälder in der taghellen Nacht.

Kamelhöckern, inRoſſegeſchwader. Auf
weißen, brandüberſtrahlten Burnuſſen

Geſellen. Die erſten deutſchenſchwarze
Kolonien. Federbarette und verſchnürte
Pekeſchen. Mit blitzenden Schlägern und
leuchtenden Augen die Studenten von
Berlin.

„Leb wohl, Etta!“ verſetzte Lutz Ober-
kamp. „Weißt du, Etta ich möchte dir
das jetzt gerade noch einmal ſagen: Jch hab'
dich furchtbar liebgehabt Na ja ge-
habt Er lachte und hielt ihre Hand
feſt. „Jch hab' dich jetzt noch lieb. Aber mal
wirſt du mich vergeſſen und dem Onkel Tee
kochen und Exzellenz werden, und alles iſt
gut! Aber Bismarck ſoll nicht ſchlecht von
mir denken nicht wahr? Wenn er es nur
erfahren könnte! Jch mein' es ja ſo gur!
Jch war ja nur ſo dumm ſo dumm
Alſo falls morgen dann grüßt Bis-
marck von mir!“

„Lutz um Gottes willen
denn das?“

Aber Lutz Oberkamp hatte ſich losgeriſſen.
Er ſtürzte ſich in die Menſchenmaſſen vor
ihm. Er drängte ſich durch. Er verſchwand.
Etta konnte ihm nicht folgen. Sie ſtand,
und um ſie ſtieg zwiſchen Schlägern und
Fackeln der Geſang der Studenten zu dem
größten Kommilitonen empor:

„Heil dir, Gewaltiger!
Dich will ich preiſen
Rieſengeſtaltiger
Recke von Eiſen!“

39.

Fern ſchwand, hinter Etta von Mölling-

was heißt

erfahrungsgemäß erſt nach Totenſonntag ein-
zuſetzen pflegt.

Schon heute tauchen die erſten Advents-
kränze in verſchiedenen Schaufenſtern auf,
und die Weihnachtsauslagen werden nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen, die die
Geſchäftsſtraßen zu einem einzigen lockenden
Bilderbuch ausgeſtalten. Auf den wunder-
baren Gedanken, dies ſitzend betrachten kön-
nen, brachte mich ein etwa dreizehnjähriger
Junge, der eine kleine grüne Gartenbank mit
Lehne auf der Schulter dahinſchleppte. Still
bedauernd ging ich hinter ihm her, als er
plötzlich die Bank vor einem Schaufenſter ab-
ſetzte, und ſich ſelbſt daraufſetzte. Behaglich

Vom Miniſterſeſſel
auf einen halliſchen Lehrſtuhl?

Wie wir erfahren, ſchweben bereits ſeit
geraumer Zeit Verhandlun en zwiſchen der
Na urwiſſenſchaf lichen Fakultät der Nniverſi-
tät Halle- Wittenberg und dem derzeitigen
Re ichswirtſchaftsminiſter Dr. phil. Dr. h. e.
Warmbold über eine Berufung Warm-
bolds auf den durch den Fortgang Profeſſor
Dr. Steinbrücks fr i eworderen Lehrſtuhl für
Land wirtſchaftliche B triebslehre. Profeſſor
Warmbold hat die Abſicht, ſich endgültig
aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen;
um ſich wieder ſeiner früheren wiſſenſchaft-
lichen Tätigk.it zu widmen. Beauftrage der
Uniſ er iät ver andeln gegenwärtis i er in
mit ihm über di näheren Eine hei en ei er
Berufung, zum Abſchluß ſind di ſe Verhand-
lungen jedoch bisher noch nicht gelangt.

zurückgelehnt ſtudierte er ſo die Auslagen an
Lebensmitteln, und nachdem er ſich ſolcherart
wenigſtens ſatt geſehen hatte, huckte er wieder
auf und trabte weiter. Jch holte ihn nach
einem Einkauf ſpäter wieder ein. Da ſaß er
gemütlich vor einem Schuhgeſchäft, Mittags-
ſonne und Pantoffeln genießend. Und ich
denke, in der Folge wird er weitere Trans-
aktionen ſeiner Bank ausgiebig genoſſen
haben. Daß ihn gellendes Lachen einer Kin-
dergruppe nicht im mindeſten ſtörte, verriet
ſeine philoſophiſche und ſelbſtſichere Ein-
ſtellung zur Umwelt. „Jch bin ich und ſetze
mich ſelbſt“.

Aehnlich, wenn auch gänzlich aus dem Un-
bewußten heraus, empfand ein kleiner Vier-
jähriger, den der Vater auf ſeinem Rad mit
nach Wettin genommen hatte. Die Hinfahrt
auf der nur mit einem Tuch umwickelten
Lenkſtange war dem kleinen Menſchen bald
zur Strapaze geworden. So ſtreikte er für
die Rückfahrt. Verkehrsmittelſtreik von der
anderen Seite. Der verſtändnisvolle Vater
erfand jedoch gütliche Beilegung. Er ſtopfte
den Kleinen kurz entſchloſſen in ſeinen großen
Ruckſack, ließ ſich dieſen aufſchnallen, und ſo
auf Papas breitem Rücken hängend, mit den
Aermchen feſt ſeinen Hals umklammernd,
legte er die lange Fahrt äußerſt komfortabel
zurück. Als das Paar bei einer kurzen Ruhe-
pauſe von einer johlenden Kinderſchar ver-
ſpottet wurde, ſchrie der Kleine nur verächt-
lich: „Die ham woll'n Klaps“. Das war ein
ſehr feines Urteil, wenn auch nicht gewählt
im Ausdruck. Denn Vater hatte ihn in den
Ruckſack geſteckt, wo er ſo weich und warm
ſaß, ſo viel beſſer als auf dem verkehrs-
üblichen Lenkſtangenſitz. Alſo war Vater gut

was gab es da zu lachen? Und außerdem
heißt es doch (in dem reizenden Anderſenſchen
Märchen) „Was der Vater tut, iſt immer
recht“. Und ſo iſt es auch. v. M.

Regierungsviertel, die gelblichen Monde
der Gaslampen längs der Königgrätzer
Straße. Jn der Diele meldete der Diener:

„Die Herrſchaften ſind ſchon alle weg-
gegangen. Der Herr Geheimrat iſt in
ſeinem Arbeitszimmer!“

Behaglich wandelte da Klemens von
Möllinghoff auf und ab, die Hände auf dem
Rücken, eine überlebensgroße Feſtrübe mit
opulenter Bauchbinde zwiſchen den ſarkaſtiſch
lächelnden Lippen. Er blieb wohlgelaunt
ſtehen.

„Na glücklich zurück, Etta? Fährt doch
das Kinoöchen richtig ſpazieren, um ſich die
Beleuchtung anzuſehen, und läßt mich
allein!“

„Du hatteſt doch Beſuch!“
„Ein unſauberer Geiſt war da!“ Ein

harter Zug um die dünnen Lippen des Ge-
heimrats. Dann, in den Mundwinkeln,
wieder das ſkeptiſche, mit den Menſchen
ſpielende Lächeln. „Jch habe unſeren Freund
Caſſube kennengelernt!“

„Hat er die Fälſchung zum Kauf ange-
boten?“ Etta trat erregt näher. „Zeig!
Haſt du ſie denn nicht gekauft? Für ſo was
habt ihr doch ſonſt immer Geld!“

„Für unkluge Schritte nicht! Eine ge-
wiſſe Schläue begleitet auch einen Geheim-
rat auf ſeinen Lebenswegen!“ ſprach ihr
Mann ganz gemütlich. „Dadurch, daß ich
das Falſum erwerbe, erkenne ich ja ſeine
Echtheit an! Und morgen bringt Herr
Caſſube einen neuen Wiſch. Das hätteſt
du bei deinem ſonſtigen Grips dir ſelber
ſagen können!“

„Weswegen hat denn dann dieſes Jndivi-
duum eigentlich die längſte Zeit bei dirgeſeſſen?“

„Ach das iſt ein naiver Menſch
wenn man's ihm auch nicht anſieht!“ Möl-
linghoff ging, beluſtigt den feinen Kopf
ſchüttelnd, auf und ab. „Verſucht, zu er-
preſſen.“ Er ſtieß einen raſchen Rauchwirbel
in die Luft. „Ausgerechnet bei mirl! Sag

Leipziger Brief.
Rotes Stadtparlament.
Oper. Das umworbene Publikum. Leip

Jn das Leipziger Stadtparlament wird nach
der Wahl vom vergangenen Sonntag eine
rote Mehrheit einziehen. Vor drei Jahren
hatte der damalige Bürgermeiſter Dr. Rot he
eine knappe bürgerliche Mehrheit erreichen
können, dann hatte er die Amtsgeſchäfte
ſeinem Nachfolger Dr. Goerdeler über-
geben. Jetzt haben die Marxiſten die knappe
Mehrheit, und zwar als Folge der grenzen-
loſen Verelendung denn nur dieſe läßt
den Kommunismus immer weiter an-
ſchwellen. Der Nationalſozialis mus
aber hat Wählerſtimmen eingebüßt, weil er
den Willen der Wähler der vorletzten Reichs-
tagswahl, die Macht zu ergreifen und Taten
zu tun, nicht hat wahrmachen können. Er
muß nun neue Wege einſchlagen, wenn er
noch die Nation einigen will.

Der Rat der Stadt hat inzwiſchen die
Wahl für den neuen Operndirektorpoſten ge
troffen: Sie iſt auf Dr. Hans Schüler-
Königsberg gefallen. Es iſt bekannt, daß man
durch Schaffung dieſes Vorgeſetzten-Poſtens
die Aera Brecher-Brügmann beenden oder
wenigſtens langſam liquidieren will. Die
Verträge dieſer Herren werden kaum er-
neuert werden, vielmehr ſteht zu erwarten,
daß beide ſchon vor Ablauf derſelben Leipzig
verlaſſen werden. Der neugewählte Opern-
direktor iſt knapp 36 Jahre alt. Er hat durch
ſeine dreifährige Königsberger Tätigkeit be-
wieſen, daß er ſparen kann und daß er ein
enorm intereſſie tes Opernpublikum zu ſchaffen
vermag. Mit welchen Zaubermitteln will
Dr. Schüler ans Werk gehen? Er hat ſich
bereits mit „Richtlinien“ geäußert, die jeden
Opernfreund die Ohren ſpitzen laſſen. Er
ſagt, daß es in Leipzig zwar in jedem Winter
mehrere erſtklaſſige neue Aufführungen ge-
geben habe, daß aber den Löwenanteil des
Repertoires ſtets eine Unzahl verſtaubter
Aufführungen „mit Edelroſt“ beſtritten hatten
und gerade dieſe wären es, die das Publikum
langweilen, vergrämen und ſchließlich ganz
vertreiben. Einem möglichſt oft wiederkehren-
den Anrechtsturnus zuliebe würde eine un-
mögliche Anzahl von Opern auf dem Spiel-
plan erhalten. Nein, nicht 70 o e 8) ver
ſchiedene Opern ſollen während einer Spiel-
zeit gegeben werden (und davon 60 aus der
Mottenkiſte), ſondern nur 20 oder 30, und
dieſe alle erſtklaſſig! Um das Repertoire in
dieſer Weiſe umzuſchaffen, benötige er drei
Jahre. Aber nun kommt ein wunder Punkt:
Er ſagt, daß er ohne Operette nicht
auskomme:; er müſſe Operette ſpielen, um
die Opern finanzieren zu können. Soll nun
das Enſemble des Opernhauſes ſo umgeſtaltet
werden, daß es dem Operettentheater er-
folgreich Konkurrenz machen kann? Doch
weiter; Das Szeniſche ſei ſehr reformbedürftig

Und nun die Hauptſache: Das Publikum
Es lieſt ſich doch ſo einfach und bedarf doch
wohl ganz beſonderer Einſtellung für einen
Operndirektor, daß das Publikum in der Oper
der Mi telpunkt ſein ſoll, daß man es hofieren
umwerben und pflegen will! Die „Beſtuhlung“
ſagt, der neue Mann, ſei ganz ungenügend;
das Publikum müſſe für ſein Geld bequem
ſitzen. Das Anrechtsſyſtem ſolle nach den
berechtigten Wünſchez: des Publikums ge-
ändert werden, es ſolle weniger und nur
erſtklaſſige Anrechtsaufführungen geben, die
Termine ſollen lange vorher feſtgelegt und
Ratenzahlungen geſtattet werden, Fragebogen
für die Wünſche und die Kritiken des Publi-
kums ſollen ſtets ausliegen oder nach der Vor-
ſtellung verteilt werden, die Meinung des
pp. Publikums auf alle und jede Art in
Erfahrung gebracht werden! Der Opern-
direktor will perſönlich Sprechſtunden für
jedermann abhalten und jeden Brief perſön-
lich beantworten! Bravo, Herr Dr. Schü-

nus in Sicht?“
„Lucanns wird ſich hüten

mir die ſeidene Schnur zu reichen,
über den S. D. die Hand hält! Nee ich
ſteh' da wie ein Rocher de bronce!“ Der
Geheimrat wandelte in einer Zigarrenwolke
weiter. „Und nun dies unverfrorene Ge-
bilde von vorhin! Auf Jdeen verfallen
ſolche Caſſubes!“ Er lachte. „Wie geraten
ſolche Leute nur auf ſo was? Wie kommen
ſte um Gottes willen ausgerechnet auf den
harmloſeſten Jüngling, der zur Zeit in
Berlin herumläuft?“

„Auf
„Streng dein

wirſt's doch nicht
Neffen Lutz!“

Die junge Geheimrätin ſetzte ſich in den
nächſkſen Klubſeſſel. Der Schatten ſeiner
hohen Lehne deckte ihre jähe Bläſſe. Sie
ſagte halblaut: „Ach

„Ja denkl' mal!
unter. uns Klemens Möllinghoff

trat forſchend näher. „Haſt du etwa den
Eindruck: daß der Lutz am Ende nicht ganz
richtig im Kopf iſt?“

„Ach der arme Junge!“
„Oder in ſchlechter Geſellſchaft

Weiber
„Dazu iſt dein Neffe viel zu anſtändig,

lieber Klemens!“

Gehirn nicht an! Du
erraten! Auf meinen

Toll was? Du

„Schulden
„Wer pumpt denn in Berlin ſo 'nem
Kerlchen was?“

„Alſo alles bei ihm in ſſchönſter
Orönung!“

Aus dem Schatten des Klubſeſſels kam
nur ein Schweigen. Der Geheimrat biß,
launig lächelnd, die Spitze einer neuen
Zigarre ab.

„Nun halt' dich mal da an deiner Stuhl-
lehne feſt, Etta! Nun hörſt öu 'nen guten

hoff, Lärm und Licht des Fackelzuges. Trüde,
nach dem Glang der hellen Fenſter im

mal Hand aufs Herz: Mach ich ſchon ſo
einen ſenilen Einöruck?“ Und, ſtehen

bleibend, vertraulich: „Verkalkung? Luca-

Richtlinien desneunen Operndirektors. Die Mottenkiſte der
ziger Adventszeit. Gerhart Hauptmann.

höchſt ſelbſt. „Florian Geyer“.

uns Leipziger wirklich etwas Neues!

Endlich kommt ein wenig Winterkälte und
gemahnt uns mit eiſigem Lufthauch, daß
Weihnachten vor der Tür ſteht. Jn
der Thomaskirche ſind die Advents-Motetten
am Freitagabend überfüllt, und die Tho-
maner ſingen herrlicher denn je! Die Spiel-
zeugläden zeigen ſtrahlend ihre Schätze in
den Schaufenſtern vor rieſig geweiteten Kin-
deraugeh. Die Leute bleiben Samstagabend
ſtehen und lauſchen auf die Choräle, die von
dem Turm der Thomaskirche oder vom Balkon
des alten Rathauſes in den Winterabend ge
blaſen werden ein kleinſtädtiſch liebes
Jdyll am Ende der Arbeit einer Woche. Die
ganze Muſiker-Jugend ſammelt ſich in den
Kammermuſikabenden der Stadtjeder Platz 75 Pfennig die wieder im
Kaufhaus-Saale ſtattfinden. Das Weitzmann-
Trio gab dort einen herrlichen Beethoven
Abend. Die ſchöne Polin Lubka Koleſſa
ſpielte im Gewandhaus zur Erinnerung an
den verſtorbenen Juſtizrat Hagen Mitglied
der Gewandhausdirektion) Chopins marcia
funebre mit ergreifender Macht. Yehudi
Menuhin wird erwartet und längſt
ſind alle Plätze ausverkauft. Gerhart
Hauptmann, der 70-fährige Jubilar,
wohnte eine Nacht im Hotel Hauffe, nachdem
er im Alten Theater eine Feſtvorſtellung
ſeines „Michael Kramer“ beſucht hatte. Jm
Wandelgang des Theaters ſteht Saudeck's
Hauptmann-Büſte, die weiß Gott auch für
eine Goethe-Büſte gelten kann.

Nach „Michael Kramer“ brachte das Alte
Theater als vollſtändige Neuinſzenierung
Hauptmanns „Florian Geyer“. Das
Stück war einſt des Dichters erſter großer
Bühnenmißerfolg. Das Aufwühlende und
Aufpeitſchende des Dramas hat ſpäter, be-
ſonders nach der Revolution, gewiſſe Auf-
führungserfolge gebracht. Aber ein großer
dramatiſcher Erfolg wird dieſem Ungetüm
immer verſagt bleiben, dazu iſt der Nieder
gang Florian Geyers infolge der deutſchen
Zwietracht und Nörgelei zu primitiv behan-
delt, und dazu iſt im letzten Akt die heere
Ritterſchar zu einſeitig mit Schmutzkübeln
begoſſen worden. Ernſt Sattler gab einen
menſchlich großen und in ſeiner Tragik er
ſchütternden Florian Geyer, ohne heldiſchen

Ton. A-t.
Neue Bücher

Manfred Hausmann „Abel mit der
Mundharmonika“. Roman. S. Fiſcher
(Preis geh. 3 Mk. karton. 3,80 Mk. Lein.
5 Mk.).

Manfred Hausmanns Roman ſchildert, wie
zwei echte Waſſerkantenfungen von ſiebzehn
und neunzehn Jahren mit einem zarten fünf-
zehnjährigen Mundharmonikaſpieler aus Ber-
lin und einem ebenſo jungen Mädchen aus
Bremen unter aufregenden Umſtänden auf
einem Segelkutter zuſammentreffen und wäh-
rend einer Sturmnacht und des darauffolgen-
den heiteren Tages die ganze Fülle jugend-
lichen Daſeins erleben: entſchloſſene Kamerad-
ſchaft, ungewiſſe Liebe, Abenteuer, Freiheit,
Schmerz. Kampf, Hoffnungsloſigkeit, Spaß,
Ernüchterung und Treue. Alles noch umſpielt
vom Zauber des Taſtenden und Hilfloſen,
überweht von zögernden Mundharmonika-
klängen und durchatmet vom gleichmütigen
Rhythmus der unendlichen Nordſee. Alles
vorgetragen in der improviſatoriſch mutigen
glückhaften Sprachmelodie, die ſchon früheren
Büchern Hausmanns raſch viele Land und
Seefahrerherzen gewann.

Schmutzpreſſe bringen, daß ein gewiſſer
Ludwig Oberkamp, meine, ſeines leiblichen
Oheims, gefälſchte Hanöſchrift für meine
Gegner in ſeinen keuſchen Gemächern in
Berlin aufbewahrt hat! Goldenes Ge-
müt dieſer Caſſube was? Es gehört
ſchon eine blühende Phantaſie dazu, ſo was
zu erfinden!“

„Jm erſten Augenblick muß ich offen
geſtehen“, der Geheimrat begann wieder
aufgeräumt mit ſeiner Wanderung durch das
Zimmer, „war ich ein wenig perplex über
einen derart unverblümten Bluff! Möglich

allenfalls daß irgendein verlorener
Sohn den Namen meines Neffen mißbraucht
hot! Das wird ſich ja nun herausſtellen
Wird ſich denn er Lutz nicht, wie ſich's ge-
hört, mal wieder bei uns zeigen?“

„Jch weiß nicht
„Er ſoll morgen um zwölf bei uns früh-

ſtücken! Schick ihm doch noch ein paar
Zeilen!“ Der Geheimrat notierte in ſein
Taſchenbuch Neffe Lutz: Anfrage wegen
Mappe. Antwort natürlich, daß er keinen
blaſſen Dunſt von der Geſchichte hat! Reine
Formſache!“ Er klappte das Lederheftchen
zu. Donnerwetter nun iſt's aber höchſte
Zeit zum amtlichen Mandarinenfraß! Etta

iſt alles für mich bereitgelegt? Meine
Pfauenſedern mit drei Knöofen? Meine
gelbſeidene Jacke? Jch meine den Frack
mit den Strenchen und Kreuzchen für artige
Geheimräte? Ja? S.hör! Zch komme
gleich wieher in Kriegsbemalung zum Vor-
ſchein!“

Die Tür fiel ins Schloß. Etta Mölling-
hoff ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Sie warf
ein paar Zeilen auf das Papier und reichte
den verſchloſſenen Umſchlag dem herbei-
geklingelten Diener.

„Sowie der Geheimrat und ich zum Bis-
marck-Diner weggefahren ſind, Johann,
nehmen Sie ſich auch 'ne Droſchke und
bringen dieſen Brief in die Dorotheenſtraße

Witz! Weißt öu, womit unſer Freund
Caſſube droht? Er würde es in ſeine

zu Herrn Oberkamp!“
(Fortſetzung folgt.

ler dieſer Kernpunkt des Programms iſt für

legte
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Nus der Umgebung.
Sechsfache Bürgerfkeuer.

Schafſtädt. Am Montag hatten ſich im hie-
gen Stadtverordnetenſitzungsſaale die Stadt-
väter zu einer Sitzung zuſammengefunden.
Es lagen zunächſt Kenntnis nahmen vor
und zwar von der Reviſion der Stadt-
hauptkaſſe für die Monate Auguſt, September
und Oktober 1932: von der Reviſion der
Stadtſparkaſſe für die Monate Auguſt und
September: von der unvermuteten Reviſion
der Stadtſparkaſſe am 31. Oktober 1932; von
einer Erklärung des Stadtverordneten Ger-
loff: von der Reviſion der Motorſpritze; von
dem mit dem Zimmermann Sturm-Oberteut-
ſchentahl abgeſchloſſenen Vertrage wegen des
Fanges von Waſſerflöhen und von dem Be-
ſchluſſe über Trennung der Sparkaſſe von
der Stadt. Die Stadthaupt- und Sparkaſſe
wurde ſtets in Ordnung befunden. Es erfolgte
ſodann die Wahl zweier Mitglieder in den
Sparkaſſenvorſtand. Des weiteren nahm die
Stadtverordnetenrerſammlung Kenntnis von
der Genehmigung üßer die Erhebung der
Bürgerſteuer in Höhe des 6-fachen Betrages
des Landesſatzes für das Kalenderfahr 1933.

Dem Magiſtratsbeſchluſſe über die Ein-
richtung des freiwilligen Arbeitsdienſtes
ſtimmte die Verſammlung zu, ebenſo dem
Magiſtratsbeſchluß betr. Hilfsſtelle Schafſtädt
des Arbeitsamts Halle. Sodann erfolgte die
Abnahme der Jahresrechnung für das Rech-
nungsjahr 1931. Einwendungen gegen die ge-
legte Rechnung wurden nicht erhoben. Dem
Stadtrentm'iſter wurde Entlaſtung erteilt. Ein
eingebrachter Dringlichkeitsantrag betreffend
Wahl des Stadtverordnetenvorſteher-Stellver-
treters verfiel der Ablehnung. Die Wahl
ſoll in nächſter Sitzung vorgenommen werden.
Es ſchloß ſich dann noch eine nichtöffentliche
Sitzung an.

Frecher Diebſtahl.
Bündorf. Auf dem hieſigen Rittergute

wurden in der Nacht vom 21. zum 22. Nov.
von ſechs beladenen Rübenwagen ſechs Auf-
ſatzbretter und drei Schaufeln geſtohlen. Die
Wagen ſtanden auf dem Felde an der Kirſch-
allee nach Delitz am Berge. Die Schaufeln
gehörten den Geſchirrführern. Dieſe trifft
der Verluſt bei den heutigen Verhältniſſen
umſo ſchwerer. Wer Angaben über den oder
die Täter machen kann, ſo daß ſie gerichtlich
zu belangen ſind, erhält vom hieſigen Ritter-
gute eine Belohnung von 10 Mark.

Tokengedenkkonzert
der Marine-Kapelle Halle.

Schkopan. Unter Leitung des Kapellmeiſters
P. W. Nickel, dem ehemaligen Dirigenten
des deutſch- türkiſchen Kreuzers „Breslau- Mi-
dilli“-Konſtantinopel, fand am Totenſonntag
im hieſigen Gaſthof „Zum Raben“ ein großes
Konzert »ſtatt, das von der Marinekapelle
Halle ausgeführt wurde. Wie zu erwarten
war, hatte der Name der Kapelle, die in
Schkopau ſchon öfter konzertiert hat, eine
große Zahl Gäſte ſogar von auswärts her-
beigelockt. Das Programm, das dem Sinn
der Feier entſprechend nur ernſte Kompo-
ſitionen enthielt, war außerordentlich gut
ausgewählt und wurde mit großem Beifall
aufgenommen. Eingeleitet wurde das Konzert
durch die h-moll Sinfonie von Schubert, der
eine Elegie von Rachmanninoff folgte. Weiter
gab es im erſten Teil ein Adagio aus der
Sonate pathetique von Beethoven und das
Andante religioſo für Celloſolo von Lang.
Der zweite Teil des Abends brachte volks-
tümlichere Weiſen, ſo Heiſers „Grab auf der
Heide“ und „Seemannslos“ von Martell.
Schließlich folgte noch eine Paraphraſe über
das Lied „Jch hatte einſt ein ſchönes Vater-
land“ und Wagners Pilgerchor und das Lied
an den Abendſtern aus Tannhäuſer.

240 Haſen auf der Strecke.
Geuſa. Ein ſehr gutes Jagdreſultat können

unſere Jagdpächter verzeichnen. Bei der ge-
ſtrigen in hieſiger Flur abgehaltenen großen
Treibjagd wurden von 38 Schützen 240 Hafen
erlegt. Ein Erfolg, der alle vorherigen
Schätzungen weit überbot,

Neuer Friedhofszaun.
Blöſien. Seit

friedigung der Oſtſeite unſeres Friedhofes
einen traurigen Anblick. Das alte Staket
wurde von Holzſäulen getragen, die nun im
Laufe der Zeit abgefault und umgefaller
waren. Neuerdings hat man ein Beton-
fundament hergerichtet, ſodann Eiſenſäulen
befeſtigt und neues Holzſtaket angebracht.
Die Arbeiten wurden auf Koſten der Kirchen-
Jaſſe von Erwerbsloſen ausgeführt.

längerer Zeit bot die Ein-

Roter Graben wird gradiert'
Großlehna. Da die Mittel zur Begradigung

es Roten Grabens nunmehr ſichergeſtellt
ſind, werden die Arbeiten bald beginnen.
Bei den Gemeindevorſtehern in Groß- und
Kleinlehna, Kötzſchau und Treben liegen Ein-
zeichnungsliſten für den freiwilligen Arbeits-
dienſt aus. Jeder erhält 1,50 Mark in bar
und ein Mittageſſen, ſowie die Arbeitsgeräte
möglichſt geſtellt. Da die Arbeiten im Früh-
jahr beendet ſein müſſen, werden ſie trotz der
zu erwartenden kalten Witterung durchge-
führt.

Altersjubilarin.
Schkenditz. Ceſtern feierte Frau Wilhel

mine Schubert, Mühlſtraße 21 woznhaft,
ihren 80. Geburtstag. Wir gratulieren.

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Rippach. Die ländliche Spar- und Dar-
lehnskaſſe Rippach hielt kürzlich ihre 34. or-
dentliche Generalverſammlung im Gaſthof zu
Rippach ab, die von dem Vorſitzenden des
Aufſichtsrates, Walter Seyboth-Rippach
geleitet wurde. Die Mitglieder waren faſt
vollzählig erſchienen und als Gäſte waren
vom Verband landwirtſchaftlicher Genoſſen-
ſchaften Generalſekretär Dr. Müller-
Beilſchmidt- Halle und von der Zentral-
genoſſenſchaft zu Halle Direktor Schmidt-
Zeitz anweſend. Nach glatter Erledigung des
geſchäftlichen Teiles ergriff Generalſekretär
Dr. Müller-Beilſchmidt das Wort und ge-
dachte zunächſt in ehrendem Nachrufe des ver-
ſtorbenen langiökrigen Rendanten Guſtav
Beyer-Pärſten. deſſen Andenken durch Er-
heben von den Plätzen geehrt wurde. Be-
ſonders lobend wrach er Fch ſodann über die
gewiſſenßhafte Führung und Leitung der Kaſſe
aus. Dieſe ſei, trotz der gegenwärtigen
ſchwierigen Wirtſchaftslage qut fundiert
Auch ein heſonferer Anlaß habe ihn hierher
geführt. Herr By nun Neavfhold-Pinnvach He-
gehe heute ſein 25jiähriges Jubiläum als
Vorſitender des Haſſenvorſtandes. Jn ehren-

Abendmahlfeiern.
Kötzſchau. Nach altem Herkommen finden

hier folgende Abendmahlsfeiern ſtatt: am
Advent und nach dem
um 19 Uhr und am

Freitag nach dem 3. Advent um 11 Uhr.
Es wird gebeten, an der vorherigen An-
meldung in der Pfarre feſtzuhalten.

Freitag nach dem 1.
2. Advent jedesmal

Am 2. Advent Familienabend.
Großkayna. Am Sonntag, dem 4. Dezem

ber, findet hier ein Familienabend ſtatt. Su-
perintendent Müller wird den Hauptvor-
trag über das Thema: „Vom Führertum
der evangeliſchen Frau in der Gegenwart“
halten. Jm zweiten Teil des Abends werden
vorausſichtlich die jungen Mädchen ein Ad-
ventsſpiel aufführen.

82 Jahre alt.
Mücheln. Geſtern beging Frau verw. Hen-

riette Theile, Brauhausſtraße 7 wohn-
haft, den 82. Geburtstag.

Ein Dieb gefaßt
Mücheln. Vor einigen Wochen wurden ei-

ner in der Schützenſtraße wohnenden Witwe
1100 Mark geſtohlen, ohne daß der Dieb zu
ermitteln war. Jetzt wurde der Einwohner
S. von hier, unter dem Verdacht des Geld-
diebſtahls feſtgenommen.

Schlagader durchſtochen.

Goddula,. Der Fleiſchermeiſter Thie-
me aus Kliincorbetha durchſchnitt ſich ge-
ſtern morgen beim Stechen eines Schweines
die Hauptſchlagader. Schnelle ärztliche Hil-
fe machte durch einen Verband dem erliitenen
ſtarken Blutverluſt ein Ende.

Meiſterfiſcher.
Bad Dürrenberg. Die Herren Rudi und

Gerhard Birnſtiel, Söhne des Fiſchermeiſter
B. von hier, beſtanden bei der zuſtändigen
Prüfungskommiſſion in Merſeburg die Mei-
ſterprüfung für das Fiſchereihandwerk.

1. halliſches Sinfoniekonzerk.
Wie in der Oper, ſo war auch im Konzert-

ſaal die erſte Tat des Kapellmeiſters Johan-
nes Schüler eine künſtleriſche Leiſtung,
die unbedingt bei jedem Unvoreingenomme-
nen Beachtung und Anerkennung finden
mußte. Er beſitzt nicht nur die nötige
Routine als Meiſter des Taktſtockes, und ver-
ſteht es daher, ſeine Auffaſſung dem Orcheſter
zu vermitteln, er hat auch eine klare Vor-
ſtellung des betreffenden Kunſtwerkes und
ſein Jnnenleben iſt warm und reich genug,
um den anſpruchsvollen, muſikaliſchen Zu-
hörer von der Richtigkeit und Wahrheit des
im Geiſte Geſchauten zu überzeugen. Hinzu
kommt noch eine hochwillkommene Beigabe:
der Nachfolger Erich Bands hat außer dem
Gefühl für Rhythmus einen außerordentlich
feinentwickelten Klangſinn, der Töne aus den
Jnſtrumenten lockt, wie wir ſie an gleicher
Stelle bisher nicht vernommen haben. Wer
Ohren hat zu hören, der höre! So vermag
der ſtädtiſche Sinfonieleiter muſikaliſche
Bilder von ungewöhnlicher Farbigkeit vor
uns zu entwerfen, die Werke mit einem hin-
reißenden Gefühlsſtrom zu erfüllen, ohne da-
bei dieſer Geiſtigkeit außer acht zu laſſen.

Seht auch Beethovens Opus 43 nicht
durchweg auf gleicher Höhe der Erfindung, ſo
wird man doch dankbar dafür ſein, daß man
endlich einmal das ganze muſikaliſche Ge-
wand des Balletts „Die Geſchöpfe des
Prometheus“ vernahm, und lappetit vient en
entandant unwillkürlich ſteigt der Wunſch
auf, das Ballett einmal im Theater aufge-
führt zu ſehen.

Einzelne Nummern ſind reizvoller Art und
geben den Jnſtrumentaliſten reichlich Ge-
legenheit, ſich ſoliſtiſch hervorzutun. So er-
freute das Duett zwiſchen Flöte und Fagott
das Ohr; außerdem traten noch die Oboe,
die Klarinette, Horn, die Harfe und auch das
Violoncell konzertierend hervor und ver-
dienen für die ſehr delikate Behandlung
ihres Partes uneingeſchränktes Lob. Der
neue Celliſt zeigte ſich in der kurzen Kadenz

als Beherrſcher ſeines Jnſtrumentes un

e --cc,,,cceechchcccchccccchadqerecccceocececccceheeeccéeéee

Haupkverſammlung der Spar und Darlehnskaſſe

Nummer 275

reichte ihm als äußeres Anerkennungszeichen
die von dem Verband land wirtſchaftlicher Ge-
noſſenſchaften geſtiftete „Mendel“-Tafel mit
Beſitzurkunde unter Glas und Rahmen. Der
Jubilar, welcher ſchon im vorigen Jahre für
beſondere Verdienſte im land wirtſchaftlichen
Vereinsweſen mit der „Buſſe“-Tafel ausge-
zeichnet wurde, dankte hierauf in bewegten
und herzlichen Worten. Nach weiterer har-
moniſcher und anregender Unterhaltung ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung.

Schrebergärtnerverſamumlung'
Kämmeritz. Der Shre' er artenver in Köm

meritz hielt am Sonntag ſeine Mitgliederver-
ſammlung ab. Da ſich Herr v. Helldorf bereit
erklärte, das erforderliche Land zur Verfü-
qung zu ſtellen, und dem Verein ein Reichs-
darlehn von 4500 Mark zur Verfügung ſteht
wurde beſchloſſen mit der Arbeit noch in die-
ſem Jahre zu beginnen. Es kommen die
Orte Neumark, Geiſelröhlitz, Kämmeritz und
Lützkendorf in Frage. Die Anlage ſoll ſüd-
lich vom Sportplatz Kämmeritz bis zur Krum-
paer Landſtraße angelegt werden. Bewerber

den Worten ſyrach er ihm ſeinen Dank für die können ſich beim Vorſtand des Vereins
umſichtige Geſchäftsführung aus und über- melden.

e

Liguſterhecken verſchwinden.
Leuna. Jnnerhalb der Siedlung Neu-Röſ-

ſen fallen jedem Spaziergänger die wohlge-
pflegten Liguſterhecken auf, die gärtneriſche
Anlagen, Spielplätze, Straßenbahnkörver und
Hausgärten umgrenzen. Da ihre Pflege je-
doch ſo hohe Koſten erfordert und überdies
die Siedlung jetzt ſo gut bewachſen iſt, daß
viele Hecken entfernt werden können, hat ſich
die Siedlungsverwaltung des Ammoniakwer-
kes entſchloſſen, etwa 10 Kilometer Hecken
herauszunehmen. Jnsgeſamt gab es bisher
über 40 Kilometer Hecken. Jedoch ſollen an
den Straßen befindliche Hecken beſtehen blei-
ben. Bei den Hausgärten wird es den Woh-
nungsinhabern überlaſſen bleiben, ob ſie die
Pflege der Gartenumzäunungen ſelbſt über-
nehmen wollen.

Wenn der Führer betrunken iſt.
Leunga. Jn bedenklichen Schleifen fuhr am

Dienstag gegen 14 Uhr ein Leipziger Perſo-
nenkraftwagen durch unſern Ort in Richtung
Bad Dürrenberg. Der Führer ſchien ſtark
angetrunken. Bei Daſpig fuhr das Auto
auf der linken Straßenſeite gegen einen
Baum und drückte den Kotflügel ein. Glück
licherweiſe hatte der Wagen ein ſehr mäßiger
Tempo, ſo daß der Jnſaſſe mit einer ſanften
Ernüchterung davonkam.

Feuer breitet ſich nicht aus
Kleinlehna. Jn der Nacht zum Totenſonn-

tag brannte der Dachſtuhl des Zurichterei-
beſitzers Artur Kluge. Durch Motorbetrieb
mit eigenen Schläuchen war genügend Waſſer
vorhanden, ſo daß das Feuer bald erſtickt
werden konnte. Die Ortsfeuerwehr brauchte
nicht mehr einzugreifen. Ueber die Brand-
urſache iſt noch nichts bekannt.

Burgliebenau. (Fütterungsplätze
für das Wild.) Man iſt damit beſchäftigt,
zum erſtenmal größere Fütterungsplätze für
das Wild zum kommenden Winter herzu-
richten.

wird hoffentlich bald in einer größeren Auf
gabe beweiſen, daß er ſein Jnſtrument voll-
kommen meiſtert.

Robert Schumanns „Symphoniſtiſche
Phantaſie“ erlebte in Halle unter Fritz
Bu ſch mit der Dresöener Staatskapelle und
unter Wilhelm Furtwängler mitden Berliner Philhermonikern glänzende,
ja geradezu ideale Aufführungen. Wenn
trotzöem geſtern die Wiedergabe durch unſer
Theaterorcheſter unter Joh. Schülers beleben-
der Stabführung ſtark zu intereſſieren ver-
mochte, ſo ſpricht das für die unleugbaren
Fähigkeiten des Dirigenten, der Stilgefühl
offenbart, deutlich genug. Das Publikum
überſchüttete ihn und die Kapelle mit end-
loſem Beifall.

Jn der Mitte der Vortragsreihe ſtand das
in Halle noch unaufgeführte B-Dur-Klavier-
konzert von Hermann Götz, deſſen F-Dur-
Sinfonie wir vor Jahren unter Alfr.
Rahlwes hörten; auch das Violinkonzert
zog ſchon am Ohr der hieſigen Muſikfreunde
vorüber. Eduard Erömann, der aus-
gezeichnete Pianiſt, der uns vor einigen
Jahren mit Rachmaninows C-Moll- Konzert
bekannt machte, war ein vortrefflicher Jnter-
pret des klavieriſtiſch überaus dankbaren und
auch in muſikaliſcher Hinſicht feſſelnden
Werkes, deſſen Schlußſatz mit ſeinem rhyth-
miſch ſtraffen Hauptthema beſonders das Ohr
gefangen nimmt. Der Pianiſt ſtrich mit leich-
ter Hand das duftige Paſſagenwerk über die
Taſten und ließ auch in der Kantilene die
weiche, einſchmeichelnde Melodik aufblühen,
die ihre intimen Reize hat. Der Erfolg war
ſehr groß; der Pianiſt wurde ungezählte

Nachbarſtadt Halle.
Sühne für die Mordkat

vom Pfingſtſonnkag.
Die ſchwere Prügelei und Meſſerſtecherei,

die ſich am diesjährigen Pfingſtſonntag im
Dölauer „Heidekrug“ zutrug, und der der
23jährige Tiſchler Otto Brendel aus Halle
zum Opfer fiel, fand am Dienstag vor dem
Schwurgericht ihre Sühne. Angeklagt waren
der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
20jährige Handlungsgehilfe Paul Mittler
aus Ammendorf, der den tödlichen Stich ge
führt hatte, und der 26jährige Kraftwagen-
führer Otto Stegner aus Nietleben, der
ſchon mehrfach wegen Roheitsdelikten vor-
beſtraft iſt und auch dieſen ſo tragiſch ausge
gangenen Vorfall verſchuldet hatte.

„Als Br. an jenem Abend es war gegen
Mitternacht mit ſeinem Freunde und einer
Dame das genannte Tanzlokal verlaſſen
wollte, wurden die drei am Ausgang zu
nächſt grundlos von dem ſtark angetrunkenen
St. angerempelt. Man verbat ſich das, und
es entwickelte ſich eine Schlägerei, in die ſo-
gleich auch M. der Begleiter des St., ein
griff. Dieſe Prügelei, bei der die beiden
Angreifer St. und M. den Kürzeren zogen,
wurde bald von dritter Seite getrennt. Doch
die Beiden planten Rache. Als nach etwa
zehn Minuten Br. mit ſeinem Bruder wieder
herauskam, wurden beide ſogleich angefallen.
M. packte Otto Br., drifckte ihn gegen eine
Mauer und ſtieß ihm ein raſch aus der
Hoſentaſche gezogenes Meſſer in den Leib.

Mit einer ſchweren Verletzung der Unter-
leibsſchlagader ſank der Ueberfallene in ſich
zuſammen.

Erſt nach einer Stunde wurde er im Sani-
tätsauto nach Halle ins Krankenhaus ge-
bracht. wo er kurz nach der Einlieferung ver
ſtarb. Auch M., der ſich bei dem Stich ſelbſt
erheblich an der Hand verletzt hatte, und der
zunächſt angab, bei dem Schutze Br.s verletzt
re zu ſein, fuhr in jenem Krankenauto
mit

Beide Angeklagte entſchuldigten ſich jetzt
vor Gericht mit ſtarker Trunkenheit.
Das Schwurgericht verurteilte den bisher
unbeſtraften M. wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgang zu 2 Jah-
ren 7 Monaten Gefängnis. Der Haftbefehl
wurde aufrechterhalten. St. wurde wegen
Raufhandels und gemeinſamer Körperver-
letzung zu 10 Monaten Gefängnis unter Ab-
lehnung von Strafausſetzung verurteilt.

Halleſche Produktenbörſe.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 22. November.

heute vorher
Weizen, Dſchn., behauptet75-76 kg 200--203 195-- 198
do. do. feſter 77 kg 197--200 198 211

Roggen, Dſchn., ruhig 70 kg 161-163 163--165
Jnduſtriegerſte, ruhig 170--175 170 175Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü. N.) 203--208 205 210
W.-Gerſte, Durchſchn., ruhig (f. ü. N.) 170 1756 170 175
Futtergerſte, Abfallgerſte, ſtetig 165--170 165 170
Hafer, Durchſchn.-Qual.. ruhig 140--142 140 149
Viktoriagerbſen. ſtrtig (f. N.) 20.00 22.00 20,00 22.00
ruttererbſen ſtekig 12,00--13,00 12,00--13,00
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 9.00 9,60 9,00 9,50
Roggenkieie ruhig 8,50 9,00 8,50--9,00
Malzkeime ruhig 8,00--8,650 8.50 9.00Trockenſchnitze! ruhig 8,00 8.50 7.50 8,00
Heu (loſe) ruhig 5,00 5,00 5,00 5,650
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,50 1,50
Roggenſtroh(drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 ka.

Allgemeine Tendenz: Weizen wieder befeſtigt, Alles
andere unverändert Oei ruhigem Geſchäſt

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle,
Bezahlt wurden am Montag, dem 21 Nov., für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 56,
niedrigſter Preis 40. häuftgſter Preis 53 Reichsmark;
Bullen 56 50. 64; Kühe 55, 40. 53; Färſen 58, 54, 64;
Jungrinder 55, 54, 54; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) Saugköälber (do.) 70, 65, 64;
Lämmer, Maſthammel (do.) 70, 70, 70; Schafe (do.)
64, 60, 60; Schweine (einſchl. Mittel und h
66., 60, 64. Ausgeluchte Polten aller Arten über Roti

Berliner Pröduktenbörſe vom 21. November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 196 198 Vikt.-Erbſen 21,00--26,00
Futterweizen 180 184 Futtererbſen 14,00 16,00
Sommerweizen Peluſchken
Koggen, märk. 155 157 Ackerbohnen S
Braugerſte 170 180 Wicken 17,00--20,00
Jnduſtriegerſte 161-168 Lupinen, blau a
Hafer, märtk. 127- 132 Lupinen, gelb a
Weizenmehl 24,25--27,10 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuchen 10.1070 Proz. 20,20--22,25 Erdnußkuchen 10.89
Weizenkleie 9,40--9,75 Trockenſchnitzel 8.90
Roggenkleie 8,60--9,00 Soija-Schrot 11,00

Magdeburg, 21. November. Zuckermarkt. (Termin

Male hervorgerufen und ließ auch den mit
dem Orcheſter geſchmackvoll und elaſtiſch be-
gleitenden Dirigenten an den Ehrungen teil
nehmen.

Die Konzertbeſucher, die nicht der gute
Ton, ſondern Kunſtintereſſe hergeführt hatte,
wurden nicht enttäuſcht. Man verließ do
Theater mit dem Bewußtſein, daß nuninel!
auch auf ſinfoniſchem Gebiete in Halle mit
hieſigen Kräften wirklich künſtleriſche
Leiſtungen zu zeitigen ſind.

Martin Frey.

o reiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldNovember 6,20 65,00 März 5,55 38
Dezember 5.20 5.00 Mai 6.75 5,6Januar 65,30 5,20 Auguſt 620 6,30
Februar 6,45 65,30

Zuckermarkt.21. Nov.
eißzucker einſchl. Sack und Verbrau
kg brutto für netto ab Verladeſtelle
emahlene Melis bei prompter Lieferung
v. Dez. Tendenz:

euern
gded

Anhaltiſche Staatsoberförſterei Aderſtedt
Brennholz und Nutzholz: Eichen, Birken, Kiefern
Eſchen, Rüſtern. Erlen-Langholz, Stangen, Reiſig
Kloben, Knüppe! und zwar erſtens um 9 Uhr ba
Waldt in Kleinzerbſt und zweitens um 13 Uhr beh
Winkler in Diebzig,



Proleſt gegen Prof. Wagemann.
Jn jüngſter Zeit ſind gegen die

rungspolitik Profeſſor Wagemanns Angriffe
erfolgt, die jetzt zu einer Eingabe einiger
Spitzenverbände der Wirtſchaft, hauptſächlich
des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie
und des Centralverbandes des Deutſchen
Bank- und Bankiergewerbes, an die Reichs-
regierung geführt haben. Darin bezeichnen
die beteiligten Kreiſe die Tätigkeit Wage-
manns als unerwünſcht, da er in ſeinen Vor-
trägen trotz ſeiner Eigenſchaft als hoher
Reichsbeamter die Kredit- und Währungs-
politik der Reichsbank und Reichsregierung
angreift. Die Induſtrie wendet ſich vor allem
gegen ſeine Forderungen, die auf eine ſtaat-
liche Bewirtſchaftung der Giralgelder hinzie-
len. Dabei ſteht die Jnduſtrie auf dem Stand-
punkt, daß auch Profeſſor Wagemann perſön-
lich wie jeder andere das Recht haben ſoll,
ſeine Auffaſſungen jederzeit zu äußern.

Die Banken und Sparkaſſen gehen
weiter. Sie erblicken in der publiziſtiſchen
Tätigkeit Wagemanns eine Gefährdu n g
des Sparwillens der Bevölke
rung, die durch die inflationiſtiſchen Er-
fahrungen für alle öffentlichen Erörterungen
von Währungsfragen beſonders empfindlich
geworden iſt. Von dieſer Seite wird daher
die Forderung erhoben, daß Wagemann, ſo
lange er Direktor des Statiſtiſchen Reichs-
amts und Leiter des Deutſchen Konjunktur-
jnftituts iſt, weitere Angriffe gegen die Wäh-

politik zu unterlaſſen hat.

Der Einzelhandel ſchafft kredit

unterlagen.
Der „Betriebs wirtſchaftliche Ausſchuß“ der

Haupt gemeinſchaft des Deutſchen Einzel
handels beſchloß nach der Hauptverſammlung,
die bereits vorher in Angriff genommenen
Arbeiten zur Klärung der Koſtenzuſammen-
hänge, zur Aufgliederung der Bilanzen des
Einzelhandels in bezug auf Rentabilität und
Liquidität, Aufteilung der Vermögensbeſtand
teile und Verſchuldungsquellen ſowie ſchließ-
lich die Durchführung von Betriebsprüfungen
nach einheitlichen Richtungen verſtärkt, durch-
zuführen. Zweck der Arbeiten iſt die Heraus-
arbeitung einwandfreier Unterlagen für die
Möglichkeit von Perſonalkrediten an Einzel-
händler ſowie die Gewinnung klarer Richt
linien für Koſtenbeurteilung und Wett-
bewerbsunterlagen. Es handelt ſich um
Arbeiten, die in ſteter Fühlung mit den
Jnduſtrie- und Handelskammern
und mit den großen Kreditinſtituten ſowie
den genoſſenſchaftlichen Spitzenſtellen durch
geführt werden ſollen und über deren Er
gebniſſe die Oeffentlichkeit vollen und un
verzüglichen Aufſchluß erhalten wird.

Auslandsgelder für die Raky A.G.
Jn der vierten Gläubigerverſammlung der Anton

Raky A.-G. wurde die Entſcheidung über die Er
öffnung d Vergleichsverfahrens auf Beſchluß des
Gläubige uſſes nochmals ausgeſetzt, um nicht
die für d. Gläubiger günſtigen außergerichtlichen
Einigungsverhandlungen zu ſtören. Die Verhandlun
gen zur Beſchaffung der erforderlichen Mittel ſeien
derart ausſichtsrrich, daß mit der endgültigen Be
hebung der, Zahlungsſchwierigkeiten bis zur nächſten
Gäubigerverſammlung am 9. Januar 1933 beſtimmt
gerechnet werden könne.

Es h t ſich bei der in Ausſicht geſtellten
Kreditherg. nicht um eine Reichsſubvention, ſon
dern um Ausklandsgelder. Mit Hilfe dieſer Mittel
will man nicht nur die Gläubiger innerhalb der näch
ſten ſechs Wochen voll befriedigen (30 Proz.) ſind be
reits gezahlt), ſie ſeien ſo beträchtlich, daß auch die
wirtſchaftliche Weirerexiſten z der

Berliner Börse
vom 22. November

Wäkh-

Anton Raky A. G. gewährleiſtet werde.
Ueber die Entwicklung der Raky A.G. in den letzten
Monaten erfährt man, daß zur Zeit noch mit Ver-
luſt gearbeitet wird. Für die nächſte Zeit ſeien je-
doch größere Bohraufträge zu erwarten, außerdem
konnte die bereits abgeſchriebene beträchtliche Forde-
rung an die Raky- Danubia in Wien, die vor
kurzem überraſchend gute Erdölfunde gemacht hat,
auf dieſe Bohrerfolge hin wieder aktiviert werden.
Was von der Subſtanz der Raky A.G. in den letzten
Monaten für die dringendſten Ausgaben verbraucht
wurde, ſei durch die guten Oelfunde inOeſterreich wieder hereingekommen.

Die öffentichen Lebensverſicherungs-
anſtalten in Deutſchiand.

Jm. Oktober 1932 wurden bei den im
öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in
land zuſammengeſchloſſenen öffentlichen Lebensver-
ſicherungsanſtalten 10606 neue Verſicherungen mit
15 80 Millionen RM. Verſicherungsſumme beantragt.
Die durchſchnittliche Verſicherungsſumme betrug in
der Großlebensverſicherung 3667 RM. gegenüber
3676 im Oktober 1931 und in der Sterbegeldverſiche
rung 473 RM. gegenüber 499 RM. im gleichen Mo
nat des Vorjahres.

Verbande
Deutſch

Der argentiniſche Einſchräntungsplan
für den Welt-Weizenanbau.

Die argentiniſche Regierung hat den Be
ſchluß gefaßt, ſich durch Entſendung eines
Spezialdelegierten nach Genf an den Vor-
arbeiten zur Weltwirtſchaftskonferenz zu be-
teiligen. Als argentiniſcher Vertreter wurde
der Direktor der Banco de la Nacion Argen-
tina, Dr. Prebiſch, ernannt, der „ſich bereitsnach Europa eingeſchifft hat. Der argen
tiniſche Delegierte wird den bekannten Plan
zur Einſchränkung des Welt-Weizenanbaues
für zwei Jahre vorlagen und Argentinien
hofft, daß dieſer Plan auf der Weltwirt-
ſchaftskonferenz angenommen werden wird,
da er nach argentiniſcher Auffaſſung ein wirk-
ſames Mittel zur Hebung der Rohſtoffpreiſe
und auch zur Währungsſanierung ver
ſchiedener Weizen anbauender Länder ſein
wird.

Preiserhöhung für gußeiſerne Badewannen

Die bisher loſe Preiskonvention für guß
eiſerne Badewannen iſt in ein feſtes Syndikat
umgewandelt worden. Die Abſchlußtätigkeit
der Werke erfolgt durch eine neue G. m. b. H
in Berlin. Die Verkaufspreiſe wurden um
durchſchnittlich 10 Prozent mit ſofortiger
Wirkung heraufgeſetzt.

Drahtinduſtrie in Hamm
Der auf den 16. Dezember einbe-
Generalverſammlung wird auf

des Jntereſſengemeinſchaftsvertrages
mit der Fried. Krupp A.-G. in Eſſen die Ver-
teilung der garantierten Mindeſtdivi-
dende von 525 (wie im Vorjahre) auf die
Stammaktien vorgeſchlagen. Da die Geſell-
ſchaft auch 1931/32 nicht mit Gewinn gearbei-
tet haben dürfte, werden die für die Divi-
dendenausſchüttung benötigten Mittel wieder
von der Fried. Krupp A.G. zur Verfügung
geſtellt werden müſſen (i. V. 583 484 RM.
Verluſt, aus dem Delkrederekonto gedeckt).

Weſtfäliſche
(Weſtf.).
rufenen
Grund

Die Wäſchefabrik J. H. Michaelis, Bleiche-
rode a. Harz, die in Berlin, Neue Friedrich-
ſtraße 38—-40, eine Verkaufsniederlaſſung
unterhält, unterbreitet ihren Gläubigern
einen Vergleichsvorſchlag von 40 Proz., zahl-
bar in 12 Monatsraten. Die Paſſiven be-
laufen ſich auf 156 000 RM., die freien Aktiven
auf 34 000 RM.

J 18 50

Aen I
Claes Flentje, Mühlhauſen, inſolvent.
Am Freitag hat die vor 63 Jahren ge-

gründete Näh- und Strickmaſchinen- und
Fahrradfabrik Claes Flentje, G. m. b. H.,
Mühlhauſen, den Antrag auf Konkurs-
eröffnung geſtellt. Jnfolge Niedergangs der
Maſchineninduſtrie war das früher Weltruf
genießende Unternehmen ſeit langem finan-
ziell notleidend geweſen und hatte bereits vor
zwei Jahren einen Vergleich abgeſchloſſen.
Von der früher 1000 Mann umfaſſenden Be-
legſchaft haben jetzt auch die letzten 150 die
Kündigung erhalten. Ob die Beſtrebungen,
das Unternehmen auf neuer Baſis weiter
zuführen, erfolgreich ſind, muß abgewartet
werden.

Bank für Handel und Gewerbe A.-G.,
Jn der außerordentlichen
wurden auf Grund der
die Kapitalherabſetzung in erleichterter Form
eine Reihe von Maßnahmen beſchloſſen. um
für die nachfolgende Liquidation der Bank eine
günſtigere Grundlage zu ſchaffen. Es wurde die Auf-
löſung des Reſervefonds in Höhe von 200 000 RM.,
ſowie die Herabſetzung des Grundkapitals von 2,0
auf 1,25 Mill. RM. durch Einziehung von 0,7 Mill.
Reichsmark eigenen Stammaktien und 45 000 RM.
Vorzugsaktien Lit. A mit zwölffachem und 5000 RM.
Vorzugsaktien Lit. B mit ſechsfachem Stimmrecht ge-
nehmigt. Nach Vornahme der erforderlichen
Satzungsänderungen erläuterte die Verwaltung die
bereits bekannte Schlußabrechnung per 30. Sept.
1932, die in der vorliegenden Form Annahme fand.
Sodann wurde der Liquidation der Bank zugeſtimmt.

Freundlich.
Berlin, 23. November. Jm vorbörs-

lichen Frühverkehr herrſchte völlige Umſatz
loſigkeit. Man rechnet mit einem Anhalten
der freundlichen Grundſtimmung, zumal
ſchon wieder von größeren Aktienpaketver-
käufen außerhalb der Börſe die Rede iſt,
die ein gutes Kursniveaun vorausſetzen. Die
zuverſichtlichen Berichte aus der Induſtrie
wirken weiter nach. Auch aus der Stickſtoff-
induſtrie wird über ſteigende Abſatzziffern
berichtet, ferner findet der günſtige Stand
der internationalen Kunſtſeideverhandlun-
gen Beachtung.

Auch die amerikaniſche Auffaſſung in der
Stillhaltefrage, daß mindeſtens eine halb-
jährige Verlängerung des deutſchen Kredit-
abkommens notwendig ſei, bieten der Tendenz
eine Stütze. Auf der anderen Seite wird die
Unternehmungsluſt durch die noch nicht ent
ſchiedene Regierungsbildung- den der Welt-
wirtſchaftskonferenz bis zum Mai nächſten
Jahres gelähmt. Man taxierte Farben mit
95 bis

Tagesgeld ſtand mit 4 bzw. 4 reichlich
zur Verfügung. Von Valuten war das eng-
liſche Pfund auf Berlautbarungen über einen
Kredit für England auf 3,27 i erholt.

in Leipzig.
Generalverſammlung
Verordnung über

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 22. November. Jufolge on wrnſſtcher

heit bezüglich der weiteren politiſchen Entwicklung
hält ſich die Unternehmungsluſt am Produktenmarkte
nach wie vor in engen Grenzen. Jm Lieferungsge-
ſchäft hatte die Staatliche Geſellſchaft nur in ge
ringem Umfange Material aufzunehmen, wobei Wei-
zen und Roggen etwa e RM. ſchwächer lagen. Hafer
eröffnete bis 1 RM. niedriger. Am Promptmarkte
iſt das Angebot gleichfalls nicht groß, die Mühlen
und der Handel disponieren nur vorſichtig, für
zen waren geſtrige Geboteſ chwer erhältlich. Roggen
liegt dagegen ziemlich ſtetig. Anregungen vom Mehl
geſchäft fehlen weiterhin, obwohl die Mühlen bei
Geboten zu Preiskonzeſſionen bereit ſind. Das
Offertenmaterial in Hafer überſteigt die geringe Nach
frage, und die Stimung war wieder ſchwächer. Gerſte
iſt nur in feinſten Qualitäten etwas beachtet.

Wei-

Erſte Kulmbacher Actien Exporthier
Brauerei. Bei vorſichtiger Bewertung der
Außenſtände und Vorräte und reichlichen
Abſchreibungen (i. V. 297000 M.) verbleibt
ein Ueberſchuß von 1052 (200 575) M. Eine
Dividende (i. V. 4 96) kommt nicht in Frage,um die gute Liquiditat aufrechtzuerhalten.

Die Vorratsaktien von 0,40 Mill. M. ſollen
in erleichterter Form eingezogen werden, da-
gegen wird der beabſichtigte Antrag auf
Zuſammenlegung des Grundkapitols nicht
geſtellt.
Berliner amtliche Devtjenturſe vom 22, November

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4.208 4.21711 Pfund Sterl. 13.74 13.78
100 holl. Guld. 169 18 169 52) 190 italien. Lire 21 S 21 59
100 franz. Frks. 16 .476 16,215) 100 ſpan. Peſet. 34.40 34 46100 ſchweiz r so 92 81.08 argentin. Peſo 0,398 0,902
100 Belgo 58 29 58 41 100 finniſche M. 6,014 6.026
100 tſchech. Kr. )2.465 12 485 100 bulgar Leva 8.057 3.063
100 ſchwed. Kr. 739.18 73 321 apan. Yen 0839 0,841
100 norweg. Kr 7008 70,221 braſil. Milrs. 0.294 0.296
100 dän. Kron. 7143 7157] 100 jugſl. Dinar 8,684 5,646
100 öſtr. Schilſ. 51,95 52 05] 100 vortug. Esc. i2 .76 12,78
100 ung. Venqü i00 Danz. Guld. 81. 77 81 98

pro Provinz Säch andſch. Goldpfandbriejſe
am 22. November 65,00.

G0 nan er wertbest. anleihen
Berlin. 22. November

Ve Lofd. net m. 77, 6 o Hr. vent en u,
40. 40 R 13 u. 15 77, 001 dbr. B. o. Pt. Kw. I] 78,60

5 do. do. R. 17 u. 18 77,5016 do. 6. Komm. Kmw. I 64,00
5 do. 10 K. 10 77,606 Hannov. Läskr. Pfdb.

5 do o. R. 21 4 Ausg. 15. 2. 1929
0. Komm a. 20) 68,00 do. Pfandbriefe 19261 77,25

40. do B. 6 do. do. 1927 So. 40. 8 6 do. do Serie 55 Pr. S trst. Gd. R 3.6, z 73,006 do. do.
5 40. do. 72,60 J6 do. do. a o. 15 78,00]6 Ann. Rogg. M.. A. 2

j 40. do. R. 18 73,005 Bad Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do l 78 00]b Berl. Roggenwoert 1923
6 490. do k. 20 p. 21 6Brest, Koblenwertanl. 20 75
6 Pr. Pldbr. Gptr w. 41 80,00]5 Elektr. Mittelo. Konle
6 40. do. m. 421 79. 00]6 v Ldk Anh. Koggw. S

do o. Em. 45] 79,005 Grobkraftwi Hannov
o. m. Ew. 19 64,605 Kur- u. Neumärk. Roge S
Fr. SkChs. ds. Gpt. Landseb. Contr. -Rogy. 6,

6 o. vo. a0 66.005 Meckl.-Sobwer. Boge
do. do. Ausw. 1-2 64,005 Oldb. Kreo.- Anst Rog
do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrd o. -Rowg. V. S

5 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27) 78,605 Prv. dächs. Lds. Roge.
6 do. 40 1928 78,505 Rogg. -Rbk. Berl. II 6,76

Pr. Otr. Bod. o. K. 27,28 64 005 en. äseh. Rogg. Pf.
c. Pr. G. A. A 11/12 5 Westt Ldsb. Prv. Kohl. S

16 rer Börse vom 22. Noveunber
Allg. Di. Cred. A. s 00 Nansfeld, Bergv. 20,
Chromo Naſork 88,00 Norddtsch. Wolle
CröhlwwitzerPapler Pittler Maschinen
Falhenstein Garcd. 68,60 PolyvphonPrehlitzerBraunk. 102,00

Rauchwar. Walter
Riquet Co 67.,0
Fahlberg, List &Co
Schlema Hoizstolt

Kasseler Jute 120,00
Kirchner Co
handkroft Leipzeiq
bengdein-Pfanh.
heipe. Baumwolle 70,00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 168.00
do. Kammgqgern 55,00 Sonderm. 8 Stierdo. Hd.- u. V.- B. 55.00 Stöhr Kammgarn 88,75
do. Bier Riebech 35.50 Thüringer Gasges, 89.25
Lindner. Gottfr. 29,00 do. Wolſe 118.06

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlit 23. 1, W 08 Außig 231 0,29Trotha 3. 1,84 14 16 Dresden 23. 1,79 0

Bernburg 23. 1.0804 Torgau 23. 0.20
Calbe, O.-P. 25. 1.54 18 Wittenberg 22.41.25 08
„Unterpeg. 23. 40.68 20 Roßlau 23. 0Grizehne 23. 40.74 o Aken 23.0.77 92

Haven Barby 23. 0. 821B randenbärg Magdeburg 23.0. 54 (03
Oberpegel 28. 2,20 01Tanger-Unterpegel 23. 103 on hegenathb enow Wittenberge 23. 1,22Oberpege! 23. ro o1 Lenzen 22. 1, a3 nterpegel 23. o. 50 Dömitz 23. 40.76 v
Havelberg 23. 1 Darchau 22.40, 66

t—zDDZD

Reichebank-
disRont 4“,

Beuteche Anleihen Indusſfrie-ARtien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Aig. Kunstziſde U.
Alig. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendlf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbo. Mtbr
Bachm à Ladewig
P. J. Bemberq

122. 11.ſ21. 11
6 Disch. Wertbest.

Anl.23 t. 1. 12.326 do. für 2. 9. 35 92,00 91.76

6 Di. Reichsanl. 29 87,62 87,50
6 Dt. Reichsanl. 27 72,60 72 '50
5Dt. Reichssch K.
Young- Anleihe 72 506 Pr. Staatsanl.28 88 '87
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F. 101,10
6 do. 1930 l. Folge
6 Thür. Staatsa.260
z do. Rm. 27u. La B
6 D. Reichsb. Schtz
6 D. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
6 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Oit. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl. -Sch. 6,50 6,40
Anh. Anl.-Auslos,
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.

72 30
86,76

101,00
95,00
64,87
63, 2
90,76
96,00
97,37
76.70

66 12
63,87

Wo96,00
97.75
76.00 Berl.-Guben. Hutf.
36,40 66,15 Berlin Holz-Kont.

Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.

So Braunk. &Brik. Ind 142,00vt. Schutzg. Anl. 6,56) 5.30] Braunschw. Rom
do Jute-Spinn.

Verkehr Ahften do. Mazchinen

e e eA. G. Verkehrsw. 41,76 40,87 Bruning a SohnAng. L okalb. u. Kr. 5912 50 76 oBarmen-Elb. Str. Buderus Eisenw.
Brnschw. Land.- E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr. 25 00
do. Reichsb. V.-A. 90, 26 90,00
Gr. Casseler Str.
do. do. V.- A.Halb. Blankenbg- 20,00 1950

Halle-Hettstedt u So
Hbg.-Amer. Pactk. 16,37 16,12

Capito a Klein

Chem. Fbr. Buckan

do do Grünan
do. Ind. Gelsenk.

Hamburg. Hochb. 4587 84,75 do. Werke Albert 36,00
do. Sudam. Dpfsch 39050 Chromo NajorkHansa Dampfsch. 28.00 26 25] Concordia r. ao, 26
N. Lausitz. Eisend (Concord. chem. F.
Norddätsch. Liovd doNordh.-Werniger
Saddisch. Elsenb.
Tschipk. Finsterw.

17,62 17,12

CröHwita Papier

16,00
43 50

65,75
82,00
79,00
54 60
51,00

37,00

60,00J. Berger Tiefbau 189, 756
Bergmann Elektr. 20 75

05, o0

do. -Karlsrauh, Ind. 48,25
do. Maschinend. 30.50

9,87

Brauhaus Nürnbg. 110.00

40, 28
Bvk-Guldenwerk. 28 o0

Cartonnagen-ind. 16,50
Charl. Wasserwk., 77 ,00
l. G. Chemie vollg. 155 12

do. do. v. Hevden 45 60

i

Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum s 26

15700

43 00

56,87
3160

64,25
5187

61,0
140.00

40. 26
27,50

15,00
76. 62

136,50

54,00

35,00

Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Baumwoll AG.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner,
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do Post u Eb. V.
do Schachtbau
do Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
Dtsch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G
Oscar DörfflerDoritmungd. A. Br.
Dresden. Chromo
Durener Metallw.
Dvnamit A Nobel

Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau
Eschweil. Berg.
Fahlb. Saecharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmähle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbag
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütie
R. Frisfer Co.
Froebeln Zuckerlk.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPoritl. C

adbacher Wolle
Glas Sechaike 9

98,87

565,26

44,00
92,50
76.,00

44,25

70,00
a6.00
5426

46,00
19,265

78,00

38,26

Gesſürel-Loewe 71.75
emeisteräCe. 47 86

Glauziger Zucker 72,26 79,00 Lüdensch. Metall 39.00 59,00ſSachsen wer von Naschnen98,25GlückaufGelsenk. Lunebd Wachsbl 60,00Saline Salzun gen do. Spitzen l
Gebr. Goed hart 79.0 00 73 e Magded. Alg G Salzdetturth Kali do. Tullfabrik

54,00 Th. Goldschmidi 27 62 5 kar- e Treg T Sangerhs Masch. 29,76 297 7Volkstedt. Pgra
r Hallesche Masch. 38, oo do GBergwerh ar 2 J 62Vorwohler Portl J D. 7
7a Hamburg. Elekir. 10100 99,751 do Mühlenw 11480 113,00 a a u Wanderer Werke 24. 00 24,12

tammerzen J G. as, do Mannesmannröh. 333 53,57 r Wer eHarburger Eisen 43 75 45 (26Mansfeld Bergb. 20.00 20,00 7 J chlsw.- Holst.-r Harburg. Gummi 25 Co 23.20Maschfb W 48,00 de Nein 31 do 2026 Eisenwerke 3550 o 37.00

4 daun 5 kre e er e er et de n i44 0 Heidenau Papier Mitteld Stahuri e Zucker Co. 9760 0770 Wegelin Rußfabr. 587! 6,50Hndebro. Malen 15,26 46,0 Nee h e 9700 97. t Wage ne 6.78er en. 57 00 86 00 Niederi Kohlenw. 125.00 t2s o. Siegersdri,. Werke 30,12 40 mee 51.75
2500Hirsch Kupfer 13100 r er 8.87 36. 60 See Giastnd, Westeregein Alk. 109.00 108.0019, S iirschberg, Leder t g. Kabelwerb Siemens tjaiske 120 76 120 Wiener Metall 64.00 62 00

Nhochtiet t 57.50 67.,50 d r T 697 u S Sue WittenerGubstani
Nhoesch-Köln 8,60] 96,12Oberd Ueber D Wittkop, Tiefbau11 00 10 50 Sprengst. Carbon

h e 7 e e So 18 74, t rHohenlohewerk 33 2 39,00 Siaoiverger linie Wungderlich Co. 36,00 38. e
J 0 o Genuz 871 Odenw Hartet ing Siasturt Chew. Fo 60 25 60,20 Zenaer Maachtdr. z r

Hubertus Braunk Oeking Stahle. Steatit-Magne sia Zellstoff- Verein 2,50 4,0046,50 Huts Breslau 42,60Orenst a Kopoel 34.75 86, 70 Steinfurt 2222 S Zu hein d 2 30 5 3
Ucorenz Huichez 1.00 40,00 P Bergbas 47,87 2787 500

80, o0 Ha Bergda- o s7 h 52.00 56,50 St Kammgaro, S 96. anlnaust. Werke AG. 550 55,00 Pittier u Wer J Stoivberger in 2000 291 o Ang. Ot. Cred. A. 60, a 68, 26

o o. Ioiich 2ueriabr. planen Seraines e e r c 3Kahle Porzellan 6,00 do. Tun a. Gard. 5 An Berl. Handelsges,
Kaliw. Ascherslb. 1,00 102,00 Porzellan Tettao Tot.-. Sal o Sp. a re SS 38,50 37,87 Preuöenqrube h»Nempelhofer Feld 18 a 12 in r ecro 5380

h Kageverg Export 146,50 Teutonia Misb ar Danz Priv. A. Bl. 3800 3800Köln. Gasa- u. Elxtr. Rasquin Farbwri 4800 [ITIhoie Eisenhbütte69 75 Körbisad. Zuckerfb. S Ra n b. V Thür. Bleiweiöfbh Harmst. o. Nat. Bl.
95 37 Körting. Gebr 2,50 2,50 waß27 T do Elektr Gas Z Dess Landesbank

Kraftw. Fhüringes KRavensdg Spi T (460 Gaso Leipzio 89,50 89,5. Deutache Bank e. rs 00
Kvlſhäuserhütte Raihn et z 20 vo 20 26 eonharo Fiet 50 22.00 e h 5.0 v 8

J 9 eh c geh Sei Brgagonl. 17750)175.2. r ehe
Leipz. Br. Riebeck 46,00 z do. Elektrizität 77 761 2 Veberseebanln 25; 30 25.20do. Landkraftw. Go. Spiegelglas 67.26 52 s do. flanschenſoe. Z. Vgbe Band 61 t 61.76

do e h 67.,75 67,80 e Haſſescherßanko, 44 '50 4400PULeonhardBraunk. .-Westt. Kalkw., do. Gothaniawe Hvp.-B. 64,50 64,0078,00Leopoläsgrube 35,75 35 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl.- C. ee e ee
g5 50 Iichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Laus. Glasw. 15,50 2 Mecaib Strel. tivp 34.60Iindener Brauerei A Riebeck Mont. 49,6 do. Märk. Tuchſbu. Meiming. Hvp.-Bk. 00 63,00
38,2 n 70,00 Rockstroh- Werke do. Pril.Schimisch 44.00 Miteld. Bod Cr. A.Lindströnm A. G. 74,00 Roddergrube a (a0. Schuhſb. Bern 13.75 15.7 Niederiaus Ban«
r1, s Lingel Schuhtabe. 2825 20. P. Rosenth. Porz. 46,50 47, 76 do. Smyrna -Tepp. Reichsbank 127,26 127,87

Lingner- Werke 42 26 Rositz. Zuckherratt. 5200 60.00 do. Stahlw. v. d. Z. h an
C Lorenz A. G. Ruscheweyh do. Thür. Metall o. Bodeneredit 66,00 67, 00LABwenbranerel 86,001 jRatgerswk. A.G. 39,75 89,60Vosel, Tel-Drähte 26 z 26,00 Mener Bankvea 1.251 169
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Favorik-Neumark

Wie wir erfahren, iſt für den kommenden Sonn
tag noch ein weiteres Verbandsſpiel angeſetzt wor-
den, und zwar werden ſich Favorit und SV. Neu-
mark auf dem Platze der letzteren gegenüberſtehen.
Favorit hat in den letzten Spielen eine ſtarke Form
verbeſſerung nachgewieſen und ſich an die Spitzen-
gruppe herangekämpft. Die Rothoſen werden ſicher
lich verſuchen. durch Punktgewinn dieſe Poſition zu
halten bzw. noch zu verbeſſern. Bei ihrer bekannten
Energie ſollte ihnen dies auch gelingen, da die Geiſel
taler nicht mehr die kampfkräftige Elf des Vorſahres
ſind. Trotz eigenen Platzes und heimiſchen Publikums
werden ſich die Grünweißen vorausſichtlich mit einer
Niederlage beſcheiden müſſen.

r

Jn der 1b-Klaſſe ſtehen am kommenden
Sonntag folgende Paarungen auf dem Pro-
gramm:

Abt. 1: Kayna Weiſ,
Polizei Amm'endorf,Mücheln Menſchau,
Beuna Braunsdorf.

Abt. 2: Schkeuditz Reideburg,
Sportbrüder Zörbig.
Giebichenſtein Paſſendorf.

Auf Weihnachten verlegt.

Der ſeit graumer Zeit für den 8. Dezember ver
sinbarte Fußball-Länderkampf zwiſchen Studenten-
mannſchaften von Deutſchland und Italien iſt auf
italieniſchen Wunſch hin um einige Wochen hinaus-
geſchoben worden. Das Spiel wird nunmehr erſt am
25. Dezember ausgetragen. Als Austragungsort
bleibt dagegen Catania auf Sizilien beſtehen. Hin
ſichtlich der deutſchen Mannſchaft ſieht man noch
immer nicht klar. Es ſchwebt jetzt der Plan, die
deutſche Mannſchaft noch zwei Probeſpielen zu unter
ziehen, bevor die endgültige Auswahl getroffen wird.

Amy Johnſon ſchlägt den Rekord ihres
Gatten.

Die bekannte engliſche Fliegerin Amy John-
ſon, die Gattin des engliſchen Rekordfliegers!

AIS ARTT II POIAREIS S
FINE STURPIFABRT ZUR BARFEMINSEI e

(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Amundſens Photograph namens Berge
hatte auf ſeiner Reiſe zur Kingsbai, von wo
Amundſen damals zum Nordpol flog, bei uns
Station gemacht und die Anlagen und den
Grubenbetrieb gefilmt. Wir veranſtalteten
da einen zünſtlichen Bummel. Hinter zwei
Gebäuden wurden Menſchenmaſſen ver-
ſammelt und mußten auf ein gegebenes
Zeichen vor der Filmkamera hin und her-
defilieren wie in Hollywood. Da ſah man die
merkwürdigſten Geſtalten, Leute mit Girardi-
hüten, lichten Sommeranzügen, die einander
mit ausgeſuchter Höflichkeit begrüßten, als
hätten ſie ſchon lange nicht das Vergnügen des
gegenſeitigen Anblickes genoſſen. Wäre da-
mals die Aufnahme eines Tonfilms möglich
geweſen, wäre der Mangel an Herzlichkeit bei
der Begrüßung deutlich zu hören geweſen. Jch
habe dieſen Film leider nie zu ſehen be-
kommen, und er muß denen, die ihn ſahen,
ganz falſche Vorſtellungen vom Leben dort
oben gegeben haben.

Ein Kapitel, das alle Leſer ſehr erfreuen
wird, iſt das der Speiſen und Getränke. Die
einen werden ſich freuen, daß ſie das nicht zu
kochen brauchen, die andern, daß ſie keine Ver-
anlaſſung haben, ſolche Speiſen zu eſſen. Jch
bringe nur eine Ausleſe.
Zum Frühſtück genoß ich Hafergrütze mit

Kondensmilch, jahraus, jahrein, auf den
Kaffee verzichtete ich lieber.

Suppen: Roſinen- und Zwetſchenſuppe,
Sagomilchſuppe, Erbſen- und Haferſuppe,
Betaſuppe, das iſt eine Suppe mit kleinen
Stücken (Biſſen) Fleiſch und Kartoffeln.

Dann hatten wir oft Speck mit Bohnen,
den amerikaniſchen Speck, der ſich ob ſeiner
Ranzigkeit auch hier allgemeiner Beliebtheit

gang des Kampfes vielleicht entſcheidend ſein

den Rekord ihres Gatten um 1024 Stunden

zur.: 2. Rauſch--Hürtgen 153 P. 2 Runden
3. Charlier--Deneef 170 P. 4.

Wer wird Gaumeiſter?
Die Kunſtkurner vom TuspBV. Röſſen oder GTV.- Halle.
Mit größter Spannung wird der am Sonn

tag nachmittag um 17 Uhr im „Schützen-
haus“ zu Merſeburg zum Austrag gelangen-
de Endkampf der diesjährigen Wettkampf-
reihe um die Gaumeiſterſchaft im Geräte-
turnen erwartet. Die beiden beſten Mann-
ſchaften des Nordoſtthür. Gaues, GTV.-Hal-
le und TuSpWV. Röſſen, ſtehen ſich hier im
friedlichen Wettſtreit gezenüber und werden
heiß um den Sieg ringen. Das Treffen ver-
ſpricht deshalb ein ganz beſonderes Lei-
ſtungsturnen, das ſchon allein durch das Mit-
wirken des Deutſchen Meiſters Krötzſch ge-
währleiſtet iſt. Welcher Mannſchaft darf
man nun die beſten Erfolgsausſichten ein-
räumen? GTV.-Halle ſtellt mit

Schmiedel, Nürnberger, Vollnhals, Jakob,
Jendrike und Henze

eine erprobte Mannſchaft, die einen guten
Durchſchnitt der Leiſtungen verkörpert und
in der Lage iſt, Leberraſchungen hervorzuzau
bern. Schon dreimal kämpfte ſie in Freund-
ſchaftskämpfen überlegen gegen die Röſſener
Mannſchaft. Dieſe aber dürfte aus den bis-
herigen Kämpfen Lehren gezogen und ſich in
Durchſchnittsleiſtungen weſentlich verbeſſert
haben. Die Mannſchaft turnt mit

Schönmehl, Schmidt, MRickert, Müller,
Gerſten und Krötzſch.

Jn Krötzſch, der bei den Deutſchen Geräte-
meiſterſchaften im Jahre 1931 den Meiſtertitel
errang und in dieſem Jahre den 4. Platz be-
legte, hat die Mannſchaft eine außerordent-
liche Verſtärkung erfahren, die für den Aus-

dürfte. Aber auch in Gerſten, dem Haupt-
ſieger beim Gauturnfeſt in Lützen, beſitzt Röſ-
ſen einen Könner, der ſeinem Meiſter, durch
deſſen Schule er gegangen iſt, nicht viel nach-
ſtehen wird. Wenn auch die anderen vier
Turner der Mannſchaft ihr beſtes hergeben,
darf man unzweifelhaft mit einem Röſſener
Sieg rechnen.

Die Turnfolge beginnt mit der Vorſtel-
lung der Mannſchaften durch den Gaumän-
nerturnwart Baldauf- Merſeburg. Nach-
einander wird dann geturnt: Barren, Frei-
übung, Pferd und Reck. Die Siegerverkündi-
gung erfolgt durch den Gau- und 2. Kreis-
Vertreter G. Meyer- Diemitz. Ein Beſuch
dieſer Turnerveranſtaltung kann nur emp-
fohlen werden. Der Eintrittspreis iſt ſo
niedrig gehalten und ermöglicht jedem, Zeuge
eines wirklichen Kunſtturnens zu ſein.

r. Obermeyer ſpricht in Halle
über das 15. Deutſche Turnfeſt 1933 in Stuttgart.
Bekanntlich befindet ſich der Vorſitzende des Haupt-

ausſchuſſes für das 15. Deutſche Turnfeſt. Dr. Ober-
meyer und Konſul Klingler, auf einer Werbereiſe durch
ganz Deutſchland. Neben einem Vortrag werden
Lichtbilder gezeigt, die in die Vorarbeiten für das
15. Deutſche Turnfeſt einführen und uns die Schön-
heit Stuttgarts und des Schwabenlandes zeigen. Wie
wir erfahren, ſpricht Dr. Obermeyer am 7. Dezember
in Halle, am 8. Dezember in Erfurt und am
9, Dezember in Jena. Schon heute ſei allen Anhän-
gern der Deutſchen Turnerſchaft der Vortrag
empfohlen.

Ueber den Ort des Vortrages und das Beipro-
gramm werden wir in den nächſten Tagen noch be-
richten.

J. A. Molliſon, flog in der neuen Rekordzeit
von 4 Tagen und 7 Stunden von London
nach Kapſtadt (Südafrika). Sie hat damit

verbeſſert.

Amſtkerdamer Sechskagerennen.

Auch am Dienstagnachmittag ging es beim
Amſterdamer Sechstagerennen wieder äußerſt lebhaft
zu. Hauptſächlich waren es die weit zurückliegenden
Mannſchaften, die auf die Jagd nach dem Runden-
gewinn ausgingen. So konnten die Deutſchen Göbel

Schorn drei, drei andere Paare ſogar vier Runden
aufholen. Der Franzoſe Guimbretiere, der zuſam
men mit Broccardo das vorangegangene Bertiner
Sechtstagerennen gewann, hat ſtark unter Sitzbe-
ſchwerden zu leiden, ſo daß er auf Anordnung des
Arztes einige Stunden pauſieren mußte. Jn den
Wertungsſpurts am Dienstagnachmittag tat ſich
vieder Piet van Kempen beſonders hervor, der „flie-
jende Holländer“ gewann fünf Spurts, ſein Partner
pijnenburg holte ſich drei Spurts, Jan van Kempen
war zweimal, Braſpenning und van Nek je einmal
ſiegreich. Der Stand des Rennens nach 90 Stunden
1965,490 Km.) lautete:

1. Piet van Kempen--Pijnenburg 418 P. 1 Runde
zur.:

Braſpenning--Wals
142 P. 5 Runden zur.: 5. Wambſt--Broccardo 34 P.
7 zur.: 6. Guimbretiere--Peir 40 P.;7 Runden
9 Runden zur.: 7. Göbel--Schorn 76 P. 10 Run-
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erfreute, geſalzenes Schaffleiſch kam in Ton
nen aus Jsland oder auch aus Norwegen, ge-
ſalzener Fiſch, und zwar Dorſch und Rot-
barſch, Fiſchrogen, Fiſchklöße und Wiener
Würſtel in Konſervenbüchſen, ebenſo Kippers
und Sardinen, bzw. Kleinhering, in Oel oder
Tomaten.

Sehr oft hatten wir auch Stockfiſch, und
zwar in zwei Formen zubereitet, nach der
hieſigen Methode oder als ſogenannten
„Lutefisk“. Der trockene Fiſch wurde ſtatt in
Waſſer in eine Laugenlöſung gelegt und quoll
darin zu einer gelblichen gallertartigen Maſſe
auf. Vor dem Kochen mußte er wohl in
reinem Waſſer wieder ausgelaugt werden, der
Laugengeſchmack war aber nicht ganz, zu ent-
fernen, das Eßbeſteck wurde ganz gelb.

Jch habe ihn ſehr gern gegeſſen, auch der
IJngenieur, die übrigen Norweger verweiger-
ten aber da immer die Nahrungsaufnahme.
Es gab auch Rindfleiſch, Schweinefleiſch und
ungeſalzenen Fiſch, hauptſächlich Dorſch. Di-
Ueberreſte erſchienen als „Wochenüberſichten“
und erlebten oft mehrfache Auflagen, und
zwar als „Lapskaus“, ſoweit Rind und
Schwein darin vertreten waren, oder als
„Fiſchragout“.

Rindfleiſch und friſcher Fiſch kamen mit
dem letzten Schiff Anfang September zur
Jnſel und wurden dann bis Ende Mai zu-
meiſt im Freien aufgelegt. Es war zwar ein
ſogenanntes Eishaus vorhanden, ganz gut ge-
dichtet, aber viel zu klein. Eis war auch nie
drinnen, weil das Eisſchneiden und der
Transport wieder zu teuer geweſen wäre. Die
Arbeiter bekamen jede Stunde bezahlt.

Das im Laufe des Winters oft eintretende

tauſend Stück!

Tauwetter bewirkte, daß Fleiſch und Fiſch im.
Februar und März bereits einen üblen Ge-

den zur.: 8. J. van. Kempen--Bogaert 242 P.;
9. Dinale--v. d. Horſt 124 P. 10. van Nek- van Hout
103 Punkte.

„Ford ermäßigt die Auto-Steuer!“
Der Kampf um die Autoſteuer tobt nun ſchon ſeit

Jahr und Tag Da begrüßt man jeden Bundes-
genoſſen, der ſich in den Kampf einſchaltet. Ford er-
mäßigt die Automobilſteuer. Die amerikaniſche
Die iſt nicht zu ermäßigen, denn der amerikaniſche
Staat war kiug genug, das Kraftfahrweſen nicht
durch Steuern einzuengen. Nein, Ford ermäßigt die
deutſche Automobilſteuer. Er tut das in Verbin-
dung mit ſeiner großen Ford-Fuchsjagd rund im
Reich, die zwar zu Ende iſt, ihm aber einen großen
Stamm eifriger Ford-Fuchsjäger rund hundert-

eingebracht hat. Dieſe hundert-
tauſend, die doch unmöglich alleſamt den Achtzylindetr-
Ford oder den Ford-Kleinwagen gewinnen konnten,
erhalten jetzt auf Wunſch vom zuſtändigen Fordver
treter einen Auto-Steuer-Gutſchein über 50 RM.
Der Auto-Steuer-Gutſchein zeichnet ſich vor dem nor-
malen Steuergutſchein dadurch aus daß er nichts
koſtet und nicht erſt nach Jahr und Tag, ſondern
ſofort eingelöſt wird, ſofort das heißt dann, wenn
man ſich einen Fordwagen kauft und ſeine erſten
Steuern bezahlt. Dann vergütet der Fordhändler für
dieſe Steuern die 50 Mark, ſo daß die Steuern tat
ſächlich ermäßigt werden. Das macht bei einem
Ford-Kleinwagen, der im Jahre 126 Mark Steuern
koſtet, ſchon allerhand aus.

Man wird nun allerdings einwenden, daß die
100 000 Ford-Fuchsjäger ſich kaum alle Fordwagen

egee2eà
ruch hatten und deren Genuß ein ſehr zweifel-
haftes Vergnügen war. Doch auch daran ge-
wöhnt man ſich, der Geruch beim Kochen war
eigentlich viel unangenehmer als das Eſſen.
Da konnte man eine tüchtige Lage Senf dar-
aufſchmieren und die Augen ſchließen. Wir
bekamen das Fleiſch in dieſem Zuſtande zu-
meiſt als „Geleiertes“ (Faſchiertes), da konnte
man auch einige Körnchen Pfeffer darunter-
miſchen und den Geſchmack verbeſſern.
Fleiſch- und Fiſchvergiftung kamen trotzdem
nie vor. Auch Skorbut die gefürchtetſte
Krankheit der Arktis hatten wir nicht, nur
zwei Fälle einer beriberiartigen Erkrankung,
ſicher auch hervorgerufen durch den Mangel
an Vitaminen.

Als Tierarzt und Oberhirt.
Das einzige wirklich friſche Fleiſch war das

Schweinefleiſch. Mit dem erſten Frühjahrs-
ſchiff kamen Ferkel zur Jnſel und wurden
dann bei uns mit Abfällen großgezogen. Dieſe
Ferkel hatten auch nichts zu lachen. Der
Stall war zwar ganz gut gebaut, aber feucht
und trotz Heizung, beſonders wenn Oſt- oder
Nordoſtſtürme blieſen, furchtbar kalt. Die
Schweine bekamen daher im Laufe des Som-
mers und Herbſtes ein dichtes Borſtenkleid
ſie konnten es aber im Winter auch gut
brauchen.

Ein „Sautanz“ iſt bei uns im all
gemeinen ein recht freudiges Ereignis. Dort
erwartete ich den Abend mit ſehr gemiſchten
Gefühlen. Es gab nämlich keine Würſte, aus
dem Blut wurde ein ſüßer Blutpuöding er-
zeugt eine grauſame Salbe! Und der kam
dann oft auf den Tiſch, der Vorrat ſchien un-
erſchöpflich zu ſein.

Jch war auch Hausarzt bei Familie
Schwein, da gab's oft zu tun, wenn sie
Kinder Huſten hatten vöoer anöere Er-
kältungskrankheiten. Auch ſonſt beobachtete
ich gern ihr Heranwachſen und die Eigen-
ſchaften jedes einzelnen. Ich war ſozuſagen
OhHerhirt.

Das war ungefähr die Speiſefolge im
Winter und im Sommer. Jm Sommer kam
allerdings größere Abwechſlung und mehr

kaufen werden oder können. Das ſtimmt ſchon.
Aber der Auto-Steuer-Gutſchein hat die angenehme
Eigenſchaft übertragbar zu ſein. Wer ſich ſelbſt
keinen Wagen zulegen kann, wird einen anderen
kennen oder ausfindig machen, der ſich mit ſolchen
Abſichten trägt. Und dem kann er dann den Gut-
ſchein ohne weiteres übereignen. Der Fordhändler
vergütet den Steuer-Gutſchein, den er ſelber einem
Fuchsjäger ausgeſtellt hat, auf jeden Fall beim An
kauf eines Wagens gleichgültig, wer ihn vorweiſt.

C Vom Turf
Vorausſage für Auteuil, 24. November.

1. Gobelin Fine Orange, 2. Thieffry Braſier,
3 Dumnacus My Lord, 4. L'Habit Rouge
Jupiter IV, 5. Le Chat Botte Gin Fizz II, 6.
Beau Gars Dark Angnes.

Rennen zu Strausberg.

1. Rennen: 1. Lt. v. Horns Elvira, 2. Fleiß,
3. Fragola. Tot: 26, Pl. 12, 11, 12. 2. Rennen: 1.
v Wedemeyers Liliput, 2. Eldon, 3. Heinfried. Tot:
24 Pl. 12, 14. 3. Rennen: 1. Graf E. Solms Hykſos,
2. Geri, 3 Dolphin. Tot: 38, Pl. 14, 12. 4. Ren
nen: 1. Heinz Stahls Creolin, 2. Wratislavia, 3.
Jmmermein. Tot: 74, Pl. 30, 18. 5. Rennen: 1.
Heinz Stahls Ypſilanti, 2. Collie, 3. Tenor. Tot:
33, Pl. 11, 10. 14. 6 Rennen: 1. Wolffs Tramonto,
2. Wiſſenſchaft, 3. Myſtik. Tot: 55, Pl. 24, 49, 28.
7. Rennen: 1. Stranzenbachs Yvorne, 2. Blanken-
ſtein. 3. Eremit. Tot: 65. Pl. 42, 16. Doppelwette:
Creolin-- Ypſilanti 240:10.

Fußball im Saale-Elſter-Gau,
Saale-Elſter-Gau ggen Oſtthüringen 3:3 (1:3).
Vor zahlreichen Zuſchauern lieferten ſich auf der

Radrennbahn die Vertreter obiger Gaue ein ſpan
nendes, faires und flottes Treffen. Mit dem Aus-
gang des Kampfes kann der Saale-Elſter-Gau durch
aus zufrieden ſein, denn die meiſten Spiele gegen
Oſtthüringen gingen bisher verloren. Die Mann
ſchaft unſeres Gaues hatte in Schumann (05) als
Mittelläufer einen glatten Verſager, auch Börnchen
und Vollmar zeigten nicht viel. Der beſte Mann
war zweifellos Jakobi (05), der zwei Tore ſchoß und
zuch beim dritten Treffer ſtark beteiligt war. All
gemein zeigte zwar der Sturm ein gutes Zuſammen
ſpiel, doch fehlte der Torſchuß. Die Thüringer ſtell
ten eine ſchnelle und körperliche Mannſchaft, die
zwar in der erſten Spielhälfte zu zwei billigen Toren
kam, dafür aber am Schluß des Spieles gehöriges
Pech hatte

Spielverlauf: Die Thüringr ſind zunächſt über
legen, dann kommen jedoch die Unſrigen auf. Durch
ein Mißverſtändnis der Hintermannſchaft geht Oſt
thüringen in Führung. Fünf Minuten ſpäter köpft
Jakobi nach guter Vorarbeit von Dettmar und Börn-
chen zum Ausgleich ein. Oſtthüringen kommt dann
zu zwei weieren Toren, an denen die Hintermann-
ſchaft nicht ganz ſchuldlos iſt. Nach der Pauſe gehen
beide Gegner energiſch los. Jn der 11. Minute nach
Wiederanſpiel kann Jakobi durch ſchöne Einzel-
leiſtung den zweiten Treffer für den Saale-Elſter
Gau erzielen. Den Gäſten gelingt jetzt nichts mehr,
da ſich die Hintermannſchaft der hieſigen endlich ge
funden hat. Dagegen kann Dettmar in der 28. Min.
eine von Jakobi wundervoll hereingegebene Ecke zum
Ausgleich einköpfen. Mit viel Glück überſtehen die
Einheimiſchen die letzten Minuten.

Saale-Elſter-Gau gegen Oſterlandgau 4:3 (1:1).
Eine zweite Mannſchaft des Saale-Elſter-Gaues

konnte in Zeitz einen verdienten Sieg gegen den
Oſterlandgau herausholen. Die drei Weißenfelſer
Spieler, Koch, Podworny und Suderlau, bewährten
ſich ausgezeichnet. Koch ſchoß drei Tore. Erſt Ende
des Spieles, als der Saale-Elſter-Gau bereits mit
4:1 führte, kamen die Oſterländer etwas auf.

friſches Fleiſch und friſcher Fiſch mit den
Schiffen.

Ende Februar zogen wir meiſtens aus,
um in den größeren Seen zu fiſchen. Das
Eis mußte es war meiſtens einen halben
bis öreiviertel Meter dick aufgehackt wer-
den, und dann wurden durch dieſe Löcher die
Angeln verſenkt. Als Köder dienten aus-
gewäſſerter Hering ver Fleiſchabfälle. Jn
den Süßwaſſerſeen Spitzbergens und der
Bäreninſel finden ſich zwei Arten von
Lachsforellen mit weißem und roſafarbenem
Fleiſch. Letztere dürfte mit dem norwegi-

ſchen Oerret verwandt ſein, erſtere kommt
meines Wiſſens in Norwegen nicht vor.

Es gehörte einige Lokalkenntnis dazu, die
Wäſſer und die beſten Fiſchplätze zu finden.
Die ganze Jnſel war ja mit einer gleich-
mäßigen Eisdecke überzogen, die Seen kaum
als Vertiefungen wahrnehmbar. Wir kamen
einmal zum ſogenannten Laksvatne (Lachs-
waſſer) und fanden dort einen Mann, der
zehn Meter vom Seeufer entfernt, im
Schweiße ſeines Angeſichts ein Loch grub, um
zu fiſchen.

Ebenöort waren wir einmal im beſten
Fiſchen, unſere Gewehre hatten wir in der
unweit gelegenen Hütte gelaſſen, öa ſtand
plötzlich etwa 200 Schritte von uns entfernt
ein ausgewachſener Eisbär und ſicherte her-
über. Die „Seehunöe“ mit den Eiſenſtangen
in den Händen ſcheinen ihm aber nicht ge-
heuer vorgekommen zu ſein, er zog ſich be
ſcheiden und eiligſt zurück. Unſere Flinte
zu holen und ihm nachzujagen ohne Hund
noch dazu hätte nicht viel Zweck gehabt,
denn Eisbären können ſchneller laufen als
Pferòde.

Die Ausbeute an Fiſchen war meiſtens
nicht ſehr groß, gerade ſo viel, daß ein jeder
einmal einen Leckerbiſſen bekam.

(Fortſetzung folgt.)

CÜeeeannſ-—kigentum, Druck und Verlag Merſebur ck.und Verlagsanſtalt G. m. m H. e Wende
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und

3 d. h Ludwig Nebe, verantnzeigenteil ard Schmidbeide in Merlehnra. un en n



Für die vielen liebevollen Beweise der Anteilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen danken
wir allen herzlichst.

Pastor Scheibe für seine trostreichen WorteHerrn
am Grabe aus.
Regierungspräsidanten,
der Regierungskanzlei, dem Reichsbund der Zivildienst-
berechtigten, dem Kreiskriegerverband, dem Landwehr-
verein, der Kyffhäuserjugendgruppe sowie dem Ge-
sangverein Meuschau unseren herzlichsten Dank für
die Kranzspenden und das letzte Geleit-

Anna Brauer geb. Schmidt
namens allen Anverwandten.

Meuschau, den 23. November 1932.

Danksagung.

Besonderen Dank sprechen wir

Ebenfalls sagen wir dem Herrn
den Beamten und Angestellten

Wohnungen
4 Zimmer mit Kliche

Bad. Loggia
3 Zimmer mitKüche, Bad, Loggia
Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
2 Zimmer Trenn-
wohnungen. vermtet.

an Werksfremde
Sagfah, Blanckeſtr 10.

n Tel. 2842prechzett 3--5 Uhr
nach mittagsaufer Sonnabend

1 Paar eſcherne

SKkier
(220) mit Bindung
und Stöcken, Preis
18 Mk., zu verkauf.

Karlſtraße 36.
(Stellmach erei)

können Sie in wenig
Wochen begleichen,
denn die „Emzetka“
gibt Jhnen zinsloſe
u. unkündbare Geld.
g. geringe monatl.

ckzahlung. Auf
Wunſch Zwiſchen-
kredite. Auskunft
gegen Rückporto:

„Emzetka“
Halle a. /S.,
Domſtraße 1.

Garage frei
O zu Mk. 10
Max Schneider

Schmale Straße 19,
Telefon 2479

W
mmbarage

Oberbeung, den 23

Landwirtſchaft oder Acker

Bevorzuge Kreis Merſeburg und Quer-

heizbar, zu vermiet.

Teichmann,
Halliſche Straße 9.

Witmann
46 Jahre alt, ſucht
Witwe von gleich.
Alter zwecks Heirat
mit 1-—-2 Kindern an
genehm. Offert. unt.
C 2731 an die Exp.
dieſes Blattes.

FlBundaale 659Lieferung frei Haus

r

Opel-Limoufine
4/20 Ps, ſehr gut er-
halten, verk. billig
W. Steingrüber,

Weißenfels a. /S.,
Leipziger Str. 30/32

Ruf 844.

Kinderwagen
Marke Adeck, neu-
wertig, billig zu verk.

W. Stein,
Günthersdorf.

Todesfälle
Merſeburg

Carl Jenſch, 65 J., Beerd.
24. Nov., 14 UhrLouis Waſſermann, Rentier,
82 J., Beerd. 24. November,
15 Uhr

r

Weißenfels
Waldemar Hellwig, 18 J.

Plennſchütz
70 J.Ernſt Vöhkler,

Schkeuditz
P. van Groenland, 51
Beerd. 24. Nov.

Querfurt
Karl Kippe,
14 Uhr

Jahre,
15 Uhr

Nov.,81 J. 24.

IIIIESWBASEEEGW-SIIIIIE-
Statt Karten

Für die anläßlich unſerer
Hochzeit erwieſenen Auf-
merkſamkeiten danken

Wilh. Kraus und Frau
Martha geb. Hetz er

Nov- 1932

A-SIIIIIIF-SIIIIIIII-XII

Wiifttinnmun

IIIIDM-E

bis 50 Morgen) gegen bar zu kaufen ge-
ſucht. Beſitzer kann Pächter merden

furt, event. Saalkreis. Eilangebote unt.
C 2730 an die Expedition dieſes Blattes.

Achtung Hausfrauen!
Kieler Fiſchhalle, Karlſtraße 36
Jeden Donnerstag gebratene
Fiſchkotelett. 1 Pfd. 65
Bortion mit Kartoffelſalat 45
O Friſche Räucheraale eingetroffen

20 J. alt)

UT.-Sportmalch.
500 ccm, Jap- Motor
(22 000 Km gelauf.)
preisw. zu verkauf.
Mühlhauſen i. Th.,
Tonbergſtraße 2.

We'cheedeldenk.
Dame oder Herr m.
altem Herrn z. Exi-
ſtenzgründung 300
Mark geg. Zinſen u.Möbelſicherö. Hzihen?

Gütige Ang. unter
A 713 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. 3.

Grundſtücks
verkauf!

Maſſ. Wohnhaus, 7
X 9 Mtr., 3 Keller,
1 Waſchküche, 4
Wohnräume, Boden-
raum u. Stallung,
1930 erbaut auf 54
Ar Berggelände mit
75 Obſtbänmen (ca.

und Ge-
müſegarten, Son-
nenlage am Walde,
ſchöne Ausſicht, ſehr
geſunde Lage, 10
Min. v. 5. Stadt
entfernt. iſt für 4500
Mark bei 2200 Mk.

arummehrbezahlen!
Deutſche Nähmaschinen

Preise u. Qualitäten eine Glanzleistung!
Moderne Schütze- Nähmaschinen

Vor- und rückwärtsnähend

ScChiſiCe

Schwingschiff-Modell nur J 125.
Rundschiff-Modell nur N. 145.
Schwingschiff-Modell

versenkbar nur 150.Rundschiff-Modell, vers. nur M 170.
10 Jahre Garantle!

Außerdem erhalten Sie die beliebten
deutschen Marken- Nähmaschinen

Phönix Mundlos Ota Adler
zu denkbar günst.Zzahlungsbedingungen
10 Anzahl. M 1.75 wöch. Abzahl.
Demnächst ftndet unentgeltl. für meine
Kunden wieder der beliebte Stick-

Kursus statt.

inh. A. Geseler
Merseburg, Bahnhofstraße 17

Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben.
Das Haus f. hochw. deutsch. Nähmasch.

Anzahl. ſofort zu vk.
80 legende Hühner
(Leghorn) können a.
demſ. mit übernom-
men werden. Jn
Bad Frankenhauſen
(Kyffh.) zu erfragen
bei K. Münch.
Weimar, Erfurter-

Straße 4.

seſchäftl. wirtſchaft.
Dame, bis 34 Jahre
iſt Gelegenheit ge
boten, in ein gut
ſehendes Geſchäft

einzuheiraten
twas Verm. erw
termittl. verbeten.

Werte Zuſchrift. mit

Biſſenſchaftliche Vereinigung

Donnerstag, den 24. November,
20,15 Uhr in „Müller's Hotel“

Lichthildervortrag

des Regierungs- und Baurats Bode
aus Kaſſel über:
„Vorchriſtl. deutſche Geiſtes
ſchätze in der Gegenwart“
Nach dem Vortrag gemütliches Bei-
ſammenſein

Bild erbet u. R 5023
in die Erp d Zig

bandhaus
mit 5 Zimmern u.

Anzeigen bringen Gewinn

allem Zubehör, mit
Nebengeb., (Garage
u. Büro) für Ver-
treter od. Penſion.
paſſend, in einem
Rhönſtädtchen prw.

Geeeeeeeeeeeeeeeee
M roſchermelerTanzschule
Krautſtraßezu verk. Anfragen

unter A 16006 an d.
Geſchäftsſt. d. Z.
Geſchäſtsm., 57 J.,

mit ſchön. neuen Be-
ſitz in reizend. Kur-
ort d. Thür. Waldes
ſucht baldigſt 2
bebensgefährtin
bis 55 J. mit einig.
Tauſend bar, welch.
ſichergeſtellt wird, o
Anh. Ang. unter A
15999 an die Ge-
ſchäftsſt. d. 3.

Alleinſteh. gebild.
Dame beſt. Kreiſe ſ.
ebenſolch. Herrn als

WMahnpartner
D. G. Friedrichroda
poſtlagernd.
Welcher geb. Herr

könnte arbeitſamem
Fräulein in mittl.
Jahren, aus gutem
Hauſe (tüch. Köchin,
Hausfrau) Wir-kungskreis

Ich sage Dir
Deine Zukunft
Hotel „Alter Dessauer“
Honorar 1,50 und 2 RM.Hprechetunden 10--1 und

-8 Uhr, auch Sonntags.vie letzte Verlängerung

Sonntag abcdd. 8 Uhr ist
besfimmt Schluß. Also

G ekommen Sie noch heute
pr. Lebensberater undGeoro Bünl Schriftsachverständig.

Holzverſteigerung.
Am Freitag, den 25. November 2 Uhr,
nachm. kommen meiſtbietend zum Verkauf

ca. 100 rm Pappel, Scheit u. Knüppel
30 Haufen Abraum

Verſammlungsort: ,2 Uhr. Weſtaus-
gang Scopauer Holz. Bedingungen
im Termin.

Rittergut Secopau bei Merſeburg.

Strebſamer
Väckergeſelle

ſucht Stellung, ver
richtet auch Nebenarb
mit. Freundl. Zu
ſchriften anOswald Schröter
Stadtroda (Thür.),
Weiherſtraße 28 pr.

Rentables
Mietwohnhaus

mit Laden, Schlacht
haus u. Stall. erb
ſchaftshalber bill. zu
verkauf. Braunsdorf

bei Merſeburg,
Hauptſtraße 26. 8

Futterfeſte
Abſatzferkel

verkauft
Rockendorf,

Kötzſchen

Für Turnen

und Spiel
O zweckmäßige Be-
kleidung, vorschrifts-

mäßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 834 Brüderstr. 2

Heimat
bieten? Ang. unter
A 15992 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. 3.

zahlung. Garantie auch für Untalentierte.

Neuer Kurſusbeginn für Anfänger
24. Rov., für Fortgeſchrittene 23. Nov.
zu dem billigen Honorar: Herren
10. RM., Damen 5. RM.
Auf Wunſch in Raten. Erwerbsl.
erhalten 20 Ohne weitere Nach-

Auf TeilzahlungWochenrate 3 Mk
Schreibtische, Wasch-
kommodenm. Marmor,
Standuhren, Teppiche,
Schränke, mit Wäsche-
einrichtung u. Innen-

spieqel, Schreib
s chränke

Lieferung auch Wo auswärts
rei mit Autekihmann a.

Halle (Saale),
Gr. Urichstr 36
Gr. Wrichstr 51

Eingang Schul-
straße

Theater

Donnerstag,24. Nov.
Stadttheater Halle (6.)

20-- gegen 23 Uhr
Liſelott, Operette

Reu. Theater in Leipz.
20 22.45 Uhr:
Die Banditen.

Alt Theater in Leipzig
20 geg 23 Ubr:
Der Kaufmann v.
Venedig.

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Schlachtefeſt

F. Müller
Roter Brückenrain 23

Halle a. S.

brohe

Küchenschau

zu nie dagewesenen
Preisen

Küche IIve
lackiert 48, Mk

Küche nge
lasiert mit Sdelholz
abges. 85. Mk.
Küche „Eitriede
neuestes Modell, m.
Kühlfach und Auf-
wascht. 126. Mk.
Möbel Philipp

Ulrichstr. 14

Auswärtige

Inſerieren
bringt

Gewinn

ug. Landwirt, 22
hre, .82 grvß.
ond, hübſche Er-
heinung. mit guter
entabl. Landwirtſch

neuen Wohn- und
Nietshäuſern, Zim-
nergeſch. verpachtet,
ſucht, da mit Mutter
und jüng. Schweſt.
allein, auf dieſem
Wege die

Bekanntſchaft
ein. netten, liebens-
würdigen, geſunden
Mädels aus d. Land
wirtſchaft bis zu 24
Jahren, mit etwas
Vermögen, jed.
gleich
alles vollſtänd. Sehr
verkehrsreicher, mit
allen mod. Darbie-
tungen, an Schnell-
ugsſtation gelegenen
größ. Ort. Ang. m
Bild unter A 15987
a. d. Geſchſt. d. Z.

VRundfunkprogramm am Donnerslag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

6.15:
6.35:
9.00:

18.00: Zur Eröffnung

Hermann Köhl,
18.15: Steuerrundfunk.

Volkslieder 111).

Schulfunk Gemeinſchaftsprogramm der
deutſchen Schulfunkſender.

Zeitangabe (Schallplatten).

17.50: Wirtſchaftsnachrichten

uptmann a. D. Dr.
Berlin.

fahrtmuſeums. Ha

22.15: Nachrichten dienſ
Funkſtille.

des Deutſchen Luft- Schmid.

18.30

Der Paulikirchenchor 20.50: Volk wie es w

18.30: Sprachenfunk: Spaniſch. 19.00: Stunde des La
18.50: Wir geben Auskunft 19.25: Für und wider.19.00: Spinoza anläßlich ſeines 300. Ge Zeit,

burtstages (geb. 24. 11. 1632, geſt. 21. 2.19.40: Zeitdienſt

1677). 20,00: Operettenmuſik.19.35: Volkslieder (im Zyklus Deutſche Orcheſter des Weſtd

20.05:
Soliſtenenſemble.

A. von Weiher,.
21. 15:

Chemnitz. Leitung:
Unterhaltungskonzert.

21.05: Blick in die Zeit. Am Mikrophon:

„Die Reiherjäger.“
mit Dialogen von Güuter Weiſendorn.

Paul Geilsdorf.

M 15: Seeweiterdienſt

Eine S

kogiſche Betrachtung von Prof.

t.

Königswusterhausen
Wellenkänge 1635

9.40: Wirtſchaftsnachrichten. 6.15: Funkgymnaſtik.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, 6.30: Wetternachrichten.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 6.35: Frühkonzert.
9.55: Was die Zeitung bringt. 9.00: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs 10.00: Nachrichtendienſt.

poſtreklame. 10.10: Schulfunk.12.00: Richard Wagner: Szenen aus „Sieg- 11.00: Seewetterbericht.
fried“ im Anſchluß an Wetterbericht und 12.00: Wetternachrichten.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Anſchließend: Wetternachrichten.

Zeitangabe. 12.55: Nauener Zeitzeichen.
3.15: Volksinſtrumente (Schallplatten). 13.35: Nachrichtendienſt.

Anſchließend: Börſenbericht. 14.00: Schallplattenkonzert.
14.00: Filmberichte. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
14.30: Erwerbsloſenfunk. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.00: Amüſante Denkaufgaben. 15.45: Bücher über Mutter und Kind. Be-
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. ſprochen von Dr. Elſe Möbus.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger 16.00: Pädagogtſcher Funk.

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor 16.30: Unterhaltungsmuſik. Hansheinrich
Blumer. Dransmann und ſein Orcheſter ſpielen.17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 17.30: Myriaden Seelchen. Eine tierpſycho-

Baſtiav

18.00. Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
Volkswirtſchaftsfunk.

18.55: Wetter- und Kurzberichte.
ndwirts.

Wegweiſer durch die
Von Dr. Rudolf Pechel.

Geſpielt vom Kleinen
eutſchen Rundfunks.
ein und lacht. Vie

Hörſzenen von Wilhelm Schmidtbonn
Das Dresdner 21 45: Konzert der Zigeunerkapelle Jm

dagyari aus Budareſt
Wetter, Nachrichten, Sport.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik

nicht
Beding., dal

billiger, aus zäher Eſche gekehlt
langfjährig abgelagertes Spezialmaterial
mit Huitfeld-Bindung.
für Kinder von 10.50 Mk. an

Sſci
für Erwachſene von 17.50 Mk. an

e aus Haſelnuß mit SchneetellerO O G für Kinder 1.75 M. für Er
T wachſene 2.50 Mk., aus

Bambus mit großem Schneeteller und
breiter Lederſchlaufe 4 Mk.SKkö-Teer, »Wachſe, »Oel, Lederfette

Ruts chi 8 für Kinder mit Beriemung von
W 2. 75 an

Mark TrShi-Anzbge e Trainingsanzüge
Schlittſchuhe RodelſchlittenSsporthaus Kather
Gotthardſtraße 27

Der Erfolg der „Klein Anzeige

im Merſeburger Tageblatt

Merſeburg, den 28. 10. 1982

Merſeburger Tageblatt
Merſeburg

Hierdurch beſtätige ich gern. daß auf
eine kleine Anzeige im „MerſeburgerTageblatt“ mehr als 32 Mädel auf eine
Stelle als Hausmädchen ſich gemeldet

haben. O. H. jr.

Titl

Tapzschule P. Hoffmann

vorm. C. Ebeling
Ein neuer Hnfängerkursus für landwirt. Schüler
Töchter und Söhne von Landwirten usw. beginnt

am Mittwoch, dem 7. Dezember 1932, im Etablissement
„Strandschlöhchen Damen 20 Uhr Herren 21 Uhr.
Weitere geschätzte Anmeldungen Schmale Straße 19 oder
vor Beginn im Uebungslok il

Sie bekommen gehon für 10 M, einen Teilkursus,

aber nur 3--4 Tänze und müssen, um alle nötigen
Tänze zu erlernen, mehrere Kurse besuchen.
Sie bekommen schon für 10 M. einen Kkursus, aber
müssen pro Abend 1 M. Unkostenbeitrag zahlen
Prüfen Sie, ob solche Einrichtungen Ihnen Vorteil bringen

Unser Lehrgang umfaßt alle nötigen alten und modernen
Tänze, ohne Spesen und ohne besondere Ausgaben für
Ball und Kränzchen, bei mähigem Honorar.

T Tanzaufführungen Einzeluntferricht

I

wWil,

E.
Diebſtahl
10,- Mark Belohnung!

Bündorf. Auf dem hieſigen Rittergute
wurden in der Nacht vom 21. zum 22. Nov.
von ſechs beladenen Rübenwagen ſechs Auf-
ſatzbretter und drei Schaufeln geſtohlen. Die
Wagen ſtanden auf dem Felde an der Kirſch
allee nach Delitz am Berge. Die Schaufeln
gehörten den Geſchirrführern. Dieſe trifft
der Verluſt bei den heutigen Verhältniſſen
umſo ſchwerer. Wer Angaben über den oder
die Täter machen kann, ſo daß ſie gerichtlich
zu belangen ſind, erhält vom hieſigen Ritter
gute eine Belohnung von 10 Mark.

Weihnuchtsſglenger d
des „Merseburger Tageblaff“ Kreisblatt

iſt Weihnachten
Auch

Biochemiſcher Verein
c c]c-] cgrffentlicher Lichthildervortrag

den 24. Rovember,J am Donnerstag,20 Uhr im „Tivoli“.
Die geheimnisvolſe Funktion der Drüſen
mit innerer Sekretion und ihre Störungen
als Urſache rätſelhafter Krantheiten.

Eintritt rei

Beachten Sie jetzt schon den Anzeigentfeil
unter den Gelegenheiftsanzeigen werden Sie manches
finden, was Sie und hre Angehörigen sich schon

lange wünschen.
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